
winin

S

Schott

bur
t 3
koſtenl.

I

Je
gen.

ggen
r vor
isher

lende
r ſich
edeiht

auch
Boden
ſtark.
ehren
ollen,
Halme

eter
ihrer

r und
et, iſt
chloſſ.
rdent-
e Aus
indert
oggen
öchſte J

ckfähige

Zerkauf.

ſtädt
hon 319

ch einen
gende u.
chende

einige

preuß.

v

hlungs
en zum

gutes
ich Ge
ünſtigen

aufen.

13
jäft.

ohne r(Hauptſt. u.

t

5 Ja Chiffre un4 Rabat e er

Morſoburger Kurior
preis W än. millimeterraum im Keflameten gefpett.

gen 30 Pf. Fufſchlage. Leipzig FTel e gramm Höre Tageblat 100 v. 101Se h e d alt a eEinzelpreis 15 Rpf. Merſeburg, Sonnabend, den 24. September 1929 Nummer 222

Neues in Käürze.
Aus den Herrn Hilferding naheſtehenden

ſozialiſtiſchen Kreiſen verlautet, daß über eine
Beſchränkung der Einfuhr zur Hebung der
deutſchen Handelsbilanz im Reichskabinett zu-
nächſt keine Beſchlüſſe zu erwarten ſind. Jn-
zwiſchen wird auch für die erſte Hälfte des
Septembers eine weitere rund 12proz. Zu-
nahme der Einfuhrziffern bekannt. Die Paſſivi-
tät unſerer Handelsbilanz ſetzt ſich alſo fort.

An der geſtrigen Börſe verlautete, daß der
Reichsbankpräſident ſich in den letzten Tagen
erneut gegen die Hereinnahme ausländiſcher
Kredite für andere als produktive Zwecke er-
klärt habe.

Wie der Amtliche Preußiſche Preſſedienſt
mitteilt, entbehrt die in den letzten Tagen in
der Preſſe verbreitete Meldung, das Kultus-
miniſterium gehe mit dem Gedanken um, in
Anlehnung an das Vorbild Englands die
Hochſchulen „unter die Gewalt der Provinzial
ſchulkollegien“ zu ſtellen, jeder Begründung.

Der Londoner „Daily Herald“, das Blatt
der Labourregierung, ſchreibt: England be-
dauert im Jntereſſe der europäiſchen Ent-
ſpannung die Wiederbelegung Wiesbadens
durch franzöſiſche Truppen. Eine Jntervention
gegen dieſe franzöſiſchen Maßnahmen aber
müſſe England ablehnen.

Jn Kaiſerslautern und in Landau gelang es
franzöſiſchen Werbern eine größere Anzahl
Deutſcher in die Fremdenlegion zu bringen.
Ein Transport von 26 Deutſchen iſt am
Donnerstag wieder aus Landau nach Frank-
reich gegangen. Deutſche Einſprüche werden
durch die Tätigkeit der franzöſiſchen Kriminal-
polizei in der Pfalz unmöglich gemacht.

Aus Lemberg (Polen) wird gemeldet: Ein
Kongreß, dem 360 Delegierte rutheniſcher
Vereine beiwohnten, erklärte ſich einſtimmig
für den Zuſammenſchluß mit den übrigen
nationalen Minderheiten in Polen, insbe-
ſondere mit den Deutſchen.
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Jn der geſtrigen Sitzung der Genfer Ab-
rüſtungskommiſſion ſtellten ſich die ſkandina-
viſchen Vertreter und Ungarn auf die Seite
des engliſchen Vertreters Lord Cecil, der be
kanntlich vor allem Einbeziehung der ausgebil-
deten Landreſerven bei Bewahrung des
Rüſtungsſtandes fordert. Polen und Süd-
ſlawien ſtellten ſich ſelbſtverſtändlich auf den
ablehnenden Standpunkt Frankreichs. Der
deutſche Graf Bernſtorff griff ſcharf die Ver
ſchleppungspolitik des Völkerbundes en

Der Pariſer „Matin“ ſchreibt zur Genfer
Abrüſtungskonferenz: Daß die Engländer zu
Land abrüſten wollen, während ſie uns ihr
Flottenprogramm vorſchreiben möchten, iſt ein
weiterer Weg zur Trennung der einſtigen
Kriegsverbündeten.

t

Die „Baſeler Nachrichten“ melden aus
Genf: Aus den Kreiſen der franzöſiſchen Dele-
gation hört man, daß ihr Standpunkt unver-
ändert bleibe und daß Frankreich ohne vor-
herige genügende Sicherheiten nicht abrüſten
werde. Der „Baſeler Anzeiger“ meldet aus
Genf: Niemand auf der Konferenz glaubt an
einen auch nur geringen Erfolg der jetzigen
Tagung.

Der Mailänder „Corriere della Sera“
ſchreibt: Frankreichs Argumente ſind auch die
Jtaliens. Wir ſind gegen jede ſchematiſche
Abrüſtung, denn der Faſchismus, der faſt ein
Drittel Europas ſchon beherrſcht, hat noch
große Aufgaben, die erſt geſichert ſein müſſen.
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Jn acht Verſammlungen in Rom prote-
ſtierten die Anhänger und Gläubiger der Kirche
gegen die Ueberwachung der katholiſchen
Jugend in Italien und gegen Muſſolinis An-
griffe auf den italieniſchen Klerus. Die Ver-
ſammlungen waren polizeilich zugelaſſen und
verliefen ohne Zwiſchenfälle.

Die öſterreichiſche Verfaſſungsreform
vor dem Miniſkerrak.

Aus Wien wird amtlich verlautbart:
Nach Abſchluß der Berichterſtattung der

Referenten über Verfaſſungsreform fand
unter dem Vorſitz des Bundeskanzlers ein
mehrſtündiger vollzähliger Miniſterrat ſtatt,
in dem einmütig der Beſchluß gefaßt wurde,
in der nächſten Sitzung des Nationalrats
eine Novelle zum Bundesverfaſſungsgeſetz
mit weitgehenden Abänderungs- und Er-
weiterungsvorſchlägen einzubringen und eine
Reihe bereitſtehender Vorlagen einer be-
ſchleunigten Behandlung zuzuführen.

Keine Pukſchgefahr.
Erklärungen des Polizeipräſidenten Schober.

Der Wiener Polizeipräſident Schober er-
klärte im Hinblick auf die Auslandsſtimmen
und Gerüchte über einen angeblich bevorſtehen-
den Putſch in Oeſterreich dem Vertreter einer
Wiener Korreſpondenz, er könne ſchon früher
Geſagtes nur wiederholen, wenn er feſtſtelle,
daß die ſtaatlichen Machtmittel in Oeſterreich
ihrer Zahl und ihrer Ausrüſtung nach jeder
Eventnalität gewachſen ſind. Jeder Verſuch,
die öffentliche Ordnung zu ſtören, von welcher
Seite immer ein ſolcher Verſuch unternommen
werden ſollte, werde energiſch zurückgewieſen
werden. Es liege danach kein Anlaß zu irgend-
einer Benunruhigung vor und man möge doch
endlich den Verſicherungen verantwortungs-
bewußter Männer Glauben ſchenken.
Das Präſidium der Handelskammer in Wien

ſtellt feſt, daß in ganz Oeſterreich ausnahmslos
die erwünſchte völlige Ruhe herrſcht, das wirt-
ſchaftliche Leben in gewohnter Weiſe ohne
Störungen irgendwelcher Art ſich abwickelt und
keinerlei Grund vorliegt, ſolche Störungen in
Zukunft zu befürchten. Aehnlich äußerte ſich
der Präſident der öſterreichiſchen Nationalbank.

Schober Regierungschef?
Wie Blättern aus Wien von chriſtlich-

ſozialer Seite mitgeteilt wird, iſt nach Wieder-zuſammentritt des Nationalrates mit einem

Rücktritt der Regierung Streernwitz zu rech-
nen, Streeuwitz wird noch die von der Regie-
rung ausgearbeitete Verfaſſungsänderung vor
dem Nationalrat vertreten, dann aber die
Durchſetzung der Vorlage auf parlamentari-
ſchem Boden einem andern überlaſſen. Polizei
präſident Schober wird als Nachfolger von
Streeruwitz genannt.

Polizeipräſident Schober hat bekanntlich
die Wiener Juliunruhen des Jahres 1927
niedergeſchlagen.

Der Nationalrat iſt für den 26. d. M. zur
erſten Sitzung ſeiner Herbſttagung einberufen
word

Wachſen
der Heimwehrbewegung.
Aus Wien wird gemeldet: Weitere 18 Be-

rufsorganiſationen Oeſterreichs haben ſich
der Heimatwehr korporativ angeſchloſſen.
Die Bewegung iſt noch lange nicht zu Ende.
Geſtern hat das Heimatwehrpräſidium ſeine
Forderungen nach einer Verfaſſungsände-
rung in Oeſterreich bis 15. Oktober von
neuem formuliert und dem Vizehnndes-
kanzler überreicht.

Die heutige Heimwehr-
verſammlung in Wien.

Die Wiener Amtliche Nachrichtenſtelle teilt
mit: Die für heute angeſetzte Heimwehrver-
ſammlung hat lediglich den Zweck, das Pro-
gramm der Heimwehren in der Frage der Ver-
faſſungsänderung zu verkünden. Die Teil-
nehmer werden zur Verſammlung weder in
geſchloſſenen Zügen erſcheinen noch in ſolchen
abmarſchieren. Sie haben einen ruhigen Ver-
lauf der Kundgebung garantiert. Bezüglich
der für den 29. September in vier niederöſter-
reichiſchen Provinzſtädten geplanten Auf-
märſche wird das lächerliche Gerücht zurück-
gewieſen, daß ein Marſch nach Wien geplant
ſei, die Teilnehmer der Kundgebung werden
vielmehr lediglich den üblichen Umzug ab-
halten.

Rückkrikt des likauiſchen Diktakors.
Die amtliche litauiſche Telegraphen-Agentur

gibt bekannt, daß durch einen beſonderen Akt
des Staatspräſidenten Smetona die Umbildung

Der litaniſche Diktator Woldemaras.
des Kabinetts verfügt worden iſt. Daraufhin
ſind ſämtliche Miniſter zurückgetreten. Mit
der Neubildung des Kabinetts iſt der bisherige
Finanzminiſter Tubelis beauftragt worden.

Der Staatspräſident hat die Miniſter erſucht,
ihre Aemter bis zur Neubildung des Kabinetts
weiter wahrzunehmen.

Die Nachricht hat in Litauen größtes Auf-
ſehen hervorgerufen. Niemand hat es bis heute
für möglich gehalten, daß bei dem überragen-
den Einfluß des Miniſterpräſidenten Wolde-
maras, der bisher in keiner Weiſe beeinträch-
tigt ſchien, eine ſo grundlegende Umbildung des
Kabinetts Platz greifen könnte. Die Tatſache,
daß der Staatspräſident nicht den bisherigen
Miniſterpräſidenten mit der Neubildung des
Kabinetts beauftragt hat, läßt die Vermutung
zu, daß der Einfluß Woldemaras ſtark ge-
ſchwächt iſt. Tubelis gehört der gemäßigten
Richtung innerhalb der Tautininkai an, als
deren geiſtiger Führer Staatspräſident
Smetona gilt.

Woldemaras lehnt es ab, ſich über ſeinen
Rücktritt zu äußern. Jn politiſchen Kreiſen iſt
man der Anſicht, daß die Kriſe darauf zurück-
zuführen iſt, daß die Mehrheit des Kabinetts
im Gegenſatz zu Woldemaras die Herſtellung
beſſerer Beziehungen zu der klerikalen Partei
herbeiführen wolle. Die Klerikalen begrüßen
den Rücktritt des Miniſterpräſidenten mit Ge-
nugtuung, da er als Haupthindernis für eine
Verſtändigung zwiſchen der Regierungspartei
und den Klerikalen galt.

Milikäriſche Ausbildung der
italieniſchen Skudenken.

Wie „Popolo di Roma“ meldet, werden mit
Beginn des nächſten Univerſitätsſemeſters
die italieniſchen Studenten eine zweijährige
theoretiſche

bildung an der Univerſität ſelbſt erhalten. Der
theoretiſche Unterricht wird von Offizieren in
Form von Vorleſungen an der Univerſität er

und praktiſche militäriſche Aus

teilt. Für den praktiſchen Unterricht werden
die Sonntagvormittage dienen. Nach Semeſter-
ſchluß, alſo von Mitte Juli bis Mitte Oktober,
werden die Studenten dann die Reſerveoffizier-
ſchulen ihrer Waffengattung beſuchen müſſen.
Nach zwei Jahren werden ſie zu Reſerveoffi
zieren befördert. Sie werden nur ſieben M
nate bei der Truppe als Unterleutnant
dienen haben.

Vor Rückkriktk des öſterreichiſchen Bundeskanzlers.
Demokrakie

von heuke.
Das Syſtem der

Parkeienherrſchaft.
Von Dr. Janaz Seipel,

iſterreichiſcher Bundeskanzler a. D.
Jm Hinblick auf die äußerſt geſpannte inner

politiſche Lage in Oeſterreich dürften die nach
ſtehenden Ausführungen ſeines bedeutendſten
heutigen Politikers beſonders intereſſieren.

(Die Schriftltg.)
Die Demokratie von heute fordert zur Kritik

heraus, wenigſtens wie ſie in unſeren Ländern,
in denen ſie angeblich eine Nachkriegserrungen-
ſchaft iſt, ausſieht. Es gibt Leute, an-
g'eblich Demokraten, die am liebſten
jeden als Hochverräter an die Wand ſtellen
möchten, der nicht die Demokratie in ihrer
augenblicklichen Form als die beſte aller
Staatsverfaſſungen anerkennt. Und doch er-
füllt die Kritik die weiteſten Kreiſe; das Vor
handenſein und das Ausmaß dieſer Kritik iſt
ein Beweis dafür, daß die Menſchen von heute
in der Demokratie, wie ſie jetzt iſt, gewiß nicht
die beſte Sicherung des privaten, wirtſchaft
lichen, kulturellen und ſtaatlichen Lebens ſehen,
und daß ſie die Schuld an den unbefriedigenden
Zuſtänden nicht nur ungünſtigen Zeitverhält-
niſſen, nicht nur einzelnen Perſonen, die ſie ja
auswechſeln könnten, ſondern dem herrſchenden
politiſchen Syſtem zuſchreiben.

Was gilt als ſchlecht und wie ſoll es ver-
beſſert werden? Eine erſte Gruppe der Kritikerſieht alle Mängel vom Wahlrecht und von
der Wahlord nung herkommen, ohne daß
ſie an der parlamentariſchen Demokratie an
ſich etwas Beſonderes auszuſetzen hat. Die
zweite Gruppe erwartet das Heil von einer
ſtändiſchen Vertretung an Stelle des
aus allgemeinen Wahlen hervorgehenden Par-
laments. Die dritte wendet ſich gegen die
Parteienherrſchaft in und neben den
Parlamenten.

Ich ſelbſt ſehe die Wurzel des Uebels jn der
Art der Parkeienherrſchaft, wie ſie ſich in den
Zeiten der konſtitutionellen Monarchie ent
wickelt hat und nach Wegfall der monarchiſchen
Korrektur ungehemmt in die Halme geſchoſſen
iſt. Nach meiner Anſicht rektet jener die Demo
kratie, der ſie von der Parteienherrſchaft
reinigt und dadurch erſt wieder herſtellt.

Wahlrecht und Wahlordnung werden immer
Wandlungen unterworfen und mit Nutzen ver-
beſſert werden können. Eine Erweiterung des
Wahlrechtes iſt nicht mehr möglich, wo man
das allgemeine Wahlrecht der Männer und
Frauen von einem relativ frühen Alter an hat.
Die Republik gab das allgemeine und gleiche
Wahlrecht auch den Frauen. Man kann nicht
ſagen, daß das Parlament des allgemeinen
Wahlrechtes ſchlechter ſei als ein früheres, oder
daß es durch das Frauenwahlrecht gelitten
habe; es hat allerdings dadurch auch, wenig-
ſtens bisher, nicht merklich gewonnen. Aber
dazu iſt die Zeit zu kurz.

Wie ſind die Parlamente zu re-
formieren? Dazu iſt nichts anderes
erforderlich als die Herſtellung
der wirklichen Demokratie.

Die tiefe Unzufriedenheit mit dem Parla
mentarismus, die in vielen Ländern herrſcht,
hat ihre eigentliche Quelle, ohne daß ſich die
Unzufriedenen ſelbſt darüber immer im klaren
wären, darin, daß alle fühlen, ihr Mit-
beſtimmungsrecht in den öffentlichen
Angelegenheiten komme nicht zur richtigen
Geltung. Jn dieſem Gefühl ſuchen ſie Abhilfe,
die einen im Wunſch nach Aenderung des
Wahlrechtes, die anderen im Verlangen nach
dem Ständeparlament.

Das Uebel kann aber nur behoben werden,
wenn es richtig erkannt wird. Es beſteht nun
darin, daß gar nicht das Volk durch
ſeine Erwählten die höchſte Macht im Staate
ausübt. Auch wo nach den Buchſtaben der
Verfaſſung die reine Parlamentsherrſchaft
ſichergeſtellt erſcheint, herrſcht nicht das Parla
ment, ſondern es herrſchen die Par
teien. Jch verſtehe darunter weder die or-

ganiſierten Wählergruvpen och die Parla
nentsfraktionen, die beide erſtändlichnotwendig ſind und in jeder D Demokrate be

ſtehen bleiben werden, ſondern eine Art von



politiſchen Organiſationen, die über die Parla-
mente hinaus und von draußen her in die
Parlamente hinein eine Macht ausüben, von
der in den geſchriebenen Verfaſſungen kein
Wort zu leſen iſt.

Es kommt vor, daß an der Spitze einer
ſolchen Partei Männer ſtehen, die gar nicht
gewählt wurden, oder wenn ſie gewählt wur
den, vom Volke nicht in den oberſten Geſetz-
gebungskörper des Staates, ſondern in eine
Landes- oder Gemeindeverwaltung entſendet
wurden, aber ſie üben als Parteiobmänner
oder Mitglieder des Parteivorſtandes ſowohl
bei der Beſtellung und dem Sturz einer Re
gierung als bei den eigentlichen Akten der
Geſetzgebung genau den gleichen oder einen
größeren Einfluß aus, als ob ſie ins Parla-
ment gewählt worden wären.

Ja, es kann vorkommen, daß ſolche, die bei
den Wahlen durchgefallen, alſo vom Volke
direkt abgelehnt worden ſind, ſich ohne jede
Legitimation zwiſchen das Volk und ſeine Re-
gierung drängen. Es wird verſucht, eine Ab-
hängigkeit der nach der Verfaſſung nur dem
Parlament Verantwortlichen von den Partei-
inſtanzen bei jeder einzelnen Regierungshand-
lung herzuſtellen; es werden Nebenregierungen
der Parteiführer angeſtrebt, die als Jnſtanz
noch über dem Miniſterrat fungieren wollen.
Es gibt verantwortliche Funktionäre, die nicht
nur in Fragen der Geſetzgebung, ſondern auch
der Verwaltung den verfaſſungsmäßigen vor-
geſetzten Funktionären erklären, ſie müßten,
bevor ſie deren Weiſungen ausführen können,
ihre Parteiinſtanzen fragen, und
ſie beſtellen ſich mitunter Wei-
ſungen, um bei ihren Leuten beſſer durch-
zukommen.

Am gefährlichſten wird das Syſtem der
Parteienherrſchaft, wenn die Partei in Wahr-
heit gar nicht eine Partei iſt, ſondern etwa
eine Wirtſchaftsorganiſation oder
eine Klaſſenvertretung; wenn die-
ſelben Leute, die heute als Parteivorſtand auf-
treten, nächſtens in der Verkleidung des
Kammerpräſidenten oder Gewerkſchaftsob-
mannes oder Schutzbundkommandanten auf-
treten. Nichts von den demokratiſchen Ein-
richtungen iſt manchen Parteihäuptern heilig,
nicht einmal die Gerichte, deren Unab-
hängigkeit durch den Betrieb von Parteiſchulen
für die Geſchworenen und Schöffen beſeitigt
wird.

Man ſage nicht, die beſchriebene Parteien-
herrſchaft ſei nicht undemokratiſch, weil die
Parteifunktionäre gewählt würden. Sie ſind
nicht vom Volke zur Wahrnehmung der
Staatsintereſſen, ſondern ſie ſind zur
Führung der Parteigeſchäfte gewählt.
Außerdem ſind die Wahlen der Parteifunktio-
näre eine reine Privatſache der Parteien; ſie
geſchehen nicht unter dem Schutz und der Auf-
ſicht der Verfaſſung.

Man ſage nicht, die Bedenken beſtünden
dort nicht zu Recht, wo die maßgebenden
Parteifunktionäre dem Kreiſe der vom Volke
Gewählten entnommen werden. Denn erſtens
iſt dies dem Belieben der Parteien überlaſſen
und zweitens hat auch der vom Volke Gewählte
nur jene Funktionen auszuüben, für die er vom
Volke gewählt wurde.

Man ſage nicht, die Parteienherrſchaft
würde vom demokratiſchen Standpunkte un-
anfechtbar, wenn ſie einfach in die Verfaſſung
aufgenommen würde. Sie würde dadurch nur
verfaſſungsmäßig unanfechtbar, aber ſie bliebe
undemokratiſch, ja, die ganze Verfaſſung hörte
auf, demokratiſch zu ſein, ſondern würde
ſowjetiſtiſch. Denn es iſt im Weſen
kein Unterſchied, ob eine Partei
Rumpelſtilzchen:

Berliner Allerlei.
Hochſommerwetter. Die verträgliche Dame im
Lunapark. Antikriegsausſtellung. Diskuſ-
ſionsabend des ſozialiſtiſchen Schülerbundes.
Modeſchau. Das Daſein eines Vertreters.

Heute iſt heut! Was kümmert es uns, daß
es auf dem verdorrten Lande kaum mehr Vieh-
futter gibt, daß die Kartoffeln in dieſem Jahre
klein und teuer ſein werden? Heute iſt heur!
Bis in die zweite Hälfte des Septembers hinein
hat der Großſtädter hochſommerliches Wetter ge-
habt und es beſeligt ausgenutzt. So etwas gibt
es in unſeren Breitengraden höchſtens alle zehn
Jahre einmal. Berlin macht einen ſüdländiſchen
Eindruck, ſo ſehr hat ſich das Kaffeehaustreiben
vor den Cafés auf der Straße entwickelt. Am
Kurfürſtendamm ſieht man freilich auch diesmal
Frauen, die ſich künſtlich gebräunt und dabei,
wie immer, des Guten zu viel getan haben; ſie
haben die braune Schminke unterſchiedslos über-
all verrieben, auch wo die echte Sonnenbeſtrah-
lung kaum hinkommt, ſo hinter die Ohren und
in die Lidfalten, und werden gerade daran
als Nachtfalter erkannt. Für die Ausflügler-
lokale iſt es eine goldene Ernte nach den vielen
verregneten Jahren. Noch am vorigen Sonntag
war auch der Lunapark in Berlin-Halenſee ſo
pfropfenvoll, daß man ſich nur mit Mühe vor-
wärtsſchieben konnte. Doch die vielen Tauſende

oder waren es Zehntauſende ließen ſich da-
durch im Vergnügen nicht ſtören und waren ver-
träglich. Jch war mit zwei jungen Mädels und
einem Sohn von mir da, um den Sommerabſchied
noch unter richtigen Berlinern mitzunehmen, ließ
die drei waſſerrutſchen. bergtalſauſen, lukas-
hauen, radioauteln, teufelsradrotieren und war-
tete derweil immer im Publikum Enggekeilt
ſelbſtverſtändlich nur mit Mühe kriegt man mal
einen Arm frei, um ſich mit dem Taſchentuch die
Stirn abzutupfen. Ohne Gedränge kein Spaß
agt ſich der geduldige Berliner. Der Druck

von hi Jch werde nach vorne gegen

ſatz zwiſchen den Bolſchewiſten und den Bauern

allein eine Diktatur ausübt oder anderen Ländern als in Oeſterreich zukreffen
ob mehrere Parteien ſich in die
Ausübung der Diktatur teilen.

Dieſe Kritik der Demokrakie dürfte auch in

und daher gkkuell ſein. Die Kritik einer
Pſeudodemokratie richtet ſich gegen alle, die
dieſer verfallen ſind.

Enkweder Sparmaßnahmen
oder Zuſammenbruch.

Ernſte Warnungen des Eſſener Oberbürgermeiſters.
Der Eſſener Oberbürgermeiſter Bracht

kritiſierte in einer programmatiſchen Rede die
Finanzgebarung der öffentlichen Hand. Auf
den Vorwurf der Unentſchloſſenheit bei der
Durchführung mehrerer großer ſtäktiſcher
Projekte erklärte er: Jch ſtehe ebenſo wie die
große Mehrheit der Stadtverordnetenverſamm-
lung auf dem Standpunkt, daß es unverant-
wortlich iſt, derartige Aufgaben mit den heuti-
gen hohen Zinsſätzen, womöglich gar noch mit
kurzfriſtigen Krediten in Angriff zu nehmen.
Man muß ſich immer vor Augen halten, daß
alle dieſe Schulden bis zur letzten Goldmark
gezahlt werden müſſen und daß ſie die Bürger-
ſchaft auf Jahrzehnte hinaus in einem Maße
belaſten, das ſich ſpäter einmal verhängnisvoll
auswirken kann. Erſt wenn fünf- oder ſechs-
prozentige langfriſtige Anleihen wieder den
Städten zur Verfügung ſtehen, kann man über
das unbedingt Notwendige hinaus koſtſpielige
Pläne ausführen. Mit erhobener Stimme
fuhr er dann fort:

Wenn Sie mich nun fragen, wann etwa
der Zeitpunkt kommen wird, wo der inlän-
diſche oder ausländiſche Kapitalmarkt der-
artige langfriſtige Anleihen mit einem allen
falls noch erträglichen Zinsſatz wieder zu
laſſen wird, ſo kann ich Jhnen mit apodikti-
ſcher Sicherheit erklären: Niemals,
wenn die öffentliche Hand in
Reich, Ländern und Gemeinden
derartig weiterwirtſchaften, wie
das ſeit 1925 bei uns geſchieht.

Solange auf dem Kapitalmarkt jedes
Geld auch zu den ungünſtigſten Bedingungen
mit Beſchlag belegt iſt, ſolange man ſich um
jeden kleinen Brocken verfügbar werdenden
Kapitals reißt, werden wir nicht zur Ruhe
kommen und wird unſere Wirtſchaft nicht
innerlich geſunden Bei den heutigen Zins-
ſätzen geht der Mittelſtand einfach zugrunde,
und auch die mittlere Jnduſtrie kann noch
dazu, wenn ſie Zahlungsziele bewilligen
muß, auf die Dauer dabei nicht beſtehen.
Dr. Bracht erklärte dann, ſolange man in

den Parlamenten des Reichs und der Länder
immer nur über Steuerabbau deklamiert und
ſich um die heikle Frage eines Abbaues der
Ausgaben, insbeſondere der zwangsläufigen
Ausgaben, herumdrückt, glaube ich nicht an die
ernſtliche Abſicht einer wirklich großzügigen
Finanzreſorm. Es muß endlich gehandelt wer-
den, und zwar an allen Stellen.

Das Erſte und Wichtigſte iſt, mit der
Aufnahme neuer Schulden zu ſtoppen, um
den Kapitalmarkt endlich einmal zur Ruhe
kommen zu laſſen. Jch wünſche nichts ſehn
licher, als daß es den heutigen demokratiſchen
Kräften im Volk gelingen möge, auch dieſe
ſchwierige und ſicher unpopuläre Aufgabe
einer gründlichen Reform der Finanz-
gebarung unſerer öffentlichen Hand zu be-
wältigen. Finden die heutigen Parteien
aber nicht die Kraft und die Geſchloſſenheit,
ſo können ſie ſicher ſein, daß andere Kräfte
an ihre Stelle treten. Jch glaube, ſie ſtehen
ſchon vor der Tür,

Verſchwörung
Nach Meldungen aus Leningrad deckte dort

die dortige Abteilung der GPU. die Verſchwö-
rung einer monarchiſtiſchen Gruppe auf. Der
Widerhall in der Preſſe zeigt, daß man dieſe
Gruppe immerhin als gefährlich erachtet. Die
Triebfeder des Unternehmens war dagegen
der ehemalige Rittmeiſter Albert Schiller. Er
wurde zuſammen mit ſeinen Mitverſchwörern
in Leningrad verhaſtet. Laut Meldungen in
der Preſſe hätte Schiller ein volles Geſtändnis
abgelegt.

Schillers Miſſion ſei folgendes geweſen:
gegenrevolutionäre Freiſcharen in den
Grenzgebieten zu organiſieren, Terrorakte
in Städten und Dörfern zu veranſtalten, im
Ausland hergeſtellte, gefälſchte Tſcherwonzen
(die Währungseinheit der Sorwjetunion) ins
Land zu bringen und dadurch die Währung
zu erſchüttern.
Bei den Verhafteten wurden zahlreiche

Waffen, Patronen und falſche Tſcherwonzen
gefunden. Schiller hätte, ſo wird weiter ge-
meldet, bei ſeiner Tätigkeit Hilfe ſeitens des
engliſchen Spionagedienſtes gefunden. Der
Prozeß gegen die Leningrader Monarchiſten
wird am oberſten Gericht ſtattfinden.

Bauernunruhen.
Die Londoner „Morningpoſt“ meldet aus

Moskau: Jnfolge der gewaltſamen Eintrei-
bung der Vorräte hat ſich ein ſcharfer Gegen-

preßt, die aber beileibe nicht zetert, ſondern nur
über die Schulter weg bemerkt: „Drückenſe bloß
keene Fenſterſcheibe ein, junger Mann, es klirrt
ſchon“.

Merkwürdig, daß dieſe ſelben verträglichen
Berliner ſo tückiſch und fanatiſch werden können,
wenn es um vaterländiſche Begriffe geht. Da iſt
ein großer Teil von ihnen durch die Revolution
entwurzelt. Berlin iſt ihnen noch Heimat, aber
ſie recken Luftwurzeln nach Moskau. Natürlich
unter Zutun der verehrlichen Behörden. Na-
mentlich im Maſchinenbereich des Kultusmi-
niſters Becker iſt das ſo. Die Aulen unſerer
Volksſchulen und ebenſo der höheren Schulen,
werden zu Agitationsſtätten des wüſteſten Kom
munoſozialismus. Jm Südoſten, in der Gör-
litzer Straße, hat die 21. Gemeindeſchule ſie
iſt jetzt „weltlich“. wird mir geſagt, alſo „gott-
los“, wie es im Volksmunde heißt eine Anti-
kriegsausſtellung (bitte, ſogar mit Bildern von
Schülerhand!) veranſtaltet, die ungefähr das ge-
meinſte an Beſchimpfung bringt, was jemals
gegen das Offizierkorps nicht nur, ſondern auch
gegen den feldgrauen Soldaten. zuſammenge-
ſchmiert worden iſt. Der Herr Rektor ſelber,
dieſer Seelenbildner und Volkserzieher, hat die
Sache organiſiert. Und nun aus dem Südoſten
in den äußerſten Weſten, in die Aula der Für-
ſtin-Bismarck-Schule in der Sybelſtraße. Jch
kenne dieſe Aula. Da habe ich während des
Krieges, in Urlaubstagen, zweimal in Uniform
auf dem Katheder geſtanden und. als Dank für
reichliche Liebesgaben, die die Mädels meiner
Truppe geſchickt hatten, ihnen allerlei aus dem
Felde erzählt. Hei, leuchteten ihnen die Augen!

Geſtern wieder an der gleichen Stelle: Dis-
kuſſtionsabend des ſozialiſtiſchen Schülerbundes
über das Thema „Schule und Krieg“. Ein Ab-
geſandter der Gruppe revolutionärer Pazifiſten“
Hält den einleitenden Vortrag und verſucht den
Buben und Mädchen begreiflich zu machen. daß
man jeden Krieg auch den nationalen
digungskrieg. ablehnen und verhindern müſſe,
nötigenfalls durch Entfeſſelung
krieges auf den Barrikaden. Nur die Sowieit-
republik dürfe Krieg führen, denn das ſei kein

des Bürger

j viel Aufſehen

die rückwärtigen Rundungen einer Dame ge-

Vertei-

in Rußland.
herausgebildet, der im Uralgebiet zu ſchweren
Zuſammenſtößen der Staatsgewalt mit den
Bauern geführt hat. Jm Bezirk Penſe ſind
laut einer Prawdameldung 19 Bauern wegen
Angriffen auf die Sowjetkommiſſion erſchoſſen
worden.

Todesurkeile.
Das Moskauer Bezirksgericht beendete

nunmehr einen Prozeß, deſſen Hintergrund
erregt hat. Angeklagt waren

die mit Hilfe von in-
zwiſchen aus Moskau verſetzten Mitgliedern
der lettländiſchen Geſandtſchaft und lettländi-
ſchen Kurieren Brillanten und Wertgegenſtände
auf dem illegalen Wege über das diplomatiſche
Gepäck aus der Sowjetunion ausgeführt und

26 ruſſiſche Bürger,

Rubelnoten auf gleichem Wege eingeführt
haben. Darüber hinaus waren aber auch
einige wegen illegaler Rubeleinfuhr angeklagt,
nur weil ihnen ausländiſche Verwandte durch
die Vermittlung der lettländiſchen Geſandt-
ſchaft Geld als Unterſtützung überwieſen
hatten.

Von den Angeklagten wurden zwei zum
Tode, eine Anzahl zu ſechs Jahren Gefängnis
und Verſchickung, einige zu Zwangsarbeit und
Geloöſtrafen verurteilt; nur drei wurden frei-
geſprochen,

Der Moskauer Bundeshauptvollzugsaus-
ſchuß hat den ruſſiſchen ſtellvertretenden

gungskrieg. O du grundgütige Logik! Aber es
wird wie wild Beifall gebrüllt. Dann rezitiert
ein fetter Kommuniſt Gedichte von ſo ſatani-
chem Haß und auch, das muß man zugeben, vono packender Satire, daß die ganze Aula lichter-
loh zu brennen ſcheint.

Es ſind natürlich immer wieder dieſelben,
zum Teil in der Uniform des roten Jung-
ſturms, und die Aula iſt nicht ganz gefüllt. Sie
könnte überfüllt ſein; denn nahezu jeder Ber-
liner Schüler, und das ſind doch viele Zehntau-
ſende, hat in dieſen Tagen einen Zettel mit der
Einladung zu der Verſammlung in die Hand ge
drückt bekommen. Wird alles mit Moskauer Ru-
beln bezahlt. Auch die Zeitſchrift „Der Schul
kampf“, die in jeder Nummer Denunziationen
gegen ſtets mit Namen genannte Lehrer bringt
und die Schüler um weiteres Material bittet.

Jn Berlin WW hat man für dieſe Dinge al-
lerdings wenig Jntereſſe Da geht Geſellſchaft
vor Politik Da geht Amüſement vor Vater-
land. Das iſt die Gegend des „haben Sie ſchon
gehört, daß“. Haben Sie gehört, daß Krofjanker
durchgebrannt iſt, mit Millionen natürlich?
Haben Sie gehört, daß Barmat nach dem Straf-
erlaß nun wieder zurückkommt, mit Millionen
natürlich? Und vor allem: haben Sie gehört,
daß das Vollſchlanke nur Bluff war, und daß
man erneut auf Knabenhüften trainieren muß?
Zu der viertägigen Modenſchau in Krolls Feſt
ſälen ſind 5000 Eintrittskarten immer ſchon tags
zuvor verkauft. Nicht nur alle Modehäuſer. ſon
dern auch Cafss und Reſtaurants veranſtalten
jetzt ſolche Vorführungen Sie ſind bisvweilen
wirklich lehrreich. Allen Prophezeiungen zum
Trotz ſetzt das für den Abend geſchaffene lange
Kleid ſich für den Tagesgebrauch nicht durch; da
trägt man es nach wie vor kurz, kniefrei, wie
bisher.

Berlin iſt und bleibt auch heute noch in der
kargen Zeit (vor zwanzig Jahren war es trotz
unſerer Wohlhabenheit anders) die Stadt der
gut angezogenen Frauen Nur hin und wieder
bricht irgendeine Afferei üher uns herein. So

inanzkommiſſar M. J. Frumkin wegen ſeinerS feindlichen Haltung ſeines Amtes ent
hoben, Frumkin gehört der Rechtsoppoſition
an und hat Stalin im vergangenen Winter
wiederholt ſcharf angegriffen. Er war insbe-
ſondere ein Gegner der Landwirtſchaftspolitit
der Regierung.

Die Londoner „Morningpoſt“ meldet: Mace-
donals Amerikareiſe verzögert die ruſſiſch-
engliſchen Verhandlungen zur Wiederaufnahme
der Beziehungen. Der engliſche Miniſterrat
unter Macdonalds Vorſitz hat die Aufrechi-
erhaltung der früheren Forderungen be-
ſchloſſen: Verzicht der Sowjetruſſen auf poli
tiſche Betätigung in England, und Ueber-
wachung der Einreiſe von Sowjetruſſen nach
England.

England verzichkek auf das
Jrak-Mandat.

Großbritannien hat der Regierung des
Frak mitgeteilt, daß es bereit ſei, den Wunſch
des Jrak auf Zulaſſung zum Völkerbund im
Jahre 1932 zu unterſtützen. Es werde dem
Völkerbund eine entſprechende Mitteilung
machen und ihn davon in Kenntnis ſetzen, daß
es auf den im Jahre 1927 mit dem FJrak abge
ſchloſſenen Vertrag verzichte.

Auf Grund dieſer engliſchen Erklärungen
iſt geſtern bereits ein neues Kabinett unter Be-
teiligung der Nationaliſten gebildet worden,
en Premierminiſter Abdul Muhſin Sadun

Reichskagseinberufung zum
30. September.

Der Aelteſtenrat des Reichstags iſt geſtern
zuſammengetreten, um zu dem Erſuchen der
Reichsregierung, den Reichstag zum 30. Sep-
tember einzuberufen, Stellung zu nehmen. Er
entſchied ſich für den 30. September als
Tagungsbeginn.

Der Reichstag wird alſo am Montag, dem
30. September, um drei Uhr nachmittags zu-
ſammentreten. Die Tagung ſoll nur etwa
eine halbe Woche beanſpruchen, da nicht be
abſichtigt iſt, außer der ſogenannten Haupt-
vorlage und dem Sonderentwurf über Bei-
tragserhöhung und Saiſonarbeit noch andere
Gegenſtände auf die Tagesordnung zu ſetzen

Nach der geſtrigen Annahme des Haupt-
entwurfs iſt noch keine Klärung in der Lage
eingetreten. Die Hauptdifſferenzpunkte bleiben
beſtehen.

Aus Berlin verlautet: Mit der kurzen
Reichstagstagung, die nur den Arbeitsloſen-
Kompromiß verabſchieden ſoll, ſind die
Parteien nicht einverſtanden. Die Rechte des
Parlaments verlangt eine allgemeine politiſche
Ausſprache, die der Außenminiſter nach der
Haager Konferenz bereits angekündigt und
durch ſeine Reiſe nach Genf und den daran
anſchließenden neuen Urlaub verſchoben hatte.

Der Pariſer „Herald“ meldet aus Schang-
hai: Hier ruft es Aufſehen hervor, daß Japan
ſeine großen Flottenmanöver unmittelbar vor
der chineſiſchen Küſte abhält. Faſt alle
chineſiſchen Häfen werden durch die Kriegsflotte
angelaufen.

Weiße Zähne

nationaler, ſondern ein proletariſcher Verteidi

iſt es heute noch bei den Röllchenſocken an ſonſtſtrumpfloſem Bein. den on

Chlorodont
Natürlich iſt die Röllchenmode billig. Der

Wollſtrumpf wird wohl wiederkehren. Der ſei-
dene, wenigſtens der kunſtſeidene, iſt längſt über-
allhin gedrungen, aber das Geld dazu wird heute
knapp. Die Dinger halten ja nicht. Und der
Kampf ums Daſein wird härter und härter. Da
habe ich einem armen Teufel, der ſich als Ver-
treter“ verſuchte, auf die Beine helfen wollen
Er war nach vielen mißglückten Verſuchen dar-
auf verfallen, mit einem Kartoffelſchälapparat
hauſieren zu gehen, der für einen großen Haus-
halt, für Gaſtwirtſchaften, Penſionen, Privat-
mittagstiſche ſehr empfehlenswert iſt. Aber der
Mann bekam vom Fabrikanten nur illuſtrierte
Proſpekte ausgehändigt, nicht die „Schälhexe'
ſelbſt, die 24 Mark koſtet. „Wiſſen Sie was“
ſagte ich ihm nun, „ich kaufe eine für uns und
leihe ſie Jhnen dann für ein paar Wochen, bis
Sie ſelber ein Muſterexemplar bezahlen kön-
nen.“ Geſagt. getan. Jetzt läuft der arme Kerl
ſchon zwei Wochen mit dem Apparat herum
ſchält täglich „zur Vorführung“ bis zu 136 Zent-
ner Kartoffeln, und ich bezahle die Straßenbahn-
fahrten für ihn und gebe ihm zu eſſen; denn er
hat noch nicht einen einzigen abgeſetzt. Er ſoll
wiederkommen und noch mal ſchälen, wenn der
Chef da ſei. Oder wenn die Fran da ſei. Oder
nach dem Monatserſten. Außerdem wolle man
warten, bis der Apparat billiger ſei. Oder ihn
auf Kredit nehmen, auf Abzahlung. Sei man
denn Millionär?

Der Menſch iſt ſchon faſt entmutigt. Er hat
es nicht gewußt, wie arm wir alle gegen früher
geworden ſind. Mit noch einem anderen Ver-
treter“ habe ich fetzt zu tun. Er hatte früher
einen Zigarrenladen in unſerer Straße, lange
Jahre hindurch. Steuern und Miete und all zu
beſcheidene Kundſchaft brachten ihn um. Dann
war er, wieder lange Jahre hindurch, Angeireu-
ter in dem Ladengeſchäft einer Zigarrenfabrik
Dort hat man ihn im Frühling entlaſſen, um
eine billiger junge Arbeitskraft einzuſtellen
Nun hoauſiert er als VPertreter“ mit Zigarren
und oehört zu den hingusgeworfenſten Menſchen
der Großſtadt. Er ſagt nicht mehr. da
die Erfüllungspolitik das richtigeFei.
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Son nabend 21. September 1929

Aus Merſeburg.
17. Sonnkag nach Trinikakis.

Epheſer 4, 3:
ſeid fleißig, zu halten die Einigkeit

Einigkeit! Gibt es heutzutage noch Einig-
keit? Suche darnach bei Chriſten und Nicht-
chriſten, in Volk, Gemeinde und Familie. Was
findeſt du? Uneinigkeit ſtatt Einigkeit, Zank
und Streit und Unfriede ſtatt Friede undEintracht. Wie kam es dazu? So fragt wohl
mancher.

Eltern zermartern ſich oft an der Frage:
Warum iſt kein Friede zwiſchen den Kindern
und uns? Keine Eintracht zwiſchen den Ge-
ſchwiſtern? Ja, ihr Eltern, die Hauptſchuld
daran tragt ihr! Wir? ſo klingt's voller
Entrüſtung. Wir, die wir nur das Gute
wollen. Ja, ihr. Erinnert euch an die
Worte, mit denen der große Lehrmeiſter und
Volkserzieher Luther die Erklärungen ſeiner
Gebote beginnt: Wir ſollen Gott fürchten und
lieben ürchtet ihr Gott? Liebt ihr
ihn? Leſt ihr dieſe Worte euren Kindern
vor? O, die armen Kinder der heutigen Zeit!
Sie hören keine Gebetsworte mehr. Sie
ſpüren nichts vom ſonntäglichen Kirchgang.

tgenns des Heiligſten, Verſpottung des
Göttlichen tritt ihnen auf Schritt und
Tritt entgegen.

Wir fürchten und lieben Gott nicht mehr.
Können wir da von unſeren Kindern noch er
warten, daß ſie uns achten und auf unſere
Worte hören?

Da liegt der Grund alles Uebels, die
Wurzel aller Uneinigkeit. Nicht eher wird
Einigkeit und Friede in Familie und Volk
ihren Einzug halten, als bis ihr einig ge-
worden ſeid mit eurem Gott.

Darum ihr Chriſtenleute: Schart euch um
die Bibel. Macht Raum in eurem Herzen

den Fürſten des Friedens und der Einig-
it, ſo werdet ihr Frieden haben untereinander

Wem du dich gegeben,
kann im Frieden leben,
er hat, was er will.
Wer im Herzensgrunde,
lebt mit dir im Bunde,
liebet und iſt ſtill.

Herbſtſturm!
„Denn die Elemente haſſen das Gebild der

Menſchenhand!“

Wie waren wir doch verwöhnt durch dieſe
letzten, wunderbaren Monate, die uns ein
Wetter beſchert, ſo ſonnendurchglüht, ſo wonne-
voll, als ob es nimmer anders kommen könnte!

Nun ſind die Aequinoktialſtürme über uns
hereingebrochen mit elementarer Gewalt. Ein
Orkan brauſt draußen, daß es uns bange ums
Herz werden kann und wir beſorgt den Blick
zum Fenſter kehren.

Was wird noch werden, wenn dieſer Sturm
anhalten oder ſich gar ſteigern ſollte? Unſer
Haus zittert in ſeinen Grunöfeſten. Wird
nicht das Dach über unſerem Kopfe zuſammen-
brechen? Schon hört man das Fallen von Zie-
gelſteinen. Leergefegt ſind alle Straßen. Tief
neigen ſich die Bäume zur Erde nieder. Wer-
den ſie dem Anprall gewachſen ſein? Aepfel
und Birnen fallen herab gleich reifen
Kaſtanien. Das Abnehmen haben wir in die-
ſem Jahre umſonſt gehabt.

Jetzt ſetzt ein heftiger,
Regen ein.

Machtlos ſehen wir dem Wüten in der Na-
tur zu im Bewußtſein unſerer ganzen
Schwäche und Ohnmacht, und ſorgenſchwer
legt ſich uns das Dichterwort aufs Herz:
„Denn die Elemente haſſen das Gebild der
Menſchenhand!“

aber erquickender

Merſeburger Tageblat

Wie in den meiſten deutſchen Städten, ſo
konnte auch am Freitag in Merſeburg ein
Ortsausſchuß gewählt werden, der ſich zur Auf-
gabe geſtellt hat, den Kampf für das Volksbe-
gehren aufzunehmen. Auf Einladung des
„Stahlhelms“ fand in der „Grünen Linde“
eine Verſammlung ſtatt, an der die nationalen
Vereine, Verbände und Parteien teilnahmen.
Der Führer des Stahlhelms, Herr Ploetz,
hielt einen längeren Vortrag über,, Die ſchäd-
lichen Auswirkungen des Youngplans“ und
forderte dazu auf, einen Ausſchuß zu bilden,
der das Volksbegehren auch in Merſeburg vor-
wärts treibt und unter der Einwohnerſchaft
für Aufklärung ſorgt.

Nach einer Ausſprache traten dem Aus-
ſchuß für das Volksbegehren nachſtehende Ver-
einigungen bei:

Kreislandbund, Merſeburg,
Stahlhelm, Merſeburg,
Wehrwolf, Merſeburg,
Deutſchnationale Volkspartei, Ortsgruppe

Merſeburg,
Deutſchnationale Volkspartei, Ortsgruppe

Röſſen,
Deutſchnationale Arbeitergruppe,
Verein der Kolonialkrieger, Koloniſten und

Kolonialfreunde,
Marineverein, Merſeburg,
Königin-Luiſe-Bund, Merſeburg,
Werkverein Ammoniakwerk, Merſeburg,

ſche Straße 73 im Kolonial warengeſchäft von
Huffziger ein ſchwerer Einbruch verübt.
Den Dieben fielen 17 000 Zigaretten, 1000 Zi-
garren, 15 Pfund Wurſt und ungefähr 100
Tafeln Schokolade in die Hände. Nach den
Spuren zu ſchließen, ſind die Diebe im Auto
vorgefahren und haben darin ihre BVeute ver-
ſtaut. Sachdienliche Mitteilungen erbittet die
Kriminalpolizei.

Zu dem Vorfall erfahren wir noch fol-
endes: Der Einbruch, der in der Nacht zum

Sonnabend im Grundſtück der Firma Gebr.
Huffziger verübt wurde, iſt ein Diebesſtückchen
von ſeltener Dreiſtigkeit, beſonders, wenn man
bedenkt, daß unmittelbar vor dem Hauſe die
ganze Nacht hindurch eine große elektriſche
Straßenlampe brennt und das Gebäude direkt
an einer Verkehrsſtraße liegt.

Nach den Spuren ſind die Diebe beſtimmt
im Auto vorgefahren und haben die immerhin
umfangreiche Menge des Diebesguts,

die unmöglich hätte fortgetragen werden
können

per Achſe fortgeſchafft. Die Einbrecher müſſen
mit den Verhältniſſen ſehr gut vertraut ge-
weſen ſein und haben übrigens den

Zeitpunkt der Tat
mit aller Sorgfalt feſtgelegt. Da im Hauſe
Wirtſchaftsbetrieb iſt („Wettiner Hof“), iſt erſt

Kirchenmuſikdirektor Trenkner.
Domorganiſt Trenkner iſt vom Evan

geliſchen Kirchenſenat zum Kirchenmuſikdirek-
tor ernannt worden. Der Präſes der Provin-
zial-Synode, D. Winkler, überreichte am
Freitagabend in der Superintendantur die Ur-
kunde und ſprach mit ehrenden Worten den
Dank für alles aus, was Herr Trenkner nicht
nur der Domgemeinde, ſondern auch den gan-
zen evangeliſchen Landeskirchen gegeben hat.
Er betonte, daß die Ernennung eine ganz be
ſondere Auszeichnung darſtelle.

Stenographenprüfung.
Wie die Jnduſtrie- und Handelskammer in

Halle, Franckeſtraße 5, mitteilt, findet die
nächſte Prüfung für Stenographen aller
Syſteme am Sonntag, den 13. Oktober, vor-
mittags 9 Uhr, im Gebäude der Jnduſtrie- und
Handelskammer, ſtatt. Anmeldungen werden
bis Mittwoch, den 9. Oktober, angenommen.
Prüfungsordnung und Anmeldebogen werden
vom Büro der Kammer verabfolgt. Die Prü-
fungsgebühren betragen 5 Mark.

Können Sie rechnen
Zählen Sie doch, bitte, einmal zuſammen:

Schupos, 5 Raſierklingen, 3 Bolſchewiſten,
1 Zahnarzt, 1 Vegetarier.

Das iſt gar nicht ſo einfach, nicht wahr?
Ein einziger Schupo gibt acht (8), alſo vier
Schupos zuſanm en 32. Fünf Raſierklingen
zieht man ab, und es bleiben 27. Drei Bolſche-
wiſten teilen 27 in drei gleiche Teile, ergibt 9.
Ein Zahnarzt zieht die Wurzel, ergibt 3. Die
Wurzel wird von dem Vegetarier gierig verzehrt, ſo daß rein gar nichts übrigbleibt,

h

d

Wollen auch Sie
dem Glück die Hand reichen Wie ſchwer
iſt es doch heute, Geld zu verdienen und
notdürftig ſeinen Lebensunterhalt zu be
ſtreiten. Darum wird wohl feder gern die
Gelegenheit ergreifen, auf leichte Weiſe

20 R. Mark
zu verdienen Wir wollen Jhnen helfen,
denn die wachſende Beliebtheitdes Merſe
burger Tageblatt (Kreisblatt) ermutigt
uns, auch unſere treuen Leſer an der Wer-
bung für unſer Blatt zu beteiligen. Nutzen
vie die Stunde und greifen Hie zu!
Oder wollen Sie keine 20, R. Mark

verdienen
Wie Hie bequem zu Geld kommen können,
ſagt Jhnen ein kurzer Artikel im lokalen
Teil der heutigen Ausgabe. Orientieren

3 Hie ſich ſofort über die Bedingungen und
verlangen Sie noch heute von unſeren Ge
ſchäftsſtellen, Hälterſtr.4 u. Gotthardtſtr.38
die in frage kommenden Hparkarten.

Merseburger Tageblatt
(Kreisblatt)

(Krefsblatt)

Werkverein Papierfabrik Dietrich,
burg.

Zum Geſchäftsführer wurde Herr Teich-
mann gewählt. Jn der nächſten Zuſammen-
kunft wird auch der Ausſchuß einen Vorſitzen-
den wählen.

Verſchiedene andere Vereinigungen, die
ſich dem Ausſchuß nicht oder noch nicht, weil
die Vorſtände noch keinen Beſchluß faſſen konn-
ten anſchloſſen, ſprachen ſich gegen eine An-
nahme des Youngplans aus, ſo u. a. der Jung-
deutſche Orden, Vertreter der Kriegervereine,
Vertreter des D. H. V., und durch ein Schrei-
ben die Wirtſchaftspartei.

Es wurden ferner zugleich auch Ver-
trauens leute in den umliegenden
Ortſchaften gewählt, wie in Dürrenberg,
Knapendorf, Schafſtädt u. a. m., die wir noch
näher bezeichnen werden.

Der Vorſitzende der Verſammlung machte
noch darauf aumerkſam, daß die Durchführung
des Volksbegehrens auch in Merſeburg in
großangelegter Weiſe ſtattfinden ſolle. Er
warnte aber auch vor unberechtigten Geldein-
ſammlern.

Die nächſte Zuſammenkunft des Ausſchuſſes
wird am Freitagabend in der „Linde“ ſtattfin-
den, um dann die
Durchführung des Volksbegehrens tatkräftig

auch in Merſeburg durchzuführen.

Merſe-

Mik dem Auko auf Raubzug.
17000 5igaretten geſtohlen. Einbruch in der verkehrsreichſten Skraße.

In der letzten Nacht wurde im Hauſe Halle gegen 1 Uhr Schluß. Aber um 3 Uhr morgens
iſt bereits wieder Leben im Hauſe, denn um
dieſe Zeit beginnt ſchon faſt die Arbeit in
der Bäckerei.

Der Einbruch konnte alſo nur zwiſchen 1
und 2 Uhr morgens durchgeführt werden.
Man hat keinerlei verdächtige Geräuſche be
merkt, ſelbſt das Vor- und Abfahren des
Autos nicht. Die Diebe hatten die

Holzjalouſien an der Lasentür hoch
geſchoben

und die Glasfüllung teilweiſe eingedrückt. Sie
ſind anſcheinend auch durch die geſchaffene
Oeffnung eingeſtiegen (das Schloß war un-
berührt) und haben auf dem gleichen Wege
die Waren herausgereicht und im Auto ver-
laden.

Des weiteren hatten die „Dunkelmänner“
verſucht, die Ladenkaſſe zu erbrechen. Die
Spuren, die das Stemmeiſen hinterlaſſen hat,
deuten darauf hin. Es gelang ihnen jedoch
nicht, die Kaſſe zu öffnen.

Die Diebe müſſen ſehr ſchnell gearbeitet
haben, denn ſonſt wäre ihr Vorhaben in der
auch in der Nacht verkehrsreichen Halleſchen
Straße aufgefallen. Zahlreiche Spuren,

Fingerabdrücke

an den Glasſcheiben, Fußabdrücke (es hatte ja
vor Mitternacht geregnet) bieten Anhalts-
punkte für die Verfolgung.
polizei hat den Schauplatz der Tat einer recht
eingehenden Unterſuchung unterzogen. Hoffent-
lich gelingt es, die Täter zu faſſen.

Die Kriminal-

Nummer 222
n

Merſeburger Ortsausſchuß
für das Volksbegehren.

Gründung am Freitag vollzogen.

Das evang. Vereinshaus im neuen
Gewand.

Jahresfeſt des Evangeliſchen Männer und
Jugendvereins Merſeburg.

Der Verein begeht, wie ſchon durch An-
zeige geſtern mitgeteilt wurde, am Sonntag
fein 41. Jahresfeſt. Die Feier hat diesmal
eine beſonders freudige Grundlage. Das
Vereinshaus, An der Geiſel 5, hat
zwar nicht von außen, aber inwendig eine
ſchöne Neugeſtaltung erfahren, die zu
einem weſentlichen Teil durch eigenhändige
Arbeit von Vereinsmitgliedern zuſtande ge-
kommen iſt. Die Freude darüber ſoll in der
nachmittags, 3.30 Uhr, im unteren Saale ſtatt
findenden Hausfeier zum Ausdruck kommen,
bei der mit dem Vorſitzenden des Thüringer
Jungmännerbundes, Paſtor Jentzſch (Er-
furt), amtliche Vertreter, auch liebe Gäfſte,
aus der Nachbarſchaft anweſend ſein und zu
Worte kommen werden.

Abends, 8 Uhr, folgt im gleichen Raum ein
Familienabend, der zuerſt verſchiedene
Darbietungen bringen wird, die einen Ein-
blick in das friſche Leben des Vereins geben
ſollen. Sodann hält Paſtor Büchſel (Nein-
ſtedt) einen zeitgemäßen Vortrag über den
„Dienſt der Männer im kirchlichen Leben“. Zu
zahlreicher Beteiligung an beiden Veranſtal-
tungen wird herzlich eingeladen. Am Nach-
mittag wie am Abend wird Gelegenheit zur
Beſichtigung der neuen Vereinsräume ſein.

Trockenſchäden im Kreiſe
Merſeburg.

Nachdem ſchon die Körnerernte unter der
herrſchenden Trockenheit gelitten hat, iſt der
Schaden an den Hackfrüchten und Futterſchlä-
gen ganz beſonders groß. Jm ganzen Kreiſe
Merſeburg ſind die Futterſchläge kahl.
Der zweite Schnitt iſt ſehr gering und in vie-
len Orten überhaupt nicht möglich. Die neu
angeſäten Futterſchläge zeigen ein vertrock-
netes Ausſehen, ſo daß ein Grünwerden in
Frage geſtellt werden muß. Bei den Rüben
trocknet die Blattmaſſe ein. Die Kartof-
feln ſind im Abſterben begriffen, und die
Knollenbildung iſt ſehr mangelhaft.

Starker Jnſektenfraß
beeinträchtigt außerdem das Ausſehen und die
Güte der Knollen. Jn einer Reihe von Ort-
ſchaften, namentlich auf den leichteren Böden,
nehmen die Schädigungen einen ganz außer
ordentlichen Umfang an. Auf manchen Plänen
ſind die Zuckerräben vollſtändig
dürr, und die Erträge bewegen ſich
ſchätzungsweiſe zwiſchen 30 bis 50 Zentnern
je Morgen, gegenüber 80 bis 110 Zentnern auf
beſſeren Ackerböden.

Prozentual kann der Ausfall bei den
Futtererträgen auf 30 Proz., bei den Zucker
rüben in manchen Gemeinden auf 60 Proz.,
ſonſt aber auf 30 bis 40 Proz. der üblichen
Erträge geſchätzt werden. Die Kartoffel-
ernte iſt geringer als im Vorjahre. Die Er
träge ſchwanken zwiſchen 35 und 70 Zent-
re gegen 60 bis 100 Zentnern in Normal-
jahren.
Auf Veranlaſſung des Kreislandbundes

wurde von den maßgebenden Stellen eine Be-
ſichtigungsreiſe zwecks Feſtſtellung dieſer
Schäden durchgeführt.

Mißglückter Raubüberfall.
Am Freitagabend, kurz nach Labdenſchluß,

wurde wieder ein Raubüberfall verübt, der
glücklicherweiſe mißlang. Ein junges Mäd-
chen hatte in der Stadt Einkäufe gemacht und
befand ſich auf dem Nachhauſewege. Jn der
Oberaltenburg (am Schloßgarten)
ſprang plötzlich ein Mann auf das Mäoöchen zu
und wollte ihm die Markttaſche entreißen.
Die Ueberfallene war jedoch beherzt und hieb
mit dem Regenſchirm auf den Räuber ein.
Durch dieſe unerwartete Gegenwehr wurde der
Burſche unſicher, und das Mädchen konnte
ihre Habſeligkeiten freibekommen und ſich durch
die Flucht retten. Leider war zu dieſer Zeit
die Straße ohne Paſſanten, ſo daß der Burſche
im Dunkeln entkommen konnte.

Der Fahrplan
der 4chnellautobus-Linie.

Am 23. September, alſo am Montag,
nimmt die „Mübag“ den Schnellautobusver-
kehr Halle Röſſen auf. Die Linie hat in
Merſeburg zwei Haltepunkte: Halleſche Straße
(am Bahnhofß) und Halleſche Straße-Ecke
Blanckeſtraße (Gagfah-Sieölung). Der Fahr-
plan iſt auch im Anzeigenteil unſerer heutigen
Ausgabe veröffentlicht. Für Merſeburg find

folgende Abfahrtszeiten von Jnter-
eſſe:

Wagen verkehren in Richtung Halle
6.12, 7.52, 11.02, 14.02, 15.42, 17.22 Uhr ab Halle
ſche Straße Bahnhof. (Von Halleſche Straße-
Blanckeßraße jeweils zwei Minuten ſpäter.)

Jn Richtung Röſſen 7.14, 10.29, 12.99,
15.09, 16.49, 19.44 ab Halleſche Straße Babnhof.
(Ab Halleſche Straße-Blanckeſtraße jeweils
zwei Minuten früher.) Siehe Anzeige.

Vom Wochenmarkt.
Der Verkehr auf dem heutigen Wochenmarkt

war recht lebhaft. Neben dem Obſt, das dem
Markt ein herbſtliches Gepräge gibt, war dies
mal viel Geflügel vertreten: Hühner, Tauben,
dann junge Kaninchen zu annehmbaren Prei-
ſen. Heute hoſpitierte ein Mann mit
einem farbloſen Lack und ſammelte einen
großen Kreis von Hausfrauen um ſich. Ein
anderer verſuchte mit ſeiner Mundharmonika



Käufer anzulocken für ſeine Schuhriemen. Es
blieb beim Verſuch. Die Preiſe haben ſich
gegen den Vormarkttag gehalten.

Es koſteten: Butter 1,10--1,15 M., Eier Stck.
16 Pf., Käſe 10--15 Pf., Quark 30--35 Pf.,Blumenkohl Kopf 40--70 Pf. Weißkohl 15 Pf.,
Wirſing 20 Pf. Rotkraut 25 Pf., Kohlrabi Stck.
10 Pf., Gurken je nach Größe, 5--10 Pf., Kar
toffeln, zehn Pfund 60 Pf., Tomaten 20 Pf.,

firſiche 40 Pf., Zwiebeln, Pfund 15 Pf., ſaure
urken, 4 Stck. 25 Pfg., Möhren 15 Pf., Ret-

tiche 10 Pf., Bohnen 30 Pf., Aepfel 15 u. 20 Pf.,
Birnen 10--25 Pf., Weintrauben 60 Pf., Pflau
men 15 Pf., Fiſche: Kabelju 4) P Schelifiſch
50 Pf., ger. 60 Pf., Rotzuuge 60 Pf., Rotbarſch
35 Pf., Seelachs 35 Pf., Seegal 45 Pf., Salz-
heringe 8--15 Pf., Bücklinge 45 Pf., Fleiſch:
Schweinefleiſch 1,50 M., Rindfleiſch 1,380 M.,
Hammelfleiſch 1,30--1,40 M., Kalbfleiſch 1,40
M., Leberwurſt 1,60 M., Rotwurſt 1,60 M.,
Knackwurſt 2 M.
FJum ev. Provinzial -Erziehungskag

in Merſeburg.
Der 9. Evangeliche Provinzial-Erziehungs-

tag findet vom 28. bis 30. September in
Merſeburg ſtatt. Er wird veranſtaltet von der
Landesgruppe „Provinz Sachſen“ des Bundes
„Haus und Schule“ in Verbindung mit dem
„Verein Evangeliſcher Lehrer und Lehrerinnen
in Sachſen und Anhalt“, der „Arbeitsgemein-
ſchaft Evangeliſcher Berufserzieher in Sachſen
und Anhalt“ und dem Magdeburger Lehrer-
bund“. Die Feſtpredigt im Dom am Sonntag,
dem 29. September, 10 Uhr, hält Gymnaſial-
direktor a. D. en P. B. Schmidt, Paſtor
in Brünnighauſen. Prof. P. B. Schmidt wird
auch in der erſten Hauptverſammlung, abends
8 Uhr, über das Thema „Der zweite Artikel,
das Herzſtück des Lutherſchen Katechismus“,
ſprechen.

Am Montag nachmittag findet eine
Bibelſtunde, um 17 Uhr, im „Herzog Chriſtian“
ſtatt, und abends, 20 Uhr, hält der Bundes-
direktor Winkler im „Geſellſchaftshaus“
des Leunawerkes in Neu-Röſſen einen Vor-
trag über „Der Kleine Katechismus und die
Not unſeres Volkes“. Die Fachvereinigungen
und Vorſtände treffen am Montagvormittag,
um 9 Uhr und um 11 Uhr, zuſammen zwecks
geſchäftlicher Angelegenheiten.

Auswärtige Gäſte können Bitten um Frei-
quartier richten an Hilfsſchullehrerin Fräu-
lein Klara Schwanert, Merſeburg, Weiße
Mauer 15.

20 RM.
ſind zu verſchenken!

Wie wir heute durch eine Anzeige im
lokalen Teil bekanntgeben, beabſichtigen wir,
die ſchlechten wirtſchaftlichen Verhältniſſe vieler
unſerer Leſer dadurch zu verbeſſern, daß wir
ſie an der Werbung für unſer Tageblatt, das
ſich ſtändig wachſender Beliebtheit in allen
Kreiſen erfreut, intereſſieren.

Zu dieſem Zwecke geben wir ſogenannte
Sparkarten aus, in denen ſich 20 Felder
zum Einkleben von Sparmarken befin-den. Unſere Leſer brauchen nur eine beliebige
Anzahl von Sparkarten anzufordern, und in
ihrem Freundes- und Bekanntenkreis ſich um-
zuhören, wer gern das Merſeburger Tageblatt
(Kreisblatt) zu dem billigen Bezugspreis von
monatlich 2,10 RM. beſtellen möchte. Er
ſchreibt dann eine Beſtellkarte, die wir
mit den Sparkarten zuſammen aushändigen,
aus und übergibt ſie einer unſerer Geſchäfts-
ſtellen.

Für jeden neugeworbenen Leſer kleben wir
ihm eine Sparmarke im Werte von 1 RM.
in das Buch. Sind alle 20 Felder belklebt,
ſo händigen wir dem glücklichen Werber ſofort
20 RM. in bar aus. Braucht nun jemand
dringend Geld, auch bevor alle 20 Felder be-
klebt ſind, ſo ſind wir natürlich gern bereit,
ſofort das Buch zu dem Wert, wie Marken
geklebt ſind, einzulöſen.

Wir hoffen, mit dieſer Neuerung manchem
eine Freude zu bereiten, und ihm Gelegenheit
zu geben, recht viel Geld durch uns zu ver-
dienen. Nutzen Sie die Stunde, auch für Sie
liegt das Geld auf der Straße! Selbſtver-
ſtändlich muß jeder, der Sparbücher abholt,
Abonnent unſeres Blattes ſein.

Werke auf der Straße.
Jn den Goſſen auf der Straße liegt man-

ches, das bei einiger Beachtung imſtande wäre,
gute Dienſte zu leiſten Aber man hält es
nicht der Mühe wert, ſich danach zu bücken,
da es ſich um ein anſcheinend nichtiges Objekt
handelt. Aus ſolchem wertloſen Material
will man in Reichenbach in Schleſien ein
Jugendheim bauen. Vor zehn Monaten wurde
dort zu einer Sammlung von Silberpapier
und Flaſchenſtaniol aufgerufen, und der Er-
folg zeigte ſich in dem ſtattlichen Ertrag nach
den erſten zehn Monaten von über 8 Zent-
nern Silberpapier und 21 Zentnern Flaſchen-
hülſen; hinzu kommen noch 360 Mark altes
Silbergeld. Aus dem Genannten wurde nach
dem Einſchmelzen ein Erlös von 2000 Mark
erzielt, zum allergrößten Teil Geld, das im
wahrſten Sinne des Wortes „auf der Straße
elegen hatte“. Das Ergebnis dieſer Samm-
ung iſt außerdem geeignet, den Spar- und

Arbeitswillen an kleinen Dingen wieder zu
beleben und ſollte überall gebührend boegchtet
werden.

Der Sommerweg wird gepflaſter
Die Straße zwiſchen Kötzſchen und de

Exerzierplatz wird jetzt dem ſtarken Verkehr
vollkommen angepaßt. Nachdem die Haupt-
ſtraße neu gepflaſtert worden iſt, wird auch der
Sommerweg gepflaſtert. Das iſt ſehr zu be
gehen. denn dadurch fällt die Staubplage an

ißen Tagen fort. Auch in Körbisdorf wer
den große Teile der Straße neu gepflaſtert.

Ausbeſſerung. Die Unterführung an der
Weißenfelſer Straße iſt ſeit Freitag auf der
einen Seite geſperrt. Das Pflaſter hatte ſich
durch den ſtarken Verkehr geſenkt und dadurch
waren große, heimtückiſche Löcher entſtanden,
die man in der Dunkelheit nicht ſehen konnte.

ſtät das Kind dreht.

Die Berufsſchule
nach den Herbſkferien.

Fachkurſe an der ſtädtiſchen

Nach den Herbſtferien werden an der Be
rufsſchüule neue Abendfachkurſe zur Weiter-
bildung beginnen. Um früh genug einenUeberblick über die Beteiligung zu gewinnen,
ſei ſchon jetzt auf dieſe Kurſe aufmerkſam ge-
macht, obgleich die den Sommer über laufenden
noch nicht ihren Abſchluß erreicht haben. Es
war im letzten Frühjahre nicht möglich, alle
Bewerber zu den Kurſen zuzulaſſen, weil eine
größere ar von ihnen ſich erſt anmeldete,
als die Kurſe ſchon im Gange waren. Des-
halb ſei jedem, der an einem ſolchen teilzu-
nehmen wünſcht, dringend empfohlen, ſeine
Anmeldung ſchon jetzt zu bewirken.

Für das Winterhalbjahr ſind in folgenden
Fächern

Kurſe
geplant:

Einheitskurzſchrift, Maſchinenſchreiben, Pla-
katſchreiben, Engliſch, Buchführung, Fach-
rechnen und Fachzeichnen für Bauſchloſſer,
Maſchinenſchloſſer und Klempner, Elektro-
technik, Fachzeichnen und Modellieren für
Maurer und Zimmerer, Schneidern und
Weißnähen für den Hausbedarf.

Außerdem iſt beabſichtigt, einen Kurſes

Berufsſchule zu Merſeburg.

Geſellenprüfung
ger Be Rechnen, Schriftverkehr, Geſetzes-
unde) für ſolche Lehrlinge abzuhalten, welche

das in der Berufsſchule Gelernte wiederholen
möchten. Dieſer Lehrgang käme beſonders
a die in Betracht, welche die Berufsſchule
chon verlaſſen haben. Bei allen anderen

Kurſen ſind getrennte Lehrgänge für Anfänger
und für Fortgeſchrittene gedacht, wie ſie Art
ſeit langem mit großen Erfolg durchgeführtworden ſind. Der einzelne Lehrgang umfaßt
wei Wochenſtunden und zieht ſie über
ahr hin, ſo daß im ganzen 40 Unterrichts

ſtunden geboten werden. Die Gebühr dafür
beträgt 12 Mark, jedoch kommen zu dieſem
Betrage bei den Kurſen, welche die Benutzung
von Maſchinen nötig machen, 4 Mark hinzu.
Beim erſten Zuſammentreten jedes Kurſes iſt
eine Anzahlung von 5 Mark zu leiſten.

Da in jedem Lehrgang nur eine beſchränkte
Zahl von Teilnehmern Aufnahme finden kann,
und die Zulaſſung in der Reihenfolge der An-
meldungen ſtattfindet, ſo hat nur der ſichere
Ausſicht darauf, ſeinen Wunſch verwirklicht
zu ſehen, der ſich möglichſt frühzeitig
in die im Geſchäftszimmer der Berufsſchule,
Roßmarkt 8, ausliegenden Liſten eintragen

zur Vorbereitung auf die läßt.

Der Allkag vor dem Richker.
Seine Majeſtät das Kind.

Das Mittageſſen brodelte im Topfe. Aber
Frau St. in Spergau wartete Minute um
Minute mit dem Auftragen auf den Tiſch,
denn die Tochter war noch nicht aus dem
Schulunterricht zurück. Man wird das arme
Kind doch nicht nachſitzen laſſen? Düſtere Be-
ſorgniſſe umwölkten die Stirn der bekümmerten
Mutter. Jhre Tochter war zweifellos kein
Alltagsgeſchöpf, war gewiß großen Geiſtes.
Was konnte das Kind dafür, wenn die Lehrer
das nicht merkten? Frau St. hat davon ge-
hört, daß ſich heute alles bloß um Seine Maje-

Auch ihre Tochter iſt
von dieſer Majeſtät umkleidet. Das will ſie
doch gleich mal dem Lehrer, der ihr Kind
nachſitzen läßt, klar machen.

Und ſchon iſt ſie auf dem Wege zur Schule.
Das Mittageſſen wurde vom Feuer genommen,
es kann abkühlen. Um ſo erhitzter wird das
Gemüt der in ihren heiligſten Muttergefühlen
gekränkten Frau. Jn der Schule klopft ſie
an eines der Klaſſenzimmer und fragt nach
ihrem Mädchen. Dort iſt es nicht. Sie
wird zum Nebenzimmer gewieſen. Bald hört
der erſte Lehrer, der wieder zum Unterricht
zurückgekehrt war, wie vom Flur her großer
Lärm dringt. Eine Frauenſtimme dröhnt mit
der Gewalt einer Baßtuba.
Sie könnte eine ganze Diviſion kommandieren.
Die Kinder im erſtgemeldeten Schulzimmer
ſtecken die Köpfe zuſammen, verwundern ſich
über den Lärm draußen, ſagen, man hört ſein
eigenes Wort nicht. Der Klaſſenlehrer muß
den Unterricht unterbrechen, bis draußen die
einem wohltätigen Lehren und Lernen zu-
trägliche Stille eingetreten iſt.

Die Folge war eine Anklage gegen Frau
St. wegen ruheſtörenden Lärms. Sie verwahrte
ſich vor Gericht mit einiger Leidenſchaft da-
gegen, den Unterricht in der Schule geſtört zu
haben. „Jch habe anſtändig angeklopft,“ er-
klärte ſie, „und bin niemals heftig geworden.“
Lehrer K. und ſein Kollege waren anderer
Auffaſſung und auch das Gericht konnte ſich
nicht zur Anſicht der Frau St. über die Sache
bekehren. Sie war vielleicht der Meinung,
ſie könne ihr Kind berechtigterweiſe aus der
Schule fortholen, aber das berechtigte ſie noch
nicht, ihrem Unmut auf ſo laute Weiſe Luft
zu machen. Urteil: 20 Mark Geldſtrafe.

Er konn e de Vewährungsfriſt nicht überſtehen.
Zweimal iſt der Arbeiter Otto D. in Mer-

ſeburg wegen Diebſtahls gerichtlich verurteilt
worden. Das letzte Mal verſuchte man es bei
ihm mit der Zubilligung einer Bewährungs-
friſt. Allein ſie war bei ihm nicht angebracht.
Er hat ſich bei ſeinem dritten Diebſtahl ſogar
ſehr ſchofel betragen. Am 3. Auguſt d. Js.
ging er an ſeiner damaligen Arbeitsſtätte
in Frankleben nach beendeter Arbeit mit einem
Kollegen baden. Dieſer Kollege befand ſich
bereits im Waſſer, als D. hinzukam, um eben-
falls eine Reinigung ſeines äußeren Menſchen
vorzunehmen. Eine Reinigung ſeines inneren
Menſchen beabſichtigte er ganz beſtimmt nicht,
als er dem Kollegen die Geldbörſe aus der
Taſche ſtibitzte, ihr die darin befindlichen
33 baren Reichsmark entnahm, das Geld in
ſeiner Aktentaſche barg und das Geldtäſchchen
fortwarf. Dann badete er raſch, zog ſich noch
vor dem beſtohlenen Kollegen an und enteilte
ſchnell dem Orte. Der Arbeitsgenoſſe merkte
aber bald das Vorgegangene und eilte dem
D. nach, um ihm auf den Kopf den Diebſtahl
zuzuſagen. D. leugnete auch nicht. Das Ge

Dieſe Schäden werden nun ausgebeſſert. Beamte durch falſche Zeichengebung die Fahrt

richt verurteilte dieſen zu einem Monat Ge-
ängnis, ſchloß aber ausdrücklich die Zuerken-
ung einer Bewährungsfriſt aus.

man auf der Straße fahren will, muß
man fahren lernen.

Wenn

freigegeben habe. Uebrigens iſt irgendwelcher
Unfall, Zuſammenſtoß oder dergleichen nicht
vorgekommen. Der Polizeibeamte zeigte vor
Gericht, wie er geſtanden und wie er mit den
Armen die vorſchriftsmäßigen Zeichen ge-
eben hat. Von einer falſchen Zeichengebung
önne nicht die Rede ſein. Das Gericht hielt

es ſelbſt für den Fall, daß das Verkehrs-
wen falſch gegeben worden wäre, für Pflicht
es Fahrers, ſich danach zu richten. Denn

wenn alle Fahrer entſprechend verführen,
könnte nichts Uebles geſchehen. Gegen D.wurde auf 5 Mark Geldſtrafe erkannt.
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Auch ein „ehrlicher“ Finder.
Der Arbeiter Kurt L. wurde im Kranken-

haus zu Merſeburg als Krankenpfleger beſchäf-
tigt. Bis zu einem gewiſſen Grade eine
Vertrauensſtellung. Aber er hat ſich dieſes
Vertrauens nicht würdig gezeigt Zwei Kranke
hatten ihn gebeten, für ſie Krankengeld zu
holen. Gern unterzog er ſich dieſem Auftrage.
Nur lieferte er das Geld nicht ab, ſondern be-
hielt es zu eigener Verwendung. Außerdem
entwendete er dem kranken Schloſſer Sch.
beim Baden aus der äußeren Jackentaſche
ein Geldtäſchchen mit 45 Mark und ſteckte es
ein. Ein zweiter Kranker, den er nicht be-
achtet hatte, vermochte den Vorgang genau
zu ſehen, doch machte er den Schloſſer nicht
gleich darauf aufmerkſam, weil, wie er ſpäter
vor Gericht ausſagte, er glaubte, es handele
ſich um einen Scherz Ein ſehr ſchlechter
Scherz a llerdings. Als Sch. ſeinen Verluſt be-
merkte, fragte er den Krankenpfleger L., ob er
etwas hierüber wiſſe. „Ei,“ ſagte Herr L.,
„das trifft ſich aber prächtig, daß Sie einem
ſo ehrlichem Menſchen begegnet ſind wie mir,
denn ich habe Jhr Portemonnaie in der Tat
gefunden. Hier iſt es und das Geld. Na, ein
leines Trinkgeld wird meine Ehrlichkeit wohl

abwerfen?“
Der Schloſſer, in ſeiner Freude, das Geld

wieder zu haben, ließ ſich nicht lumpen, er gab
dem ehrlichen Finder eine Reichsmark. Er
wußte ja nicht, daß er die Zurückgabe ſeines
Schatzes nur der Unſicherheit des „ehrlichen“
Mannes zu verdanken hatte, dem das böſe Ge-
wiſſen geſchlagen hatte. Als nun Sch. von
dem Zeugen noch erfuhr, was es mit der ver-
meintlichen Ehrlichkeit des wackeren Pflegers
auf ſich hatte, erſtattete er Anzeige, was
Herrn L. im Verein mit den beiden Unter-
ſchlagungen, die eine ganz gemeine Geſinnung
verrieten, eine 7wöchentliche Gefängnisſtrafe
eintrug. L. war trotzdem von ſeiner Würdig-
keit überzeugt, denn als der Amtsanwalt zwei
Monate Gefängnis beantragt hatte, erſuche
er um mildere Strafe und um Zubilligung
einer Bewährungsfriſt. Wenn er einen Teil
ſeiner Strafe verbüßt hat, mag von zuſtändiger
Stelle erwogen werden, ob für den Reſt der
Strafe Bewährungsfriſt geboten iſt.

Mit gefangen mitgehangen.
Unmöglich iſt es, dem aus der Unter-

ſuchungshaft vorgeführten Bäcker Hermann B.
aus Weißenfels, der aber ſeinem eigentlichen
Bäckerberufe keine rechte Liebe abzugewinnen
ſcheint, ſondern ſich als Gelegenheitsarbeiter
betätigt, wenn eben mal die Gelegenheit nicht
zu umgehen iſt, unmöglich, ſagen wir, iſt es
ihm, einem guten Fahrrade, das ein ihm bis
dahin Unbekannter auf der Herberge für 15
Mark den „Kunden“ anbietet, anzuſehen, daß
es geſtohlen war. Weil er eben von der Ehr-
lichkeit ſeines Unbekannten, den man inzwiſchen
bereits wegen Diebſtahls eingelocht hat, felſen-
feſt überzeugt war. Darum ſtellte er ſich gern
für Verſchleiß des Fahrrades zur Verfügung.
wofür ihm 3 Mark zugeſichert worden waren.
Er hat dann das Rad auch tüchtig mit ange-
prieſen. Das Gericht würdigte ſeinen guten
Glauben als Hehlerei, für die auf 2 Monate
Gefängnis erkannt wurde. 3 Wochen gelten
als verbüßt.Dieſer Rat gab ein Polizeibeamter in

Merſeburg dem Kraftradfahrer Karl D. inMerſeburg, er nach der Auffaſſung jenes Be- Hier darf Eis nicht verkauft werden.
amten auf der Weißenfelſer Straße das Ver- Auch am 12. Auguſt ſchwitzte die Menſch-
kehrszeichen nicht beachtet und darum eine Po heit. Das Speiſeeis ging weg wie „warme
lizeiſtrafe von 5 Mark, durch Strafbefehl auf Semmeln“. Paul B. hatte 3 Meter von der
erlegt, verwirkt hatte. Herr D. war nicht der
Meinung, daß er gegen die Verkehrsordnung
geſündigt hätte, und erhob darum Einſpruch.
Er war vielmehr der Ueberzeugung, daß der

Berufsſchule ſeinen Eiswagen a get, Aber
damit verſtieß er gegen die Polizeiverord-
nung vom 20. Mai 1915. Einer öffentlichen
Schule darf ſich ein Speiſeeiswagen nicht unter
200 Meter

der öffentli Verkauf von Speiſeeis anKnder e c Jahren auch verboten. De
r

Einſpruch des Herrn B. n eine polizeie rrgwerfugenh über g ark Purbe vom
Gericht verworfen.

30 Jahre auf dem Markte.
Der Händler Guſtav H. beſucht 30 Jahre

indurch den Wochenmarkt in Merſeburg undm arg gewußt, daß man lebendes Geflügel
dort nicht ſchlachten darf. Das ſteht in der
Marktordnung, das hat ihm auch der beamtete
Tierarzt m wie geſagt. H. hat etwas Sbrummelt, aber daraus konnte niemand klug
werden. So erhielt er einen Strafbefehl über
10 Mark, als er wieder auf dem Marktplatze
eine Ente vom Leben zum Tode ar W

anne gebracht hatte. Er bezaer beantragte richterliche Eaſheirn Hier
beſtand er, wie Shylock auf ſeinem ein,
auf ſeiner Meinung, daß er gar nicht beſtraftelden könne. Das Gericht bewies ihm das
Gegenteil, denn es erkannte ebenfalls auf 10
Mark Geldſtrafe.

Der überfall ein Racheaktk.
Der Überfall, der vor einigen Tagen abends

in den Anlagen an der Teichſtraße auf eine
Frau ausgeführt wurde, hat ſich als Racheakt
einer hieſigen geſchiedenen Ehefrau auf ihre
Rivalin aufgeklärt. Sie hatte ſich zu dieſem
Zweck einen Mann angehenert, der den Über-
fall verſuchte. Gegen die Urheberin des Atten-
tats und gegen ihren Komplizen iſt jetzt Straf-
antrag geſtellt worden.

Filmſchau.
Nachkweltk.

Ein Film, der in ſeiner Art zu den beſtenWerken e Filmproduktion zählt, ein Meiſter-

werk des Regiſſeurs E. A. Dupont, das im
„Lichtſpielpalaſt Sonne“ vorgeführt wird. Ein
Werk von unerhörter Pracht, ſtarker Realiſtik
und ſpannender Dramatik, in dem Anna May
Wong, die ſchlanke und ſchöne chineſiſche Film
künſtlerin, die Hauptrolle ſpielt. Hier in die-
ſem Film werden die Kuliſſen des Nachtlebens
ein wenig zur Seite geſchoben, und die Charak
tere treten unverhüllt hervor. Ein Film, der
feſſelt und mitreißt. Man muß der Direktion
des „Lichtſpielpalaſtes Sonne“ danken, daß ſie
ihr Programm außerordentlich abwechſlungs-
reich und wertvoll zu geſtalten weiß. So hat
man in dieſem Spielplan Gelegenheit, den
italieniſchen Tenor Signore Gaiotto, dereinen außer ordentlichen Stimmumfang beſitzt,
und ſeine Tänzerin, in deren Adern ſüdliches
Temperament pulſt, kennenzulernen. Die Dar
bietungen der beiden Gäſte fanden ſtürmiſchen
Beifall. Jm Beiprogramm intereſſiert
außerdem die reichhaltige Wochenſchau, die wie-
der aktuelle Bilder aus aller Welt bringt.

„Tempo! Tempo!“
Schon aus dem Titel geht hervor, daß Sen-

ſation Trumpf iſt. Das Tempo iſt aber nicht
etwa der Hauptgegenſtand des Films, ſondern
nur Beiwerk, das aber die Handlung auf einen
bemerkenswerten Nenner bringt. Die Ge-
ſchichte ſelbſt führt wieder einmal in die Unter-
welt. Zu ganz großen Gaunern und weit-
herzigen Mäöchen. Und mitten zwiſchen ihnen
Luciano Albertini als Detektiv. Er macht alles
mit, um die Bande um ſo ſicherer zu fangen.
Wie das gelingt, mit welchen Mitteln gear-
beitet wird, mit wieviel Raffineſſe Fallen ge-
ſtellt und umgangen werden, das alles bildet
das Kernſtück des außerordentlichen Senſa-
tionsfilms. Luciano Albertini zeigt die
hohe Schule der Artiſten, Hil da Roſch als
Schauſpielerin, der der Schmuck geraubt wird,
gefällt ſehr gut, die Typen aus der Unterwelt
ſind ſehr glücklich gewählt. Die Regie
ſchmiſſig, die Photographie Guido Seebers her-
vorragend. Das Beiprogramm im Union-
Theater bringt manches Außerordentliches.

Wekkervorherfage.
Endlich Regen. Auf der Süoöſeite der nor-

diſchen Zyklone entwickelte ſich über Südſkan-
dinavien eine Depreſſion, die warme Luft von
Südweſten her anſaugte. Beim Aufgleiten auf
die kühlere Luft kam es zu weitverbreiteten
und endlich wieder etwas ergiebigeren Regen-
fällen. Vom Nordmeer her dringen noch
kältere Luftmaſſen gegen Deutſchland vor.
Deshalb wird das Thermometer in den
nächſten Tagen ſehr ſtark zurückgehen.

Vorherſage zum Sonntag: Beruhigung.
Nachts nur einige Grade über Null.
Arbeitsgemeinſchaft

Schwarz-weißz-rot.
Königin-Luiſe-Bund. Sonntag, 22. Septem

ber, Gautagung in Jena. Abfahrt 6,47 Uhr.
Es wird um recht zahlreiche Beteiligung ge-

beten. eVereine, Veranſtaltungen n
Lichtſpielpalaſt Sonne. „Nachtwelt“ ſowie

ein gutes Beiprogramm. Heute, Sonnabend
22,45 Uhr, Nachtvorſtellung „Der Fall Sonja
Dekowna.“

Union- Theater.
Tempo!“

ATV. Sonnabend, 21., und Sonntag, 22.
I lember, Toörnerheimweihe auf dem Scheit-
platz.

Ev. Männer- und Jugendverein. Sonn-
tag, 22. September, Hausfeier (15,30 Uhr)
und Familienabend (20 Uhr).

WilmowskyGartenverein. Sonnabend, 21
September, 19,30 Uhr, im Tivoli 11. Stif-
tungsfeſt.

Aus ver Umgebung.

Ab Freitag: „Tempo,

Laukenabend in Röſſen.
Dr. H. Ebbeckes Gaſtſpiel.

Neu-Röſſen. Wie unendlich reich doch unſer
Entfernung nähern. Uebrigens Schatz der Lieder iſt. Wie viel Frohſinn, Witz,

Hilferuf
eine we
Etwa 2
ziemlich
Blut bel

N

Delitz

Halle
Becker de

BerlinF
Direktor
iſt 1884

ringen g
dienſt un
Heidelbe:
ſchaftlich
Aſſiſtent
Lenard.
phyſikaliſ
öffentlich

Das

Drol
Poſt“ fo
ten ſtar
fand an
wenig I
Weſpen:
einen di
und in l
ein wu
Erdbeer
das ver
ganze i
ſehen a
gen bei
ſchmücke

Dopt
Eilen

führer d
mit ſein
giftet.
getrennt
Dresden
in ihrer
erlauber
Wohnut

We

ihres
hörten
„Wenn
dann m
haben
vorgen

Wo
hübſche
Ellinor

„Da
Mann

Alf
„Un
Der

der St
Elli

Sache
Der

Er en
ſtand

„Gr
Sie de

Elli
wegun
drückte

Ro
ballte
unerhi
gar ſo
zum V

abe

Ch
der S
Dolla:



nungen.

gear-
t ge-
ildet
nſa-
t die
als
vird,
welt
tegie
her-
on-
ches.

nor
kan-
von
auf

eten
gen-
noch
vor.
den

ung.

Munitionsfund in der Helme.

Sonnabenö, 21. September 1929

Kleinwechſungen. Ein Munitionsfund
wurde in der Helme an der Straßenüber-
führung der Halle--Kaſſeler Straße gemacht.
Dort fand man im Schlamm zwei größere
Granaten, eine kleine Fliegerbombe, bei der
der Führungsring fehlte, zwei andere Artil-
leriegeſchoſſe, einen Rahmen Jnfanteriemuni-
tion. Woher die Munition ſtammt, ließ ſich
noch nicht ermitteln. Bisher konnte auch nicht
ermittelt werden, wie die Munition an den
Platz gelangte. Es ſcheint jedoch feſtzuſtehen,
daß Perſonen, die durch die Unterſuchungen
in der letzten Zeit unſicher geworden ſind, ſich
des Gutes entledigt haben. Die Landeskrimi-
nalpolizeiſtelle und das Reichswehrmunitions-

i Kaſſel wurden von dem Fund benach
r

Dunkle Geſchichke.

Taucha. Am 18. September, abends in der
9, Stunde, hörte ein Zimmermann, als er mit
ſeinem Handwagen von Taucha kommend die
Torgauer Straße entlang in Richtung Leipzig
fuhr, in der Nähe der Gaſtwirtſchaft „Heiterer
Blick“ Hilferufe einer Frau. Er ging den
Rufen nach und bemerkte im Straßengraben
vier unbekannte Männer, die querfeldeiw in
Richtung des Paunsdorfer Wäldchens die
Flucht ergriffen. Sie hatten Fahrräder bei
ſich, die ſie ſchoben. An der Stelle, von der die
Hilferufe gekommen waren, fand der Mann
eine weiße, mit Blut befleckte Damenmütze.
Etwa 200 Meter davon entfernt, wurde ein
ziemlich großer Wattebauſch, ebenfalls mit
Blut behaftet, gefunden. 3

Neuer Studiendirekkor.
Drregiqh. Der Magiſtrat hat für den nach

Halle berufenen Studiendirektor Dr. Karl
Becker den Studienrat an der Rheingauſchule zu
Berlin-Friedenau, Dr. Franz Mayer, zum
Direktor der Oberrealſchule gewählt. Dr. Mayer
iſt 1884 zu Hüttenſteinach bei Sonneberg in Thü-
ringen geboren, war urſprünglich im Volksſchul-
dienſt und hat ſodann in Jena, Straßburg und
Heidelberg ſturdiert. Er iſt ſchon früh wiſſen
ſchaftlich hervorgetreten; längere Zeit war er
Aſſiſtent des Nobelpreisträgers Geheimrat
Lenard. Er hat verſchiedene Arbeiten über
phyſikaliſche und pädagogiſche Fragen ver-
offentlicht.

Das Weſpenneſtk
im Kinderwagen.

Drohndorf. Der Wirt im Gaſthauſe „Zur
Poſt“ forſchte vor kurzem der in ſeinem Gar-
ten ſtark auftretenden Weſpenplage nach und
fand auch nach längerem Suchen auf dem
wenig benutzten Saalboden ein umfangreiches
Weſpenneſt. Und zwar hatten ſich die Tiere
einen dort ſtehenden Kinderwagen ausgewählt
und in dem hochgeklappten Verdeck des Wagens
ein wunderbares Gebilde in Form einer
Erdbeere 18 zu 20 Zentimeter eingebaut,
das verſchiedene überbaute Eingänge hat. Das
ganze iſt farbig und erinnert in ſeinem Aus-
ſehen an eine Seemuſchel. Viele Weſpen flie-
gen bei Tag ein und aus und bauen und
ſchmücken ſichtbar noch weiter.

Doppelſelbſtmord durch Gas.
Eilenburg. Jn Dresden hat ſich der Geſchäfts
führer des hieſigen Lichtſpielhauſes, Max Hultſch,
mit ſeiner Geliebten, Fräulein Seidel, gasver-
giftet. Max Hultſch, der 31 Jahre alt war, lebte
getrennt von ſeiner Frau. Seine Frau war nach
Dresden verzogen. Am Dienstag beſuchte er ſiein ihrer Dresdener Wohnung. Er bat ſie in ihrer

erlauben, mit ſeinem Kraftwagenführer in ihrer
Wohnung zu übernachten. Die Frau übergab ihm gehende

Merſeburger Tageblatt (Kreisblatt)

Für alle Projekke erſt Mittel ſchaffen
Ernſte Warnung des Oberbürgermeiſters an leichtſinnige

Projektemacher.
Leipzig. Jn der Mittwochſitzung der Leip-

ziger Stadtveroröneten erklärte Oberbürger-
meiſter Dr. Rothe u. a.: „Wenn ich eine
Tagesordnung Jhrer Sitzungen wie die heutige
anſehe und zuſammenzähle, was in einer ein-
zigen Sitzung beantragt iſt, ſo komme ich dabei

zu einem Millionenbetrag. Es iſt doch
ganz ausgeſchloſſen, daß man Projekte be-
antragt, von denen man von vornherein weiß,
daß man die nötigen Mittel nicht be-
ſchaffen kann. Sie glauben vielleicht, wenn
Sie beſchloſſen haben, dann brauchen wir nur
den Geldſchrank zu öffnen, um die Mittel be
reitzuſtellen. Jch aber ſage Jhnen, der Jn-
landsanleihemarkt iſt vollſtändig erſchöpft, lang
friſtige Anleihen ſind überhaupt nicht unter
zubringen, und Leipzig kann von Glück ſagen,
daß es ihm gelungen iſt, im Frühjahr ſeine
15-Millionen-Anleihe zu erhalten. Wechſel-
kredite wird der Rat der Stadt Leipzig in
ſeiner derzeitigen Zuſammenſetzung nie in An-
ſpruch nehmen! Eine ſolche Finanzpolitik
machen wir nicht mit!“

c

Zwangsekak für Kaſſel.
Kaſſel. Regierungspräſident Dr. Friedens

berg hat im Einvernehmen mit dem preußiſchen
Miniſter des Jnnern und dem preußiſchen
Finanzminiſter nach S 29 des kommunalen Ab
gabengeſetzes die Zwangsetatiſierung für das
Rechnungsjahr 1929/30 angeordnet. Der Ma-
giſtrat der Stadt Kaſſel iſt nunmehr gezwun-
gen, ohne die Stadtverordnetenverſammlung
zu befragen, die um 630000 Mark er-
höhten Steuern unverzüglich trotz
die Wohnungsſchlüſſel, während ſie ar mit
ihrem Kinde die Nacht bei ihren Eltern ver-
brachte. Für den anderen Tag hatte Hultſch
ſeiner Frau verſprochen, ſie im Kraftwagen abzu
holen. Der Tag verging, aber der Mann er-
ſchien nicht. Am Nachmittag ſuchte die Frau
ihre Wohnung auf. Hier fand ſie ihren Mann
mit ſeiner Geliebten tot auf.

Mit 80 Jahren noch aktive
Hebamme.

Camburg. Die älteſte Hebamme Deutſchlands
dürfte wohl Frau Thereſe Scheffel in Eckolſtädt
ein, die am Donnerstag ihren 80. Geburtstag
eierte. Jhr Amt, das ſie noch in Pflichttreue

ausübt, übernahm ſie am 1. Oktober 1880, ſo
daß ſie im nächſten Jahre ihr 50jähriges Berufs-
jubiläum feiern kann. Anläßlich ihres 40jähri-
gen Jubiläums wurde die ſtets Hilfsbereite mit
der Roten Kreuzmedaille ausgezeichnet.

UAnglücklicher Schuß.
Erfurt. Mitte Mai hielt ein Erfurter

Schützenkorps ein Scheibenſchießen ab. Ein
Schütze hatte aus ſeiner Wehrmannsbüchſe 15
Schüſſe abgegeben und, als das Schießen ab-
geläutet wurde, das Gewehr geſichert hinter
ſich geſtellt. Während er auf der Scheibe ſein
Ergebnis nachprüfte, wurden die Büchſen aus
den Ständern zur Reinigung abgeholt. Mit
dieſer Reinigung hatte ein gleichfalls anweſen-
der Büchſenmachermeiſter ſeinen 16jährigen,
„eingehend inſtruierten“ Lehrling beauftragt.
Als dieſer das Gewehr bei Herausnahme des
Schloſſes entſicherte und dabei an den Abzug
kam, löſte ſich ein Schuß. Die Kugel traf eine
in den Anlagen der Eliſabethſtraße ſpazieren-

Witwe in das Armgelenk.

Wirtſchaft und
in Kraft zu ſetzen.

Die 630 000 Mark Mehrſteuern ſollen dazu
verwandt werden, die Fehlbeträge aus den
vorhergehenden Haushaltsjahren zu decken.

Ende des roken Bürgermeiſters
Heimkehr von der Kirchweih. In die

Nervenheilanſtalt.
Sonneberg. Die neu aufblühende, ſchön ge-

legene Spielwarenſtadt muß leider ſeit Jahren
eine rote „Obrigkeit“ erdulden: einen ſozial-
demokratiſchen Ober- und einen kommuniſtiſchen
zweiten Bürgermeiſter. Schier zahllos ſind die

der Proteſte derdes Handwerks

Hiſtörchen, die man ſich von dem Wirken der
beiden von Partei wegen verfeindeten!
Stadtoberhäupter erzählt. Man braucht ja
bloß an den famoſen Fiſchzug mit der
Motorſpritze zu erinnern. Jetzt Neues:

Der hieſige zweite Bürgermeiſter Brill er-
litt bei der Heimkehr von einem Kirchweihfeſt
in ſeiner Wohnung einen Tobſuchtsanfall. Er
begann Gegenſtände zu zertrümmern und be-
drohte ſeine Frau, die ihn beruhigen wollte,
mit einem Meſſer. Polizeibeamte, die geholt
worden waren, überwältigten den Bürger-
meiſter. Brill iſt jetzt zur Unterſuchung ſeines
Geiſteszuſtandes in die Nervenheilanſtalt ge-
bracht worden.

Tragödie? Möglich aber private Mel-
dungen ſprachen ſchon ſeit längerer Zeit von
den Lebensgewohnheiten des Kommuniſten
Brill er ſoll dem Alkohol, mehr als gut
war, ergeben geweſen ſein. Auf dem oben er-
wähnten Kirchweihfeſt wäre dies, ſo wird
weiter erklärt, in ganz beſonders ſtarkem Maße
der Fall geweſen. Jedenfalls dürfte diekommunalpolitiſch unheilvolle Tätigkeit dieſes
merkwürdigen Bürgermeiſters ihr Ende er-
reicht haben.

Nun ſtand der Schütze wegen fahr-
läſſiger Körperverletzung vor dem
Schöffengericht, machte aber für den Unfall den
Lehrling und deſſen Meiſter rEr habe weitere Schüſſe abgeben wollen und
deshalb ſein Gewehr nicht entladen. Der
Meiſter hatte jedoch den Angeklagten erſt kurz
zuvor auf eine andere Vorſchriftswidrigkeit
aufmerkſam gemacht und ihn dabei auch aufge
fordert, ſein Gewehr zu entladen.

Der öffentliche
ſchulden des Angeklagten nicht durch das Da-
zwiſchentreten des Reinigers für unterbrochen
und beantragte gegen den bisher unbeſtraften

250 Mark Geldſtrafe oder 25 Tage Gefängnis.
Das Urteil lautete auf 50 Mark oder fünf Tage
Gefängnis.

Der Brandſtifter ſtellt ſich.
Scherbda hin Bei der hieſigen Kriminal-

polizei hat ſich geſtern freiwillig der Arbeiter
Otto Lorenz aus Creuzburg gemeldet und ſich der
Brandſtiftung zum Nachteil des Landwirts Rö-
diger in Scherbda beſchuldigt. Lorenz gibt an,
daß er aus Rache gehandelt habe, weil ihm
Rödiger ſeine Papiere und Kleidung vorenthal-
ten habe. Es ſei noch bemerkt, daß ſich bereits
der Verdacht der Brandſtiftung auf Lorenz ge
lenkt hatte, ehe er ſich meldete.

Flugzeugkaufe auf dem
Kyffhäuſer.

Frankenhauſen. Die Taufe des Flugzeuges
D 1750, die am Sonntag auf der Terraſſe des
Kyffhäuſer-Denkmals ſtattfinden wird,
ein Ereignis zu werden, das allgemeine Beach-
tung verdient. Die Feier ſelbſt, die durch Muſik

Kläger erachtete das Ver v
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vorträge der Stadt und Kurdtapelle n geraßn.
werden wird, beginnt 3 Uhr nachmittags. ls
Vertreter der Gruppe Mitteldeutſchland des
Deutſchen Luſtjathrrv rbandes wird Major a, D.
v. Dewall-Halle ſprechen und als Vertreter des
Reichskriegervundes, der die Patenſchaft für das
Flugzeng übernommen hat wird Oberſtleutnant
a. D. Karwieſe die Taufe vornehmen Selbſt-
verſtändlich wiro das Flugzeug nicht etwa aufder Leerhe landen, ſondern es wird im zuſam-

mengeklappten Zuſtande au' dem „Landwege
heraufbefördert werden Ein modernes Sport-
flugzeug kann in wenigen Minuten transport-
fertig gemacht werden

Drillinge im Kuhßſtkall.
Albersroda. Beim Landwirt Oscar Herfurt

brachte eine erſt vor acht Tagen gekaufte Kuh
drei Kälber zur Welt, die alle drei am Leben
blieben. Erſt vor einigen Wochen hatte der
Landwirt Loße das Ebück, daß auch bei ihm
eine Kuh drei Kälber zur Welt brachte, die
ebenfalls wohlauf ſind.

Beſſere Poſtzuſtellung
auf dem Lande.

Sangerhauſen. Das Poſtamt teilt mit:
Jn den Landorten Gonna (fjetzt Zuſtellbereich
des Poſtamtes Sangerhauſen), Grillenberg
(jetzt Zuſtellbereich der Poſtagentur Obers-
dorf), Morungen und Wettelrode (jetzt Zu
ſtellbereich der Poſtagentur Lengefeld, Harz)
werden am 1. Oktober Poſtſtellen errichtet. Sie
erhalten zum Ortsnamen den Zuſatz „Sanger-
hauſen Land“ und werden dem Leitpoſtamt
Sangerhauſen zugeteilt. Die Poſtſachen werden
werktäglich zweimal und Sonntags einmal
nach und von den Poſtſtellen durch die Kraft-
poſten Sangerhauſerß-Wippra bzw. Sanger-
hauſen-Hainrode befördert. Die Zuſtellung
findet täglich einmal im Anſchluß an die erſte
Kraftpoſt ſtatt. Nachmittags und Sonntags
können die Poſtſachen von der Poſtſtelle ab
geholt werden.

Feuerkod im Auko.
Schönebeck. Auf der Fahrt vom Buſchhaus

nach ſeiner in Fermersleben gelegenen Wohnung
eriet am Donnerstag abend der Kraftwagen des
rüheren Schönebecker Bürſtenfabrikanten Otto

Winkler auf unerklärte Art in Brand. Winkler
verbrannte in ſeinem Wagen. der völlig vernich-
tet wurde. Der Verunglückte ſtand etwa im 50.
Lebensjahre und hatte in Fermersleben einen
Autohandel angefangen.

Zu dem Unfall erfährt die „Magd. Ztg.“ noch
nachſtehende Einzelheiten Ein Mann ſah in der
Nähe des Sportplatzes im Buſch ein Auto bren-
nen. Er benachrichtigte den Buſchwirt, der mit
einem Schützen zuſammen näher heranging. Sie
en in dem brennenden Wagen einen Mann
zuſammengeſunken am Steuer ſitzen. Die Mütze
war auf das brennende Lenkrad gefallen, die
rechte Hand hielt den Handbremſengriff umklam-
mert. Die Ermittlungen ergaben, daß

der Vergaſer des Motors mit einem Lappen
umwickelt geweſen iſt, der dem heißen Motor zu

nahe kam und zu ſchwelen begann.

Der undichte Vergaſer wird Benzingaſe aus
geſtoßen haben, die Winkler betäubten. Er wird
mit letzter Kraft den Fuß vom Gashebel ge-
nommen und die Bremſe gezogen haben und iſt
dann bewußtlos geworden Da der Brand vom
FußSpritzbrett ausging, wurde Winklers Klei-
dung vom Feuer erfaßt. Der Wagen brannte
vollſtändig aus, der verkohlte Leichnam wurde
beſchlagnahmt.

Neuer Milchpreis.
Magdesnrg Mit Wirkung vom Montag,

dem 23. September, wird der Kleinhandelsver-
kaufspreis für 1 Liter Vollmilch auf 34 Pfennig
eſtgeſetzt. Vom gleichen Tage ab beträgt der
reis für 1 Liter Flaſchenmilch 39 Pfennig.

Wekklauf um Ellinor
Roman von Senta Neckel.

Copyright bei Greiner Co., Berlin NW. 6.
(3. Fortſetzung.) (Nachdruck verboten.)
Ein flüchtiges Rot überzog das Geſicht

ihres Beſuchers. Die Mills in Chicago ge-
hörten zu den erſten Familien des Landes.
„Wenn Sie meine Familie ſo gut kennen,
dann wiſſen Sie ja auch, daß wir harte Köpfe
haben und daß wir durchſetzen, was wir uns
vorgenommen haben!“

„Was ſagt denn Jhre Familie zu Jhrem
hübſchen geſellſchaftlichen Talent?“ fragte
Ellinor ſpöttiſch.

„Das geht Sie nichts an!“ knurrte der
Mann brutal.

„Alſo ja, oder nein!“
„Und wenn ich nein ſage?“
Der Mann erhob ſich: „Dann gehe ich auf

der Stelle zur Polizei.“
Ellinor lächelte, „Gut, 3000 iſt mir die

Sache wert, keinen Dollar mehr!“
Der Mann kämpfte mit ſich. 3000 oder nichts

Er entſchied ſich für das Geld. Das Waſſer
ſtand ihm momentan bis an die Gurgel.

„Gut, geben Sie das Geld, dann bekommen
Sie den Paß und dieſen Brief.“

Ellinor antwortete nicht. Mit einer Be-
wegung, die den Mann förmlich hinauswiſchte,
drückte ſie auf die Klingel.

Roger B. Mills war etwas bleich. Er
ballte heimlich die Fauſt. Dieſe Frau war eine
unerhörte Lady, trotz allem. Wenn er nicht
gar ſo verſtockt geweſen wäre, wäre es ihm
zum Bewußtſein gekommen, daß er ſich ſchämte

aber das war wohl kaum möglich!
Chung Li erſchien wie ein Schatten auf

der Schwelle. „Zahlen Sie dem Herrn 3000
Dollar, nehmen Sie die Dokumente an ſüch

und bringen Sie Herrn Mills dann unverzüg-
lich zu einem Wagen, der Herr wünſcht ſo-
fort zu fahren!“ Ohne mit der Wimper zu
zucken, ging ſie an Mills vorbei, der ihr un-
willkürlich achtungsvoll Platz machte.

Jn ihrem Schlafzimmer angekommen, ſank
ſie mit einem Seufzer der Erleichterung in
einen Seſſel: „So, kleine Mary, dir habe ich
einen großen Dienſt erwieſen, aber noch ſo
einen Kerl auf nüchternen Magen und ich
kriege einen Nervenſchock!“

6.

Phil war ein Kammerdiener von Format.
Er war verſchwiegen und peinlichſt diskret,
wußte in allen Modedingen Beſcheid, war ſel-
ber immer wie aus dem Ei gepellt, konnte
entzückende Soupers zu zweit vorbereiten und
bis in die kleinſten Fineſſen entwerfen
kurz er war das Jdeal eines Dieners für einen
reichen Junggeſellen.

Daß es ihm manchmal einfiel, von den
Zigaretten ſeines Herrn zu rauchen. oder ein
ſeidenes Sporthemd, das noch tadellos war,
für ſich zu anektieren, mit dem Bemerken, daß
der Herr das Hemd doch wohl nicht mehr
tragen könne, daß ab und zu ein paar Schlipſe
verſchwanden, natürlich immer die geſchmack-
vollſten, nahm ihm ſein Herr nicht weiter
übel, denn was hätte er wohl ohne Phil an-
gefangen

Phil erledigte alle peinlichen Telephon-
geſpräche mit der Miene und den Allüren eines
Diplomaten, er war pünktlich wie eine gut
gehende Uhr und, was die Hauptſache war, er
konnte wahre Muſterbeiſpiele von Kater-
frühſtücken bereiten!

Für Bobby Carlton war dies von ungeheu-
rer Bedeutung. Er nahm Phils Launen und
Abſonderlichkeiten mit Nachſicht auf, er liebte
ſeinen ſmarten Diener, wie Leute Gegenſtände

neidet werden. Und viele Klubkameraden
hatten ſchon verſucht, ihm Phil wegzuengagie-
ren, aber es war ihnen nicht gelungen. Phil
liebte ſeinen Herrn, er betrachtete ihn als ein
kurioſes Muſeumsſtück, das zu betreuen un-
bedingt Freude machte, und Bobby gab Phil
nicht her, wegen der berühmten Katerfrüh-
ſtücke. Ach, wie oft hatte Bobby die nötig! Es
gab wohl keinen glühenderen Verehrer eines
guten Tropfens, wie Bobby. Er konnte Wein
mit einer wahrhaft andächtigen Freude trinken.
Er ſchlürfte mit einem ſolchen Behagen und
Verſtändnis das edle Naß, daß einem nur beim
Zuſehen die Augen feucht werden konnten.

Als in Amerika die Prohibition eingeführt
wurde, hatte Bobby ernſthaft den Plan des
Auswanderns erwogen. Ohne Wein leben zu
müſſen, bedeutete für ihn glatter körperlicher
und geiſtiger Ruin. Aber als er dann be-
dachte, daß in ſeinem Weinkeller noch etwa
5000 Flaſchen aller Sorten lagerten, hatte er
ſich entſchloſſen, ſie erſt einmal auszutrinken.
Dann konnte man ja immer noch auswandern,
und bis dahin hatte man dieſes verrückte Ge-
ſetz vielleicht ſchon längſt wieder aufgehoben.
So widmete ſich Bobby Carlton in ausgie-
bigem Maße der Vertilgung ſeines Wein-
kellers mit einem Eifer, der der guten Sache
würdig war.

Die Uhr ſchlug gerade einhalb elf, als Phil
nach leiſem Klopfen die Schlafzimmertür
ſeines Herrn öffnete. Er prallte erſchrocken
zurück. Das ganze Zimmer war in blaue
Rauchſchwaden gehüllt, die träge durch die ge-
öffnete Tür abzogen. Entrüſtet faltete Phil
die Augenbrauen, taſtete ſich durch den dicken
blauen Rauchvorhang und öffnete mit ent-
ſchloſſenem Griff beide Fenſterflügel.

Vom Bett her kam ein unwilliges Grun-
zen. „Was dringſt du kurz nach Mitternacht
hier ein, Phil, und reißt dieFenſter auf, daß

lieben, um die ſie von anderen Leuten be- es mich bis ins Mark friert?!“

Phil trat mit lautloſen Schritten an das
Bett. Seine Stimme klang ſanft, aber ſo vor-
wurfsvoll, daß ſie Auch den verſtockteſten Ver
brecher zu Tränen gerührt hätte! „Es dürfte
bereits einhalb elf Uhr ſein, der Herr wollten
um dieſe Zeit geweckt werden! Jch habe das
Fenſter geöffnet, weil der Herr im Bett ge
raucht haben.“ Phils Stimme barſt beinah
bei dieſem ſchweren Vorwurf „Außerdem
hat Mr. Wellton ſchon zweimal angerufen,
er wollte den Herrn dringend ſprechen. Er
bittet um ſofortigen Anruf!

„Ja, warum haſt du mich denn nicht geweckt?
Wenn George, ich meine Mr. Wellton zweimal
anruft, dann muß es doch etwas dringendes
ſein, denn er weiß, daß ich nicht gern in ſo
früher Morgenſtunde (hier zuckte Phil mit un-
nachahmlicher Gebärde die Schulter) geſtört
werden möchte. Aber wenn er zweimal anruft
dann brennt es mal wieder!“

„Jch habe den Herrn nicht geweckt, weil
der Herr doch erſt heute früh um ſechs Uhr nach
Hauſe gekommen ſind. Jch dachte, der Schlaf
wäre dem Herrn wichtiger, als ein Telephon-
geſpräch, da es doch dieſe ganze Woche mal
wieder ſehr ſpät, oder beſſer geſagt, ſehr früh
geworden iſt, außerdem wollte der Herr doch
um ein halb elf Uhr geweckt werden, und als
ich eben hereinkam, ſchlug es gerade einhalb
elf. Allerdings würde ich dem Herrn jetzt auch
vorſchlagen, Mr. Wellton anzurufen, es ſchien
wirklich etwas dringend zu ſein.“

„Jch danke für deinen freundſchaftlichen
Ral. Bei deinen weiſen Reden könnte man
wirklich denken, du wäreſt Prinzenerzieher bei
einem unmündigen Fürſtenkind. Na ſchön,
wenn du meinſt, werde ich George Wellton
ſofort anrufen. Schalte den Apparat um. Was
habe ich eigentlich ſonſt heute noch vor?“

Nachdem Phil berichtet hatte, daß Bobby
ſein Reitpferd für elf Uhr beſtellt hatte und
von zwölf bis eins mit Miß Bebe Bow Tennis



Ausſchuß für die deutſche Befreiung.
Diemi Jn einer eindrucksvollen Kundge-

bung vieler hundert Männer und Frauen prote-
tierte unſer Ort am Donnerstag abend gen
ie Annahme des Pariſer Tributplanes. och

nie hat in den letzten Jahren eine derart gr. be
hre Veranſtaltung in unſerem Ort ſtattgefun-
en. Bürger, Arbeiter und Bauern waren ge-

ſchloſſen erſchienen, um neben den zahlreichen
Mitglieder der Vaterländiſchen Verbände aus
dem Munde des Landtagsabgeordneten, Lehrers
und Stahlhelmführers Fritzſche (Wormsleben)
zu vernehmen welche ungeheuerlichen Belaſtun-
en uns mit dem Youngplan aufgebürtet wer-en ſollen. Gegenüber dem Dawesvertrag ſei

der Youngplan eine Verſchlechterung. Jn der
Diskuſſion beantwortete der Redner mehrere ihm
geſtellte Fragen und dann faßte der KGeſchäfts-
führer des Unterausſchuſſes Halle-Saalkreis,
Poche (Halle). den Proteſt nochmals in einer
kurzen Anſprache und in einer ſcharfen Entſchlie-
ßung, die einſtimmig angenommen wurde, zu
ſammen. Der Leiter der Verſammlung,. Stahl-
helmführer Buttenberg, dankte allen Beſuchern
für die Zuſtimmung zu den Aufgaben des Aus-
ſchuſſes. Die Stahlhelmkapelle konzertierte.

Vom Bismarckturm bei Auleben
Verſteigerung der Bismarckſammlung.

Auleben. Wie vielen bekannt, gab der alte
hier ſeiner Verehrung für

Bismarckerinnerungen eine- Bibliothek aller
Werke ſammelte und aufſtellte, die ſich mit dem
großen Reichskanzler befaßte. Der größte Teil
dieſer Bismarckſommlung iſt dieſer Tage in den
Auktionsräumen der Hamburger Firma Schlüter

aus welchem Grunde iſt nicht bekannt öf-
fentlich verſteigert worden. Unter den vielen
Andenken an den Fürſten befand ſich auch die
wertvolle Bismarck-Bibliothek aus der Singer-
ſchen Sammlung, ferner ein paar Briefe und
mehrere Gebrauchsgegenſtände des Reichskanz-
lers. Ein. Teil der Sachen wurde von der Bis-
marckſchen Familie für das eigentliche Bismarck-
Muſeum in Friedrichsruh zurückerworben. Je-
denfalls iſt die zur Verſteigerung gelangte
Sammlung nicht mit dem großen geſchichtlich
einzigartigen Bismarck-Meſeum in Friedrichsruh
zu verwechſeln. Trotzdem erzielte die Verſtei-
gerung einen Umſatz von mehr als 10 000 Mark
Beſonderes Jntereſſe fanden die wenigen Bis-
marck-Briefe und Ernennungsurkunden mit Un-
terſchriften des Fürſten und Kaiſer Wilhelms I.
Die große Bibliothek, die ziemlich die geſamte
Literatur umfaßt, wurde für 2350 Mark ver-
äußert.

Der Apfeldieb im Skacheldrahk.
Aſchersleben. Ein 13jähriger Junge, der in

einem Garten der Kriegsbeſchädigtenſiedlung
Aepfel ſtehlen wollre, blieb beim Ueberklettern
des Zaunes zwiſchen zwei Stacheldrähten hän-
gen mit dem Kopf nach unten. Er konnte ſich
aus ſeiner gefährlichen Lage nicht mehr be-
freien. Auf ſeine immer ſchwächer werdenden
Hilferufe eilten in der Nähe befindliche Arbeiter
e und retteten den Jungen vor dem ſicheren

rſtickungstode.

Produfkenpreiſe.
Kalbe a. S. Für nachfolgende Produkte

wurden am Donnerstag von den Großhändlern
gezahlt: Kartoffeln, Holl. Erſtlinge, je Zentner
3 Mark, Jnduſtrie 2,70 Mark, Zwiebeln 3 bis
3,25 Mark.

Fuhrwerke bleiben
im Aſphalt kleben.

Bernburg. Ein Wagen, ber längere Zeit auf
der Aſphaltſtraße am Waiſenhausplatz gehalten
hatte, war nachher nicht vom Fleck zu bekommen,
weil die Räder in dem weichgewordenen Aſphalt
feſtſaßen. Erſt unter Zuhilfenahme eines Dop-
pelgeſpannes gelang die Flottmachung.

Ferkelpreiſe.
Bad Bibra. Zum Ferkelmarkt waren 92 Saug-

ſchweine in 13 Körben aufgefahren, Die Preiſe

ſpielen wollte, um einhalb vier eine geſchäſt-
liche Unterredung (hier z zuckte nun Bobby
ſeinerſeits zuſammen und hob mit unnachahm-
licher Gebärde die Schulter) im Büro habe,
für den Abend den Frack befohlen habe, da
die Metropolitan Oper beſucht werden ſolle,
grif' Bobby zum Telephon und ließ ſich mit
George Wellton verbinden.

Er brauchte nicht lange zu warten. „Hallo
old boy, wie geht es?“

George ſprch raſch und nervös. Er bat
Bobby dringend um eine ſofortige Zuſammen-
kunft.

„Landelt es ſich um die myſteriöſe Ellinor,
die die vielen Dollars verſchenkt?“

„Ja, aber er könne das nicht ſo ſchnell am
Telephon beſprechen.“

Bobby ſchlug vor, ein Schnell- Frühſtück
irgendwo in der Stadt gemeinſam zu nehmen,
bei Eſſen und Trinken ließe ſich eine Liebes-
angelegenheit, und ſei es eine noch ſo ver-
rückte, am beſten verhandeln.

„Du biſt zwar meſchugge Georgie, aber weil
du bis jetzt immer ein einigermaßen patenter
Junge geweſen biſt und vor allen Dingen
Verſtändnis für die Seele eines edlen Rhein-
weins haſt, will ich dir deine Bitte nicht ab-
ſchlagen, ich komme wohin du willſt!“

Bobby beſtellte das Reitpferd ab und ließ
den Wagen fertig machen. Phil ſchlug reſig
niert vor, ob Bobby nicht dann lieber erſt noch
ein paar Freiübungen machen wolle, er habe
leider den Eindruck, als ob Bobbys Figur in
letzter Zeit etwas in die Breite gegangen ſei.

Bobby ſchüttelte den Kopf: „Laß mich zu
frieden mit deiner albernen Turnerei. Es
iſt viel vernünftiger, daß du dir einen Grund
ausdenkſt, weshalb ich Miß Bow zum Tennis
abſagen muß. Meinetwegen erzähle ihr, ich

die Pivoliſtreet entlang, deren Häuſer die be-

ten, es kreuzte eine ſchlechte Nachahmung des

rade in die kleine Nebenſtraße San Martin de

bewegten ſich m 50 bis 70 RM. für das
Paar Der Geſchäftsgang war ſchleppend und
der Markt wurde nicht geräumt

Ein Zugführer vom D- Zug
zermalmk.

Wittenberg. Ein entſetzlicher Unglücksfall er-
eignete ſich in der Nacht zum Donnerstag auf
dem hieſigen Bahnhof. Der in Anfang der 30er
Jahre ſtehende Eiſenbahnſchaffner Otto Hoff-
mann aus Berlin-Schöneberg begleitete den. um
23.22 Uhr auf Bahnſteig 1 eintreffenden Eil-
güterzug, der von Halle kommt und nach Berlin
weiterfährt. Mit Frachtpapieren in der Hand
wollte er ſich in Ausübung ſeines Dienſtes zum
Bahnhofsgebäude begeben. Er kroch durch das
die Gleiſe 1 vnd 2 abtrennende Gitter in dem-
ſelben Augenblick, als der von Berlin nach Leip-
zig fahrende Schnellzug D 28 die Wittenberger
Station berührte. Hoffmann wurde von dem
Zuge erfaßt und vollkommen verſtümmelt. Er
war ſofort tot. Der auf ſo tragiſche Weiſe ums
Leben Gekommene hinterläßt Frau und ein ein-
einhalb Jahre altes Kind.

Schluß des Hebammenkages
Deſſau. Am 2. Tage hielt Schweſter Frl.

Boſch aus Augsburg einen kurzen Vortrag
über die Wochenhilfe. Sie forderte, daß die
Hebammen zur Schwangerenfürſorge plan-
mäßig heranzuziehen ſeien. Dann ergriff Prof.
Dr. Rott-Berlin zu einem weiteren Vortrage
über die Frage der planmäßigen Fortbildung
der Hebammen in der Geſundheitsfürſorge das
Wort. Wie die Hebamme in das Syſtem der
Fürſorge eingefügt werde, ſei nur eine Frage
der Zeit. Schwieriger ſei die Frage der
Schulung der Hebamme; ſie müſſe die not-
wendigen fürſorgeriſchen Kenntniſſe erwerben,
ſonſt würde ſie von den übrigen Fürſorge-
rinnen nicht anerkannt werden; dies werde
aber zur Hebung des Standes angeſtrebt wer-
den. Die Schulung müſſe ſich nach der Art der
Verwendung in der Fürſorge richten. Die
Ausbildung habe in der Hebammenlehranſtalt
zu erfolgen. Für bereits praktizierende
Hebammen ſei ein Nachſchulkurſus not-
wendig, um in der geſundheitlichen, rechtlichen
und wirtſchaftlichen Fürſorge bewandert zu
ſein. Jn der Ausſprache wies Prof. Dr.
Siegel-Jnſterburg darauf hin,

daß der Geburtenrückgang den Staat dazu
zwinge, jedes empfangene Kind zu ſchützen,
die Geburt werde eine öffentliche Ange-
legenheit im Jntereſſe des Staates werden.
Oberregierungsrat Dr. Heſſe-Berlin machte

Mitteilung über den gegenwärtigen Stand der
Arbeiten für ein Reichshebammengeſetz. Das
Reich kenne die hilfsbedürftige Lage der
Hebammen und ſei beſtrebt, dieſe durch geſetz-
liche Regelung zu beſſern. Zunächſt wollte
man aber ein Geſetz über die Ausbildung der
Säuglings- und Kleinkinderpflegerinnen unter
Dach bringen, das anfangs wegen Meinungs-
verſchiedenheiten in den einzelnen deutſchen
Ländern ſtarke Verzögerungen erlitten habe.

Hierauf kam folgende Entſchließung zur ein-
mütigen Annahme:

„Die Hauptverſammlung des Allgemeinen
Deutſchen Hebammen- Verbandes richtet an
das Reichsminiſterium wiederholt die dringende
Bitte, die Arbeiten an dem Reichshebammen-
geſetz ſo zu beſchleunigen, daß der Geſetz-
entwurf den Landesregierungen und dem
Reichstag in Kürze vorgelegt werden kann.“

Rechtsanwalt Dr. Wallot aus Berlin er-
läuterte die Unfallverſicherung der Hebammen,
die nach dem dritten Geſetz über Aenderung
des Reichsunfallgeſetzes vom 20. Dezember
1928 zuſtande gekommen ſei.

Blukiger Ueberfall im Gericht
Ein jugendlicher Straßenräuber verwundet den

Wachtmeiſter durch Dolchſtiche.
Eiſenach. Unter dem Vorſitz des Amts-

gerichtsrats Dr. Seidler fand die nichtöffentliche
Jugendgerichtsverhandlung gegen Engelhardt

re

ſtatt. Wir irre Z. über jene Ueberfälle,
die der 17jährige Engelhardt im Früh-
jahr dieſes Jahres am Frauenberg gegenüber der
und Genoſſen aus Eiſenach wegen Straßenraubes
Frau v. d. Gröben und kurz darauf gegenüber
einer Dame aus Berlin in der Vornſtraße ver-
übt hat Aus der Fürſorgeerziehungsanſtalt
Egendorf, in der Engelhardt damals eingelie-
fert wurde, war er ſpäter entwichen. Die Straf-
verhandlung gegen den Handtaſchenräuber ſollte
ein gefährliches Nachſpiel haben. Das Urteil
auf 10 Monate Gefängnis mit anſchließendem
Haftbefehl war verkündet: der Vollſtreckung des
Haftbefehls ſuchte ſich Engelhardt jedoch durch
die Flucht zu entziehen. Nur dem beherzten Zu
greifen des Kriminalbeamten Kunzmann iſt es
zu verdanken, daß die Flucht verhindert wurde.
Um ſich den Veamten vom Halſe zu halten, zog
Engelhardt ein langes Dolchmeſſer her-
vor, und ſtach auf Kunzmann ein, der am rech-
ten Oberſchenkel erheblich verletzt wurde. Der
Räuber und Meſſerſtecher wurde ſchließlich auf
dem Flur vor den Augen vieler Zuſchauer über
wältigt und in das Gerichtsgefängnis gebrocht
Der Täter wird wegen dieſer neuen Straftat
hoffentlich bald zur Verantwortung gezogen
werden; er dürfte diesmal kaum einen milden
Richter finden.

Zwei Schloſſer durch Dampf
kokgebrühk.

Gera. Jn einer Geraer Färberei ereignete
ſich ein Unglücksfall, der zwei Menſchenleben for-
derte. Jn einem außer Betrieb geſetzten Keſſel
führten zwei verheiratete Schloſſer Reinigungs-
arbeiten aus, als plötzlich durch die Unachtſam-
keit eines anderen Arbeiters Dampf einſtrömte.
Die beiden Männer wurden ſo ſchwer verbrüht,
daß ſie ins Krankenhaus übergeführt werden
mußten, wo ſie alsbald verſtarben.
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Die Koſken
für den Magdeburger Sender.

Ueber 20000 Rundfunkteilnehmer.
Magdeburg. Für den Ausbau der Räume

im Dachgeſchoß der Oberrealſchule zur Auf-
nahme des Magdeburger Rundfunkſenders
hatten die Stadtverordneten am 1. Juni v. J.
21000 RM. bewilligt. Die Summe erhöhte ſich
ſpäter durch die von der Oberpoſtdirektion ver-
anlaßten baulichen Aenderungen um 4455 RM.
Als Miete zahlt die Funkſtunde A.G. Berlin
je Monat 300 RM., ſeitdem, wie als Bedingung
feſtgelegt worden war, die Zahl der Rund-
funkteilnehmer im Dezember 1928: 20 000 über-
ſchritten hat.

Nachbarſtadt Halle.

40 Jahre Walhalla-Theaker.
Die bedeutendſte Varieteebühne in Halle,

das Walhalla-Theater, beſteht nunmehr ſeit 40
Jahren. Was an großer Kunſt dieſer Art in
dieſem Zeitraum auf den großen Weltbühnen
vorgeführt worden iſt, das hat auch Halle
und ſeine Umgebung im Walhalla-Theater ge-
ſehen und gehört. Denn ſelbſt unter den
ſchwierigſten Verhältniſſen, hervorgerufen durch
inneres und äußeres Geſchehen im Spiel und
Gegenſpiel unkontrollierbarer Kräfte und
Mächte iſt es dem Walhalla-Theater gelungen,
ſich durchzuſetzen und ſich eine unangreifbare
Stellung zu erringen. Wenn es hierfür eines
Beweiſes bedürfe, ſo bot einen ſolchen nicht
nur der Blumenſegen am erſten Aufführungs-
abend des neuen Spielplans ſelbſt, ſondern vor
allem das ganz außerordentliche Programm,
deſſen einzelne Nummern ſelbſt für unſer
verwöhntes Publikum etwas beſonders Groß-
artiges boten.

Wir können hier nur ganz ſummariſch auf
die Leiſtungen eingehen, wollen aber doch
bemerken, daß jede Nummer für ſich ein Ein-
maliges bedeutet, in ſeiner Geſamtheit faſt un-

impft worden, denn daß ich ſie Georges wegen
vernachläſſige, das würde ſie mir nie ver-
zeihen können!“

„Soll ich Miß Bow vielleicht ſagen, der
Herr hätten ſo ſehr viel geſchäftliche Dinge zu
tun gehabt?“

„Um Gotteswillen, dann merkt ſie gleich,
daß du ſchwindelſt, an meine Arbeit glaubt
doch kein Menſch, ſelbſt ich nicht!“

Bobby ließ ſich trotz aller Einwände nicht
abhalten, eine ungeheure Portion von Phils
meiſterhaft bereiteten gebackenem Schinken
mit Eiern zu vertilgen. Dabei vertiefte er
ſich mit Wonne in die Morgenzeitungen.

Der Wagen war vorgefahren. Noch kauend
ſchlüpfte Bobby in ſeinen Mantel, nahm im
Stehen den letzten Schluck Tee und ſtürzte
davon.

Der langgeſtreckte hellgelbe Lancigwagen
ſpritzte die Straßen entlang. Die Menſchen
wandten den Kopf nach dem knatternden Un
geheuer und freuten ſich doch über die raſſige
Form des Wagens und das immer freundliche
Geſicht des Fahrers. Die Verkehrspoliziſten
drückten beide Augen zu, wenn Bobby in ganz
unvorſchriftsmäßigem Tempo die Straßen-
kreuzungen paſſierte, aber meiſtens flogen
dann irgendwie Zigaretten heraus, oder ein
Dollar klimperte auf dem Aſphalt, den der
Hüter des Geſetzes aufhob, wenn gerade keiner
hinguckte.

Das kleine Reſtaurant, in dem er ſich mit
George zu einem Lunch verabredet hatte, lag
in dem franzöſiſchen Viertel. Das Auto ſauſte

kannten eintönigen franzöſiſchen Arkaden zeig-

Pariſer Place de la Concorde, und wollte ge-

läge mit Maſern im Bett, oder ich wäre ge- Lux einbiegen, als Bobby plötzlich auf die

Vierraöbremſe trat, ſo daß ſich der Wagen
beinah um die eigene Achſe örehte.

Um ein Haar wäre er nämlich in eine kleine
rote Limouſine hereingerannt, die ganz un-
vermittelt aus der Seitenſtraße geſchoſſen war.
Eine junge, bildhübſche Dame ſaß am Steuer.
Ein blonder Lockenkopf gehörte zu dieſem Ge-
ſchöpfchen, wunderbore, grünlich ſchimmernde
Augen, und ein üppiger, roter Mund. Jr-
gendwie kam Bobby dies Geſichtchen bekannt
vor, er hatte es beſtimmt ſchon irgendwo ge-
ſehen, aber er konnte ſich im Moment beim
beſten Willen nicht beſiinnen, wo.

Die Dame lachte ihn freundlich an, ihre
weißen Zähne blitzten, die Locken flatterten
im Wind. Wirklich zum Anbeißen ſah die
Kleine aus. Wer war ſie nur. Bobby wußte
genau, daß er ſie kannte, aber bei ſeinem Kon-
ſum an ſchönen Frauen war es kein Wunder,
daß er ſich auf die Details nicht beſinnen
konnte.

Die Dame hatte ein paar Worte zu dem
neben ihr ſitzenden Chineſen in Chauffeuruni-
form geſagt, winkte noch einmal übermütig
mit der Hand und ſauſte davon. Bobby blickte
ihr ſtaunend nach. Donnerwetter, der Wagen
ſprang fabelhaft an, und die Kleine konnte
fahren wie der Teufel, wenn ſie ihm auch
beinah vorhin in die Flanke geſauſt war, aber
er mußte zugeben, daß ſeine Vierraöbremſe
meiſtens ſo gut funktionierte, daß Unglücke
immer vermieden worden waren.

Jm Gegenteil, oft hatte ſich aus ſo einem
netten kleinen Zuſammenſtoß ein hübſches
Abenteuer entwickelt. Wenn er mehr Zeit ge-

Mädel beſtimmt nachgefahren. Nur eins hätte
er gern gewußt: Woher kannte er die Frau?

Zufällig fiel ſein Blick auf eine Litfasſäule,

nachahmbar. Fanny Nomano hat 20
Kakadus abgerichtet. Mit fabelhaſter Kunſt des
Verſtändniſſes für die Eigenheiten dieſer an
ich nicht immer ſehr intereſſanten Tiere, dieu ihre Gewandtheit im Turnen ein beſonders

dafür geſchaffenes Turn und Sportgerät ver
dienten. Lilly Bodivery iſt ſehr ziel-
ſicher und trifft als Schützin unfehlbar. Auch
der „Tellſchuß“ auf dem Haupte ihrer Helferin
iſt für ſie eine ſichere Sache. Von den
beiden Crocketts iſt der männliche Teil ein
hervorragender Turner, der mit Hof und
Haus die unglaublichſten Dinge anrichtet und
alſo in ſeiner ſo luſtig wirkenden Art unſere
kobolzſchießende Zeit ironiſiert. Vielleicht nicht
in dieſer ausgeſprochenen Abſicht, aber aus
einem inneren Drange heraus.

Die fünf Kremos nennen ſich die luſtigen
Jkarier. Sie fliegen nicht eigentlich, wie man
danach vermuten ſollte, aber ſie wirbeln den-
noch in der Luft umher, ſpielen mit ſich Fang-
ball, wie eine ausgelaſſene Kindergeſellſchaft
mit Gummibällen. Das Jones Trio iſt in
ſeinen Tanzvorführungen die Verkörperung ex
preſſioniſtiſch-kudiſtiſcher Verſtiegenheit und
wirkt daher in ſeiner Art ebenſo erſchütternd
wie die Sylweſt Conny als Fahrradkünſt-
ler, für die es keine Schwierigkeiten gibt.

Nun die drei Fratellinis. Wir glaub-
ten erſt, die Brüder Fratellini, Francois, den
eleganten Harlekin, Paolo, den Kavalier der
alten Schule, und Albert, den Landſtreicher,
vor uns zu haben, die aus dem Zirkus ſtam-
men, in Florenz geboren und mit ihren Eltern
von früheſter Jugend an durch ganz Europa
gereiſt ſind. Sie gehören zu den wenigen
ganz großen Clowns, die in Paris einſt ihren
Ruhm begründeten und auch jetzt wieder in
Paris aufſtreten. Die wir im WalhallaTheater
ſehen, ſind deren Neffen Geſtavo, Max
und Gino, aber würdige Nachfolger des
älteren Geſchlechts. Wie jene, ſind ſie voll
ſüdlichen Feuers, Muſikanten von Kopf bis zu
Fuß, Charaktere eigenen Gepräges, die ihre

eigenes Jch auf die Beine ſtellen, aber wie
jene ſich ebenfalls in die Herzen der Zu chauer
hineinſpielen, lachen, jubeln. Die Zuſchauer,
die allabendlich das Haus füllen, ſind hinge-

riſſen, entzückt. m.—ZJ

Herberk und Hermine wollken
ſterben.

Herbert liebte Hermine. Herbert war ein
zwanzigjähriger hoffnungsvoller Filius, Her-
mine die ſieb zehnjährige Tochter einer
Schneiderin. Die Eltern wollten, wie das ſchon
öfters vorgekommen iſt, von der Verbindung
nichts wiſſen. Herbert und Hermine beſchloſſen,
zuſammen zu ſterben. Zuerſt wollten ſie aber
eine nette Reiſe machen. Das Vermögen von
Herbert beſtand in 0,00 Mark, aber Hermine
hatte ſich als tüchtige Schneiderin 500 Mark
r die abgehoben wurden. Dann ſchrieben

ie beiden Briefe, in denen ſie den Eltern mit-
teilten, daß ſie aus dem Leben ſcheiden würden.
Und dann war das Liebes- und Todespaar
ſpurlos verſchwunden.

Die beiden jungen Leute wurden als ver-
mißt gemeldet. Ein umfangreicher polizeilicher
Apparat wurde in Bewegung geſetzt, in alle
Himmelsrichtungen wurde das Signalement
gerundfunkt. Und inmitten eines Wiener
Walzers und eines Vortrages über die Schäd-
lichkeit der Maikäfer hörten die Radiobeſitzer
von der Flucht der jungen Leute.

Der Vater Herberts aber forſchte bei den
Freunden ſeines Sohnes nach und hörte von
einem das Wort „Rügen“. Und er fuhr nach
Rügen und durchſuchte die ſchöne Jnſel. Nach
zwei Tagen fand er Herbert und Hermine in
Baabe, wo ſie ſelbander einen Strandkorb ge-
mietet hatten und das Leben genoſſen. Herbert
ſaß im Strandkorb und wurde von ſeinem Vater
gefaßt. Hermine ſchwamm in der See umher
und wurde von einem Badewärter herein-
geholt. Nach zwei Stunden ging der Zug ab,
mit dem die Drei Halle zuflitzten.

Die Vermißten ſind heute wieder als ge-
funden gemeldet worden.

Ob die Sache damit erledigt iſt?

fragten große leuchtend rote Buchſtaben. Und
daneben war ein Bild von dieſer Ellinor, ein
großes Bild zeigte eine ſchöne blonde Frau
mit leuchtenden Augen und einem lachenden
roten Mund.

Geiſtesabweſend ſtarrte Bobby auf das
Plakat, plötzlich belebten ſich ſeine Augen. Er
ſchlug die Fauſt vor die Stirn, daß es knallte:
„Jch Jdiot!“

Wild riß er den Wagen herum, aber die
kleine rote Limouſine war längſt im Trubel
verſchwunden

George wartete ſchon, als Bobby fünf
Minuten ſpäter in das kleine Lokal trat. Er
ſah bleich und angegriffen aus.

Kein Wunder dachte ſich Bobby, wenn man
ſo ein Geſöff trinkt, denn es überkrochen ihn
kalte Schauer, als er ſah, daß der Kellner Ge-
orge eben ein Glas eisgekühlter Milch hin-
ſtellte. Bobby beſtellte eine Selter „mit Pfiff“.
Der Pfiff war irgend etwas Alkoholhaltiges,
das der Wirt für ſeine Stammgäſte immer
zur Hand hatte.

Kopfſchüttelnd reichte er dann George die
Hand. „Wo brennt es denn ſchon wieder old
boy?“ Er ließ ſich ſchnaufend in einen Seſſel
fallen und ſtreckte die Beine un wahrſcheinlich
lang von ſich.

„Es iſt lieb von dir, daß du gekommen biſt,
ich brauche deinen Rat und deine Hilfe,“ ſagte
George. Bobby gähnte: „Ehe wir von der
wichtigen Angelegenheit ſprechen, gib mir eine
Zigarette!“ George öffnete ſein goldenes
Etui, ein kleiner Zettel flatterte heraus. Er-
rötend griff er danach und ſteckte ihn ein. Seit
geſtern abend trug George dieſen Zettel ſtän-
dig bei ſich. Es war das einzige Zeichen, das
er bis jetzt von Ellinor bekommen hatte

die in der Nähe ſtand. „Wo iſt Ellinor?“ (Fortſetzung folgt.)

Onkels nicht nachahmen, ſondern in allem ihr
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Novelle von F. C. Roegels.
Toms Auto ſteht blank und glänzend vor der

gaſinotüre. Er ſelbſt gibt den Kameraden die
Hand: Fährt keiner mit zurück? Die anderen
lachen, warum denn man hat ſich ſo hübſch
feſtgetrunken. Nur Spielverderber fahren los!
Tom zuckt die Achſeln und ſteigt ein.

Dann fährt er. Die große Autoſtraße längs
der Küſte hat ſchon einige Lichter gehißt, über
dem Meer liegt noch ein fahler Streifen Tag-
licht, und der Abendnebel kriecht niedrig am
Boden. Knappe zwei Stunden bis Rapallo,
denkt Tom und beſchleunigt das Tempo. Jn
zwei Stunden kann er ſchon mit Frau Evelyne
an dem Tiſch unter der Palme ſitzen.

Da ſtutzt er vlötzlich, ſtoppt ab, biegt ſich neu-
gierig vor. Dort an dem Baum, denkt er,
ſteht jemand und winkt. Gilt das mir? Winkt
da wirklich jemand? Jm nächſten Augenblick
erkennt er, es muß eine Frau ſein, und ſie
hebt deutlich die Hand, er ſoll halten. Was
ſoll das? Tom hält alſo, beugt ſich aus dem
Wagen, läßt die Frau herankommen. Wie ſie
in den Lichtkreis der Lamp entritt, ſieht er, ſie
iſt gut angezogen, jung ſogar, beinahe hübſch.
Die Fremde tritt dicht an ihn heran, öffnet,
ehe er noch etwas ſagen kann, die Wagentür
und macht Miene einzuſteigen. Tom lacht ver
legen, fragt: Nanu? „Da biſt du ja endlich“
ſagt die Fremde. „aber du mußt nicht ſo ſpät
?ommen, Francesco, ich habe ſehr lange im
Nebel hier auf dich gewartet.“ Alles dies in
ſelbſtſicherem. ſelbſtverſtändlich vertraulichem
Ton.

Tom weiß vor Verblüffung nicht recht, was
er ſagen ſoll. Er hebt ein paarmal an, er-
klären zu wollen, daß es ſich um einen Jrrtum
handeln könne, daß die gnädige Frau doch bitte
ſagen möge aber er kommt gar nicht zu
Wort. Es fällt ihm auch ſchwer, Jtalieniſch zu
ſprechen. er verſteht gerade nur das, was ſie
ſagt. Es wird ſich ſchon irgendwo noch auf-
klären, beruhigt er ſich ſchließlich und gleich-
zeitig lockt ihn ſchon das Abenteuer. Vielleicht
eine geſchickte Art und Weiſe ſich einen Kava-
lier einzufangen, fällt ihm dann ein. Auf
jeden Fall läßt er ſie einſteigen, fährt mit ihr
weiter. Und die Fremde ſcheint zufrieden zu
ſein. Bis zur nächſten Straßenkreuzung freilich
nur. Dann will ſie unbedingt rechts ab, und
er weiß, ſein Weg geht weiter geradeaus. Aber
ſie iſt ſo entſchieden, daß er nachgibt und nun
nicht einen Augenblick mehr zweifelt, es han-
delt ſich um ein Abenteuer. Er hofft: um ein
amüſantes.

Der Seitenweg führt zwiſchen kleinen
Hügeln hindurch in eine einſamere Gegend
Der Nebel ballt ſich hier ſtärker zuſammen, die
Nacht ſcheint näher zu ſein. Tom fährt langſam
und vorſichtig. Die Fremde hat eine Hand auf
ſeinen Arm gelegt und ſtreichelt ihn mit zärt-
lichen Fingern. Auf einmal taucht ein Haus
mit verwiſchten Konturen aus dem Nebel. Die
Fremde ſagt, er möge bitte halten, weiter heran
könne er nicht fahren, das müſſe er doch wiſſen.
Tom, jetzt in großer Spannung, hält gehorſam,
hilft der Fremden beim Ausſteigen, blendet die
Lampen ab. Hinter der Fremden her geht er
zum Haus, zur Tür herein, die ein ſauberes
Dienſtmädchen unbeteiligten Geſichtes öffnet,
die Treppe hinauf und ſteht dann in einem
behaglich eingerichteten Salon, in dem ein alter
Herr und eine weißhaarige Dame hinter ihren
Teeſchalen ſitzen

Tom ſteht der Schweiß vor Verlegenheit auf
der Stirn, er reibt die Hände gegeneinander,
ſieht ſich um und ſucht vergeblich in der fremden
Sprache nach Worten. Jm nächſten Augenblick
ſtehen die beiden Alten auf, ſtrecken ihm
liebenswürdig die zitternden Hände mit freund-
lichem Geſicht entgegen, reden auf ihn ein und
nennen ihn gleichfalls Francesco. Warum
habe er ſich ſo lange nicht ſehen laſſen, warum
ſo ſpät am Abend nun möge er Platz nehmen.
Gleichzeitig ſchmiegt ſich die Fremde liebevoll
an ihn, legt ihre dünnen Arme mit einem
rührenden Ausdruck um den Hals, biegt ſeinen
Kopf zu ſich herunter. „Lieber Francesco,“
ſagt ihre weiche Stimme, „du mußt mich nicht
immer ſo lange draußen warten laſſen.“

Francesco Tom friert jetzt vor Aufregung
und Ratloſigkeit. Aber niemand ſcheint es zu
bemerken. Man redet auf ihn ein, man ſchiebt
zu der Stelle hin, wo er immer noch ſteht, einen
zierlichen Salonſtuhl und die Fremde weicht
nicht von ſeiner Seite.

Da packt Tom das Grauen, es kriecht ihm
von hinten her die Wirbelſäule entlang, es
ſitzt ihm fühlbar im Gehirn, es macht ſeine
Hände feucht und flatternd. Er zieht einmal
die Luft feſt durch die Naſe auf, ſchiebt mit
einem groben Griff die Fremde beiſeite, ſtößt
im Herumdrehen den zierlichen Stuhl um und
ſtürzt entſchloſſen zur Türe hinaus, die Treppe
hinunter zu ſeinem Wagen

Hinter ihm her kommt ein ſpitzer Schrei.
Aber wie er abfahren will, legt ſich die

ſchmale Hand des alten Herrn auf ſeinen Arm,
das runzelige Geſicht iſt demütig zu ihm hin-
gebogen: „Verzeihen der Signore,“ ſagte die
Stimme aus dem Nebel heraus, „wir hätten
nicht dulden dürfen, daß Sie ſo unvorbereitet
zu uns kamen. Es iſt nämlich meineTochter hat vor kurzer Zeit ihren Mann ver-
loren, verloren, verſchüttet ertrunken, man
weiß nicht recht ſeitdem ſucht ihr verwirrter
Kopf Tag für Tag auf Landſtraßen nach ihm.
Jedes Geſicht, tedes Männergeſicht iſt Fran-
cesco. Und wir Alten ſie bringt jeden zu
uns wir bringen es nicht übers Herz, dem
Treiben ein Ende zu machen.

Sie würde dann wieder ſo fürchterlich toben
und ſchreien und man würde ſie in die
Anſtalt bringen, verſtehen Sie. Uns bricht

Rätſelecke

15 4 15

Mühlenbrett-Rätſel.
Nachſtehende Buchſtaben: 10 a, 1 b, 2 e,

16 e, 1 g, 2 h, 7 i, 1 i, 4 l, 83 m, 4 n, 7 o,
2 p, S r, 6 ſ, 9 8 u, 1 v, 1 x ſind ſo in
das Mühlenbrett einzuſetzen, daß Wörter
der nachſtehenden Bedeutung entſtehen:
1--3: peruaniſcher See, 1--6: alte Stadt
in Nordweſt-Kleinaſien, 1-t8: Wärme-

meſſer, 2—-7: Vulkan auf Sizilien, 3—8:
Rechengröße, 3--20: Klaſſenarbeit, 4—-5:
Ehrenbezeigung, 4-16: Drama von Shake
ſpeare, 5--17: päpſtlicher Geſandter, 6—-8:
Vogel, 6--13: Fiſch, 8--15: braſilianiſche
Münze, 9--10: See in Sibirien, 12--11:
Aufſchlag an Kleidern, 13--15: rumäniſche
Münze, 16--17:? Sohn Agamemnons,
18--13: franzöſiſcher Männername, 18--20:
Führer in der erſten franzöſiſchen Revo-

9 20 lution, 19--14: heiteres Bühnenſtück,
20—-15: Verſuch

Silbenrätſel.
Aus den Silben: al, ba, bal, ber, ce, del,

di, din, dra, e, e, ei, el, en, eu, ga, ga, ga,
gen, gen, gen, gie, gor, gly, gre, hi, i, ig, je,
jo, kas, le, lin, ma, mam, mo, mon, naz, ne,
nu, phen, re, rei, ri, rin, ro, ros, ſa, ſan, ſe,
ſel, ſen, ſen, ſtan, ta, the, tin, tin. tri, turm,
ü, vier, wi ſind 24 Wörter zu bilden,
deren dritte Buchſtaben von oben nach unten
und deren erſte Buchſtaben von unten nach
oben geleſen einen Ausſpruch von Seneca er-
geben. Die Wörter bedeuten: 1. Fluß in
Spanien, 2. Papſtname, 3. Teigprodukt, 4. Klage-
lied, 5. Goldſchatz, 6. Dichtung von Hauptmann,
7. italien. Nationalhelden, 8. weibl. Vornamen,
9. Metall, 10. Stadt in der Schweiz, 11. weibl.
Vornamen, 12. männl. Vornamen, 13. Tal in
der Schweiz, 14. Schriftzeichen, 15. Titelheld
einer Wagnerſchen Oper, 16. Geſtalt der grie-
chiſchen Sage, 17. Hauptſtadt eines früheren
Balkanſtaates, 18 Stadt am Bodenſee, 19. Tanz,
20, Pflanze, 21. Stadt in Schleswig-Holſtein,
22. Stadt im Rheinland. 23. Planet, 24. weibl.
Vornamen.

Anagramm.
Wenn ich ſchüttle einen Teil von meinem Haus,
Mach' damit ich einen deutſchen Dichter draus.

Verwandlungsrätſel.
Wie kommen wir aus dem „Sommer“ in

den „Herbſt“? Durch achtmalige Aenderung
von 2 Buchſtaben an den mit Kreuz bezeichneten
Stellen. Die Bedeutung der Zwiſchenwörter
iſt angegeben.
1. s o m m e r
2. XX Werkzeug,
3. XX Träger, t4. X. Aufhäufuug von Grubenmaſſen,
5. XX zuſammengefaßte Tiergruppen,
6. X X franzöſiſche Feſtung,
7. X X grammatikaliſcher Begriff,
8. X X Unterſagung,
9. He r b s t

t

Gleichung.

(a-rb) plus c plus (d--e) klus f plus g
a Wieſe P Waffe, e Oſtſeebad

auf Rügen, d Wahlſpruch, e männlicher
Vorname, f. Element, g Gewiäſſer.
x bekannter deutſcher Maler des 19. Jahr-
hunderts.

(Auflöſungen folgen in nächſter Nummer.)

das Herz, wenn wir daran denken. Lieber
noch dulden wir ihr armes irres Tun
Aber bitte, vergeſſen Sie das wieder, Signor,
und verzeihen Sie das einem Vater und einer
Muiter

Das alte Geſicht unter ſtrömenden
Tränen.

Tom raſt in jagender Fahrt davon und
atmet erſt auf. als die erſten Lichter von
Rapollo vor ihm auftauchen.

Frau Evelyne hat vergeblich auf ihn ge-
wartet.

liegt

Die Gonvernante
Novelle von E. Zernike.

Sie ſaß beim offenen Fenſter, wo das Licht
heiß und grell hineinfiel Jhre Gedanken
waren ſehr zerſtreut, und matt ſah ſie auf ihre
Hände, die ſo ſchien es von ſelbſt die
Näharbeit verrichteten. Von draußen kam
das ſummende Geräuſch von Autos, zwiſchen-
durch ein vereinzelter Kinderruf, hell und aus-
gelaſſen.

Plötzlich dachte ſie wieder an die Annonce:
Eine gebildete Dame zur Geſellſchaft geſucht
für ſtillen Haushalt ohne Kinder. Sie ſah auf,
wiederholte innerlich die letzten Worte, ſchnell
und ſcharf. Zugleich war ihr, als ob ſie in
großen Buchſtaben mit ihrem Zeigefinger an
die Wand ſchrieb, und im ſelben Moment ſah
ſie die ſchwarzen Drucktypen der Zeitung:
„Ohne Kinder“ Mit angenommener Gleich-
gültigkeit dachte ſie: Jch könnte mich um die
Stelle bewerben, blickte dann, müde, nach einer
Reproduktion über dem Kamin. Allmählich
wurden die Züge um ihren Mund noch unbe-
ſtimmter und ſehr wehmütig. Sie ſah das
feine und kindlich-reine Profil von Beatrice
d'Eſte, das Glänzen der weißen Haut und der
Perlenkette um den Hals. Während ſie noch
hinſah, bewundernd und doch auch ein kleines
bißchen abwehrend, kam Ronny in ſeinem
Schlafanzug herein. Er war ein kleiner,
blonder Junge von fünf Jahren.

„Fräulein.“ ſagte er, „warum ſind Sie nicht
gekommen? Sie laſſen mich immer ſo lange
liegen, ich will mittags nicht mehr ſchlafen.“
Seine Stimme klang dünn und heftig.

Mit hochgezogenen Augenbrauen wandte die
Gouvernante ihren Blick nach der Wanduhr
und ſagte abgemeſſen:

„Es iſt noch nicht ganz drei Uhr, du biſt alſo
z r aufgeſtanden, geh mal zurück in dein

e

Sie erwartete, daß er mit dem Fuß auf-
ſtampfen würde, gereizt durch ihre unbeirrbare
Gelaſſenheit, aber er ſtellte ſich dicht vor ſie
hin und ſchlug ſeine Augen zu ihr auf. Sie
waren groß und hellblau Er lächelte ſie
kokett an, ſeine vollen roten Lippen öffneten
ſich, und es erklang ein Laut, wie bei einem
befriedigten Kind in der Wiege.

Sie ſtand auf, nahm ihn bei der Hand.
„Komm, wir gehen zuſammen.“ Argumentierte
bei ſich ſelbſt: Natürlich wird er quengeln, und
ich gebe nicht nach.

Aber Ronny ſagte nur mit einem Seufzer:
„Es iſt ſo warm da.“

Sie fühlte ſich überraſcht und entwaffnet,
ſchweigend knöpfte ſie ſein Pyjama auf, hielt
ihm die Bluſe hin.

„Fräulein“, begann er wieder, „gehen wir
zum Teich, mit meinem Schiff?“

Sie war nicht abgeneigt, ſah gern dem
bunten Treiben von Kindern in dem grünen
Park zu. Dennoch fragte ſie: „Fſt es dafür
denn nicht zu warm?“

Er antwortete nicht gleich, bewegte nervös
ſeine Händchen, und ſie wußte: jetzt ſuchte er
nach den richtigen Worten für einen ſchwie-
rigen Gedanken. Jhn dabei nicht zu ſtören,
lauſchend zu warten, das hatte ſie nicht nur
in der Theorie gelernt, ſondern es auch
hundertmal von Natur aus mit einfacher Be-
reitwilligkeit getan. Nur dieſem Kinde gegen-
über betonte ſie oft mutwillig und tadelnd ihre
eigene Ueberlegenheit

„Jn einer vollen Trambahn durch all die
warmen Straßen, und dann willſt du nicht
einmal dein eigenes Schiff tragen.“

Er ließ ſich fangen, gab haſtig zurück: „Das
will ich wohl

„Und wenn das Boot eines anderen Jungen
ſchöner ſchwimmt als deins Mit einem
ſpöttiſchen Zug um ihren geſchloſſenen Mund
ſah ſie ihn an. Wieder zögerte er mit der
Antwort, wollte keine Beſſerung verſprechen,
da er fühlte, daß er damit eine Schuld ein-
geſtand. Sie begriff dies und dachte: „Wie
wird er dieſe Schwierigkeit umgehen?“

Langſam ſagte er: „Das ſchadet nichts.“
Ein kurzes, trockenes Lachen. „So, heute

einmal nicht?“ Dann machten ſie ſich fertig
zum Ausgehen.

Jn der Straßenbahn ſie ſaßen nun ſchwei-
gend, er mit dem Schiff auf ſeinen Knien
dachte ſie ſprunghaft und zugleich ſchwer be-
drückt über ihr Leben nach Sie war als
Lehrerin ausgebildet, aber da ſie nicht ſehr
widerſtandsfähig war, ſuchte ſie bald eine
Stellung in einer Familie. Viele Jahre fühlte
ſie ſich reich und glücklich durch die Entfaltung
ihrer Fähigkeiten. Sie wurde geachtet und
geliebt, ſie ſtellte hohe Anſprüche an ſich ſelbſt,
ſuchte ſich mehr und mehr unentbehrlich zu
machen. Sie formte die Kinder durch ihre
liebevolle Aufmerkſamkeit, verlieh unauffällig
Hilfe, ſogar Führung im Haushalt. Und
fühlte ich mich dann, dachte ſie, nicht als erſte
in jeder Familie? Entſtand dadurch nicht
Widerſtand, allmählich und merkwürdigerweiſe
zuerſt von Seiten der Mutter? Und wuchs
nicht zuletzt aller Widerſtand zuſammen, ſogar
verſtärkt durch unbewußte Auflehnung der
Kinder? Sie hatte viele Stellungen gehabt,
und ſie war älter geworden und immer ein
bißchen müde. Hier, bei Ronny, hatte ſie es
nicht ſchwer: reiche Leute, ein einziges Kind,
das noch nicht war. Auch ſuchteſie nicht mehr die höchſte Befriedigung auf
ſehr vieles verzichtete ſie Sie lebte jetzt
anders, ärmer und farbloſer, aber doch auch
verſtändiger, weniger verſchwenderiſch. Nur
der Umſtand, daß ſie nun ſogar das Kind nichtmehr lieb hatte, ab ihr zuweilen ein ver-
lorenes Angſtgefühl. Das hübſche Kind, das
alle Fremden entzückte. Sie ſah es auf den
Geſichtern der Damen in der Trambahn: was
für ein Schatz von einem Kinde, und ſie be

Bett.“

wachte dieſen Schatz, ein bißchen grimmig und
gänzlich unberührt. Daß ſie femals Schaden-
freude bei einem Kinde empfinden, daß ſie ein
Kind in ſeiner Ohnmacht lächerlich finden
würde, läſtig und töricht. dies alles machte ſie
fremd gegen ſich ſelbſt Sie fühlte ſich ent-
wurzelt, in ihrem tiefſten Schmerz zerriſſen.
Eine andere Stellung. ohne Kinder. ja, ſie
würde ſich bewerben. Manchmal war ihr auch,
troſtvoll, als ob ſie nur zu müde geworden
wäre.

Sich zu Ronny verneigend ſuchte ſie ihn
liebevoll anzuſehen. Sie fühlte das Lächeln
um ihren Mund, aber ihre Augen blieben ſtarr.
Er ſah zu ihr auf, unſchlüſſig. murmelte dann
unſicher: „Nicht tun.“

„Komm“. ſagte ſie, „wir ſteigen aus, laß dein
Boot nicht fallen

r

Sie hatte Antwort auf ihre Bewerbung er-
halten, man wolle ſie gern kennenlernen. In
dem Brief war ein friſcher Ton, der ſie an
ſprach. Sie hörte ſich ſelbſt reden, gewählt, für
ſich einnehmend: lieber bin ich bei Kindern,
wiſſen Sie. ich habe ſie ſo gern Aber in einer
früheren Stellung wurde ich ausgebeutet
ach, das paſſiert ſo leicht und die Familie,
bei der ich jetzt bin, da fühle ich mich zufällig
ganz und gar nicht auf meinem Platz. Menſchen,
die glauben, daß Geld alles ſei Da öffnete
ſich die Tür und Ronny kam herein mit ſeiner
Mutter und einer Beſucherin. Sie wollten
ſehen, wie das Kind zu Bett gebracht wurde,
ſagte ſie freundlich und legte zärtlich eine
Hand auf ſeinen Kopf. Die Gouvernantenickte, half mit. das Kind durch wenige Worte
zum Mittelpunkt zu machen. Laut ſagte ſie:
„Heute nimmt er noch ein Bad: Sie werden
ihn ſchwimmen ſehen.“

Aber Ronnny entſchlüpfte ihrem Griff und
begann weinerlich: „Jch will noch nicht zu

Sie wartete einen Augenblick. ob die
Mutter eingreifen würde, und als dieſe ſchwieg,
fing ſie lachend das Kind in ihren Armen,
drückte ſanft ihr Geſicht an ſeine Bruſt. in
einer reinen Aufwallung, ihn ganz für ſich zu
gewinnen Aber als er ſich nun ausgelaſſen
an ſie feſtklammerte, richtete ſie ſich auf und
lenkte, mit einem Scherz, ſeine Aufmerkſam-
keit auf etwas anderes. So zeigte ſie den
beiden Frauen, die zuſahen, das ideale Bild
des Kindes mit ſeiner Erzieherin: das Kind,
das aufmerkſam an ihren Lippen hängt. mit-
ſprechend, einen Glanz in ſeinen hellen Augen

während ſie. die Gouvernante. indeſſen mit
ihm tun kann, was nötig iſt: ihn auskleiden.
waſchen

Gerade, als Ronny ihnen. geduldig. den
Gutenacht-Kuß gegeben hatte wurde die Mutter
einen Augenblick weggerufen. Zum angrenzen-
den Zimmer zurückgehend, blieb die Beſucherin
eben am Fenſter ſtehen

„Sie ſind gewiß gern hier?“ fragte ſie.
Die andere bejfahte.
„Ja, ich kann es Jhnen anſehen, Sie ver-

ſtehen auch Jhr Fach. Und doch. es iſt merk-
würdig ſie ſchob die Gardine etwas zur
Seite und blickte hinaus es iſt merkwürdig
von mir, aber ich liebe dieſes Kind nicht. Bin
ich vielleicht eiferſüchtig? Ich habe ſelbſt keine
Kinder, und er iſt hübſch, Ronny, finden Sie
nicht? So gut gewachſen Aber ich könnte
nicht an ihm hängen.“

Die Gouvernante fühlte ſich verwirrt. Sie
empfand eine Anwandlung von Entrüſtung.
faſt Widerwillen, vor dieſer Frau, die be-
hauptete, ein Kind von fünf Jahren nicht lieb
haben zu können. Sie fühlte, wie ſie innerlich
reagierte: ſtolz, ſcharf abweiſend. Aber gleich
darauf war ihr wie eine Befreiung der Ge-
danke: es gibt noch mehr wie ich. es iſt nicht
ausſchließlich meine Schuld. Aber bevor ſie
es recht wußte, ſagte ſie: „Ach, gnädige Frau,
es wird oft ſo anders, als wir ſelbſt im Beginn
denken. Ronny hat mich vielleicht auch nicht
ſofort gefangen, aber mit der Zeit wohl. Jedes
Kind hat ſeine beſonderen guten Eigenſchaften.

Die Mutter des Kindes kam zurück, winkte
ihrer Freundin mit einem Lächeln.

„Ob er ſchon ſchläft?“ fragte ſie noch.
„Jch glaube nicht, aber er iſt immer ruhig.“
Dann blieb die Gouvernante allein. Sie

blickte aus dem Fenſter, ohne etwas zu ſehen.
Wieder gingen ihr die Worte blitzartig durch
den Kopf: Bin ich ſo unwahrhaftig geworden,
daß ich ganz konventionell reagiere auf die
ehrliche, ſchroffe Aeußerung einer fremden
Frau? Ober kenne ich mich ſelbſt nicht, und
liebe ich das Kind?

Lange Zeit ſtand ſie ſo dann ging ſie be-
hutſam in das Zimmer des Knaben. Sie oödrehte
das Licht an; er ſchlief, auf ſeinen blaſſen
Wangen zuckten die feinen Augenwimpern, ſein
toter Mund war leicht geöffnet. Sie wollte
bei ihm niederknien, ihn fragen, ob ſie ihn lieb
hätte. Aber höhniſch dachte ſie: als ob er das
wiſſen könnte, fühlte dann einen Moment
ſcharf die tödliche Kühle ihres Herzens. Sich
umwendend, wußte ſie nur noch: ich muß hier
fort, aber einen Ausweg ſah ſie nicht. An der
Tür, mit einem letzten Blick auf das Kind,
kam ihr dieſer Gedankenblitz: wenn er anders
wäre, meine Liebe forderte, als Nahrung, als
Brot

Das letzte Tageslicht in ihrem Zimmer fiel
auf das feine, helle Geſicht von Beatrice d'Eſte.
Sie ſah es nicht, blieb in ſich gekehrt. Bis
endlich eine Träne, wie eine große Perle, über
ihre Wange glitt, und ſie, erleichtert, die Er
ſchöpfung ihres Körpers ſpürte.

Berechtige Uebertragung
aus dem Holländiſchen.



Beſſerung des Außenhandels.
Rückgang der Einfnhr. Zunahme der

Ausfuhr.
„Die Einfuhr im reinen Warenverkehr be-

trägt im Auguſt 1929 1074 Mill. RM., die Aus-
fuhr einſchließlich der Reparationsſachliefe-
rungen 1191 Mill. RM. Die Handelsbilanz
ergibt ſomit einen vonr.
117 Mill. RM. gegenüber einem Einfuhrüber-
ſchuß von 130 Mill. RM. im Juli. Die
Reparationsſachlieferungen beliefen ſich auf
67 Mill. RM. gegen 69 Mill. RM. im Vor-
monat.

Die Einfuhr iſt gegenüber dem Juli um
156 Mill. RM. geringer ausgewieſen, Dieſe
Abnahme beruht zu einem erheblichen Teil
darauf, daß die Einfuhrzahlen im Juli in be-
trächtlichem Umfang Zollabrechnungen
im Niederlageverkehr enthalten; zu einem
weiteren Teil liegt ihr aber auch ein tat-
ſächlicher Rückgang der Einfuhr zu-
yrunde. Abgenommen hat, wenn man von
dem Einfluß der Zollabrechnungen abſieht, nur
die Einfuhr von Lebensmitteln und Fertig-
waren; und zwar hat ſich bei Lebensmitteln
insbeſondere die Einfuhr von Getreide, die im
Juli infolge der Erhöhung der Zölle (am
10. Juli) ſtark geſtiegen war, bei Fertigwaren
in der Hauptſache die Einfuhr von Pelzwaren,
Kraftfahrzeugen und Leder vermindert.

Die Ausfuühr iſt gegenüber dem Juli um
91 Mill. RM. geſtiegen. Dieſe Zunahme,die überwiegend ſaiſonmäßiger Natur iſt, ent-
fällt auf Rohſtoffe und halbfertige Waren ſo-
wie auf Fertigwaren. An der Steigerung der
Ausfuhr von Rohſtoffen und halbfertigen
Waren ſind hauptſächlich Dünge mittel
ſowie Steinkohlen beteiligt. Die Zunahme
der Fertigwarenausfuhr verteilt ſich auf eine
große Zahl von Warengruppe. Beſonders be-
merkenswert iſt die beträchtliche Erhöhung der
Ausfuhr von Textilfertigwaren30 Mill. RM.). Stärker zugenommen hat
daneben auch die Ausfuhr von Waſſerfahr-
zeugen, Maſchinen, elektrotechniſchen Erzeug-
niſſen, Kinderſpielzeug und chemiſchen Erzeug-
niſſen.

Für ein Reichsmilchgeſetz.
Entſchließungen des Landwirtſchaftsrats.
Die Tagung des Deutſchen Landwirtſchafts-

rates in Münſter fand ihre Fortſetzung in
einem Referat von Profeſſor Dr. Münzinger
über die Auswirkung der Agrarkriſe auf den
kleinbäuerlichen Betrieb. An Hand eingehen-
der Unterſuchungsergebniſſe legte er dar, daß
die kleinbäuerlichen Betriebe trotz geringerer
Lohnkoſten durch die Agrarkriſe zur Unren-

tabilität verurteilt und deshalb ebenſo
hilfsbedürftig ſeien wie die Großbetriebe.
Die Verſammlung nahm dann Entſchließun-

gen zur Frage der Arbeitsloſenverſicherung
und zum Entwurf des Reichsmilchgeſetzes an,
in denen u. a. die Auswirkungen der Arbeits-
loſenverſicherung für die Landwirtſchaft als
beſonders fühlbar bezeichnet werden. Dieſe
lehne jede Erhöhung der Beitragsſätze ab und
fordere Senkung der Steuern und ſonſtiger
Laſten. Zum Entwurf eines Reichsmilchge-
ſetzes wird für den Weiterqusbau der Quali-
tätsverbeſſerung auf dem Wege der Schaffung
von Qualitätsmarken ein geſetzlicher Schutz
der von der Landwirtſchaftskammer herangezo-
genen Marken für notwendig gehalten. Eine
Herausgabe der Schutzmarken durch den Staat
müſſe grundſätzlich abgelehnt werden.

Schraplauer Kalkwerke A.G.
Die Aktien der Geſellſchaft ſind in der letzten

Woche von 40 auf 51 Prozent geſtiegen. Wie
wir von gutinformierter Seite hören, dürfte
dies auf die günſtige Geſtaltung des Geſchäfts
zurückzuführen ſein, namentlich der Abſatz von
Düngekalk ſei gut, es könne ſich her euch n
Jntereſſenkäuſe handeln.

tr——2-—

Kraftwerk Thüringen G.
in Giſpersleben.

Das Unternehmen ſchloß bei einem Aktien-
kapital von 6,986 Mill. RM. für 1928/29 nach
Abſchreibungen von 0,878 (i. V. 0,949) Mill. RMmit einem Reingewinn von wieder 10 Prozent
auf die Stamm und 6 Prozent auf die Vorzugs-
aktien. Nach dem Geſchäftsbericht hat die Not-
lage der Landwirtſchaft nachteilige Rückwir-
kungen auf den Stromabſatz und das Jnſtalla-
tionsgeſchäft ausgeübt, die durch erhöhten
Stromabſatz an die Jnduſtrie und das Kleinge-
werbe zwar ausgeglichen werden konnten, doch
hat die nutzbare Jahresabgabe nur 5 Prozent
mehr betragen als im Vorjahre, nämlich rund
20 Mill kWh Am Ende des Berichtsjahres
waren 360 Städte, Gemeinden und Gutsbezirke
mit einem Anſchlußwert von über 50 000 kWh
ſowie elf Großabnehmer an das Werk ange-
ſchloſſen.

Halleſcher Bankverein von Kuliſch. Kaempf
Co., Hommanditgeſellſchaft auf Akftien, Halle

an der Saale. Der Aufſichtsrat legte in ſeiner
geſtrigen Sitzung den Abſchluß für das erſte
Halbjahr 1929 vor. Er ergibt bei erhöhten
Umſatzziffern eine befriedigende Entwicklung
des Geſchäfts.

Neu Lproz. Golbhypothekenpfandbriefe. Dir
Hypothekenbank in Hamburg empfiehlt zu
dauernder Kapitalanlage ihre 8proz» Golo-
hypothekenpfandbriefe (Börſenkurs zurzeit
98 Prozent).

Amtliche Deviſenkurſe vom 20 September.

Geld Brtef eſd1 Dollar 4,196 4,204 1 Pfund Ster! 20,337
100 holl. Guld. 168,21 s 55 100italten. Lire 21,95 21,99
100 franz. Frks. 16,415 16,455 100 ſpan. Peſet 61,92 62.04
100 ſchweiz. Fr. 80,845 1 005 argentin. Peſo 1,76 1,764
100 Belga 58,295 88.415 100 finniſche
100 tſchech. Kr. 12,42 12,44 Markka 10,539 10,559
100 ſchwed. Kr. 112,82 11264 100 bulgar. Leva 3.035 3,041
100 norweg Kr.111,69 111,91 1 fapan en 1,998 2,002
100 dän. Kron. 111,70 111,92 1 braſil. Milrs 0,497 0,499
100 öſtr. Schill. 59,025 59,745 100 jugoſl. Dinar7,381 7,3965
100 ung. Pengö78,175 73,315 100 portug. Esc. 18,73 168,77

Brief
20,377

GolGnfonghriete,. werſhesfänd. Ameihen
Berlin. 20. September

96, 00 r. Ontr. o.
87,50— do. 0 1928 94 50
89,006 An Roggen 1.-3 Ausg 9,80
86,7515 Bad. Land -Klokt. Kohle 13,00
84,00]5 Berl. Roggenwert 1929 9,25
91,7515 Breslau Kohlenwertanl. 19,10
92,005 Elektro Mitteld. Kodle 4,00
92,007 Ev. Lax. Anh. Roggenw.

8 do. do B. 19) 95,405 Grobkr Hannov. Koblen] 14,60
8 go. o B. 20u. 21 94,7565 Kur- u. Neumärk. Rogg.
10 Pr. Pfbr Ohpfr. 39u. 40 100, 60]5 Landsehb, Centr. Roggen

4o, go. Em. 38 99, 505 Meokl.-Schwer Koggw.
do. do Km. 41 94,005 Oldb. st. Kreod. A. Ragw. B8,85
do. do. m. 42 83,25)5 Pr. Ceptrbd. Roggen-Pt. 9,50

6 4o. do Em. 45] 62,10]5 Preuß. Kaliwerta nleibe
6 do. Kom Em. 19 5Proub. Koggenwertanl,
10 Prov. Bächs. ldsoh. Gpt. 5 Fr. Sächs. Läsch. Rogg. 8,
8 do. do do 86,255 Roggen-Rtbe. Berl. 1-11] 68,18
7 do. do Ausg. 1-2 81,00]5 Schles. ldsch. Rogg.-Vt. 7,
6 o do Ausg. 1-2 6 Thür. ev. Kireh. Roggw.
88aohs, Prv. G. A. A. 11/12 0576 5 Westt, Prov. Kohle 1929

8Vr Läptd. Ant. Gmm R. 13

de. do. R. 5o. do R. 10do. Komm R. 6
do. do 8Pr. Ztret Gd. R.8, 6, 9, 10

do. do w. 14 u, 15
ao., do. R. 18

Sonnabend den 21. September 7929

8 Pr. Cent Bod.-G. Pt. 27
go. o. 1928 97,50

Brokgekreide weiker ſchwach.

Das inländiſche Angebot von Brotgetreide hat ſich
zwar nicht verſtärkt, die ſchwierigen Lagerverhältniſſe
laſſen jedoch keine Unternehmungsluſt aufkommen, zu
mal ſowohl vom Mehl- als auch vom Exportgeſchäft
Anregungen weiterhin faſt völlig fehlen. Vom Aus-
lande lagen wiederum ſchwächere Meldungen vor, vor
allem verſtimmten die matten Notierungen Liverpools.
Die zweite Hand zeigte ſich infolgedeſſen für Plata-
weizen zu Preiskonzeſſionen bereit. Jn Berlin erfuhr
das Preisniveau für beide Brotgetreidearten im han-
delsrechtlichen Lieferungsgeſchäft eine Senkung um
2 bis 3 RM. Für prompte Ware zeigt ſich nur geringe
Aufnahmeneigung, da die Reportage infolge der fehlen-
den Lagermöglichkeiten keinen Anreiz bietet. Weizen
wurde etwa 2 RM., Roggen 1 RM. niedriger be
wertet. Mehl hat trotz weiterer Preiskonzeſſionen der
Mühlen nur kleinſtes Bedarſsgeſchäft. Für Hafer har
ſi chdie Kaufluſt plötzlich ſtark verringert, Gerſte weiter
ruhig.

Berliner Produktenbörſe vom 20
Amtlich feſtge'etzte Preiſe Getreide u Oelſaaten per

1000 Kilogr., ſonſt per 100 Kilogr alles in Mark
Weizen, märkiſcher 222 225 Kl. Speiſeerbſen 28 00
Roggen, märk. 177 180 Futtererbſen 21,00
Braugerſte 205 223 Peluſchken
Futter- und Ackerbohnen

Jnduſtriegerſte 170 186 Wicken
Hafer, märkiſcher 166-175 Lupinen, blaue
Mais, zollbegünſtigter. Lupinen, gelbe

loko Berlin 210- 211 Seradella, neu
Weizenmehl 27.75--34,00 Rapskuchen
Roggenmehl 24,00--27.25 Leinkuchen
Weizenkleie 11,60--12,25 Trockenſchnitzel 12,50 12,76
Roggenkleie 10,80--11,25 Soya-Schrot 20.40 20,
Viktorigerbſen 38.(0 46,00 Kartoffelfiocken 17.50 18.40

Produksenbörſe zu Halle am 21. September.

September

43

23.00
u 4 L

18., 50 19.00
4 30 24,60

Weizen: 226—228 matt; Roggen: 199--192
matt:; Braugerſte: 230--240 ruhig: Wintergerſte:
185--190 ruhig: Futtergerſte: 180--185 ruhig;
Hafer: 182-187 ſtetig, Mais 205 ruhig; Vik-
torigerbſen: 31—33 ruhig; Weizenkleie: 12 bis
--12,50 ſtetig; Roggenkleie 11,50--12 ſtetig;Malzkeime: 13,50 14 ſtetig: Trockenſchnitzel: 14
bis gefragt.

Das Angebot in Brotgetreide iſt keines-
wegs dringend, trotzdem machten an der Halli-
ſchen Produktenbörſe vom Sonnabend die Ab-
wärtsbewegung bei ſtärkſter Zurückhaltung der
Käufer weitere Fortſchritte. Die übrigen
Artikel hatten geringes Geſchäft bei wenig
veränderten Preiſen.

Magdeburger Produktenborſe vom 20 Septbr.
Weizen 226 228, Roggen 187 189, S. -Gerſte 215 225,Wintergerſte 180 182, Hafer 177 75. Plata- Mais 202,
Vikt. Erbſen 330 350. Weizenmehl 34.00 35,00, Roggen-

mehl 27,00--28 00, Wetzenklete 12,90-13,10, Roggenkleie12, 60 12 „20. Geireide für 1000 Kilogr. im übrigen für
100 Kilogr.

Magdeburger Zuckermarkt vom 20. September
Preiſe für Weißzucker (einſchl. Sack und Verbrauchsſteuer)
für 50 Kilogr. brutto für netto ab Verladeſtelle Magde-
burg. Gemahlene Melis bei prompter Lieferung inner-
halb 10 Tagen bei Lieferung September
2. Hälfte Oktober Dezember 26,60. Tendenz: Ruhig.

Berliner Schlachtviehmarkt vom 20. September.
Auftrieb: 2062 Rinder, darunter 686 Ochſen, 445 Bullen,
931 Kühe und Färſen, ferner 1675 Kälber. 7490 Schaſe,
8252 Schweine, zum Schlachthof direkt 448 Schafe und
1572 Schweine, 720 Auslandsſchweine. Preiſe: Ochſen
1. Kl. 56—69. 2. Kl. 62--65, 3. Kl. 48--50, 4. Kl. 42--46.
Bullen: 1. Kl. 56-58. 2. 5254, 3. 47--49, 4. 43--46.
Kühe: 1. Klaſſe 44--48, 2. 33--41, 3. 26--32, 4. 23--26.
Färſen: 1. 63--55, 2. 49--52, 3. 41--46 Freſſer: 37-45
Kälber: 2. Kl. 80-88, 3. Kl. 68 83, 4. 53 63.
Schafe: Weidemaſt 60 63, Stallmaſt 1. Klaſſe 70--73,
2. 60--69, 3, 46--50, 4. 48 57, 5. 30-43 Schweine:
1. Kl. 86 87. 2. 87 88, 3. 88, 4. 85--87. 5. 83 85.,
Sauen 77--79. Marktverlauf: Bei Rindern glatt, bei
Kälbern in guter Ware glatt, ſonſt ruhig bei Schafen
ruhig, bleibt Ueberſtand, bei Schweinen glatt.

Metallpreiſe in Berlin vom 20. Sept. (für 100 kg
in Reichsmark): Elektroiytkupfer wire bars 171,00,Ortg.-Hüttenalumtntum 98 99 Proz. in Blöcken, Wal
oder Drahtbarren 190, do. in Walz- oder Drahtbarren
99 Proz. 194, Reinnickel 98-—99 Proz. 350,. Antimon
Regulus 6468, Feinſilber für 1 ka ſein 69,76 71.50.
171 z rner Eleltrolytkupferpreis vom 21. Sept.

T

Schwächer.
Berlin, 21. Sept. (Eigene Drahtmeldung.) Der

Wochenſchluß war bei faſt völliger Geſchäftsſtille luſt
los und abbröckelnd. Kunſtſeidenwerte gut gehalten.
Polyphon ſtark rückgängig.

t

Die Börſe ſtand geſtern unter dem Eindruck der
Jnſolvenz der Bankfirma Siegmund Sternheim. Erſt
als gegen Schluß Jnterventionen von Großbankſeite
eintraten, wurde die Stimmung etwas freundlicher,
Die Tendenz am Markt der Einheitwerte ſowie die
für Feſtvrrzinsliche war ſchwach.

afische Börse vom 21. Sept.
heufe VortagAugem. Deutsche Credit-A. 128,5 G 123.5 G

Hafſescher Bankverein 119 b G 119 GGewerbe- und Handelsbank 93 G 98 b
landeredit- Bank e 86 86 bZörbiger Bankverein 64 B 64 BMansfeld Bergbau A.-G. 186 G 136 G
Prehlitzer Braunkohlen 152 B 152 BRiebeck'sche Montanwerke 12356 130
d e Fran 130 6 135 GBruckdorf-Nietleb. Bergbau
Ammendorier Papiertfabrik 160 b G 160
Cröllwifzer Papierfabrik 170 bCönnerner Maizſabrik 116 G (166
Eilenhurg. Kattun-Manufakt., 746
Enge)hardit- Brauerei 224 G 224 Gt Zimmermann S 24,5 G 24,6 G
zlauziger Zuckerfabrik
Malzfabrik Reinicke Co. 127 G 126 G
Halle-Hetistedter Eisenbahn 45 b 19 BHall. Maschinen Eiaengieb. 916 916Hallesche Röhrenwerke. 58 6 58 G
itaebran Mühlenwerke 38 b 38 b
oritz Jahr eGebrüder Jentzsch 39 B 39 Be ad a wiedebera 1086
(yffhär erhütte
Gottfried Lindner 62 75 b 51 bSchraplauer Kaliwerke 51 G 45 G
Stadtmühle Alsleben
G. Vester Spedition 54 6 546Wegelin Hüubner 93 6 936Zeſizer Moschinen u. Eisen 130 G 180 G
Zuckerreffinerſe Halle 45 G 45 G

Tendenz: Behaupt

veipziger Börse vom 20. Sept.
Mitgetellt vom Bankhaus H. F. Lehmann, Halle

nn,e,e,neeneeeeoreoerereeeneeeege
Ang. Di. Cred. A. Lpz. Bier Riebeck 144,75
Casseler Jutesp. Lindner, Gottfr. 63,00Chemn. Spinner. Mansfeld, Bergb. 136,00
Chromo Naſork 122,00 Norddtsch. Wolle 128,00
Falkenstein Gard. Pittler Maschinen 180,00
Halle Zimmerm. Polvphon 385,25Halle Zuckerraft. 45,25 PrehlitzerBraunk. 158,00
Klrchner Co. 69,60 Rauchwar. Walter 653,00
Köbcke Co. Riquet Co 123,00Landkraft Leipzig Fahlderg, List 4Co 78,00
Langbein- Pianos Schlema Holzstoff 116,00
Leipz. Baumwolle Schubert Salzer 261,00
do. Wollkämmer. Stöhr Kammgarn 12050
do. Kammgarn ThüringerGasges 135,00
do. Hypoth.- Bank 120,00 do. Wolle 180,50

Waſſerſtände. bedeutet über, unter Null.
Saale F. W. Elbe F. W.Grochlitz 20 0,36 02 Außtg 20 0.6710

Trotha 20 1,0608 Dresden
Bernburg 20 --0,0207Calbe, O P 20 125

Unterp. 20 0 ,57 01 Roßlau
Grizehne 20. ,37 03Aken 20

ave Barby 20Brandenburg Magdeburg 20Oberpegel 19. 1,73
Unterpegel 19. o. 40 münde 20

Rathenow Wittenberge 20Oberpegel 19. 0,36 01 Lenzen 19
Unterpegel 19. 0,26 02 Dömitz 20

Havelberg (19 -0, 1901] Darchau 19.

20
Torgau 20
Wittenberc 20

20.

2,14
0,6102
0,3701
0,20

--0. 10
0.17]03
0,200

-o, 34
0,10

0,15 01

f 1121 1841

--0,50
0,59

21114

Berliner Börse
vom 20. September

Zetededanu
diskont 7

Deutede Anleihen
20. 9 19. 9.

6 Disch. Wertbest.
Anleihe 1923

6 do. Iür 2. 9. 35
6 Dt. Reichsanl. 27
3Dt. Reichssch.

S G. M.
6 Pr. Staatsanl.

1928 auslosbar
6*/, Pr. Staatssch.

I. Folge
7 do. II. Folge
7 Thür. Staatsa.26
7 do. Rm. 27u, La. B
6* Disch. Reichsp.

1. 2. rz. 1. 10. 30
8 Pr. Lds. Rent. Bk.
Deutsche Anleihe

Auslos. Schein
Ot. Anl. Abl.-Sch.

ohne Ausl.-Sch.
Anhalt. Anl.-Aus-

losungs- Schein
ſhüring. Anleihe-

Auslosungssc.
ODt. Wertbest. Anl.
1Dt. Schutzg. Anl.

89,10
86.10
87150

87,26

91 40

97,50
97,00
79,50
79.25

96,87
95.26

53,87

10,00

52,00

61.00

4,20

80,10
8625
8760

87,26

91,40

97,60
97,00
7950
7926

96,60
95.26

68,60

10.28

62,00

51,00

4,26

Verkedre- Aktien
A G. Verkenrs 127 „5o ſt 28, 50

65 ,00 56 00
74, 00 74 50

Brnschw. Land. E.
Canada-Abl.-Sch.
Dt. Eisenb. Betr.
do. Reichsb. V. A.
Elektr. Hochbahn
Gr. Casseler Strb.
do. do. V.

Halb. Blankenbg.
Halle-Hettstedt
Hbg.-Amer. Pack.

72,50 73, 00
86, 50 86, 75
89 00

73,00

89,00
78,50

A. v4 00 da 00
59, 76 59, 75
46, 75 45 50

118, '50 114 25

Hamburg. Hochb. 67. 25
do. Suüdam. Dpfsch 179,00
Hansa Dampksch.
Neptun Bremen
N. Lausitz. Eisenb.
Norddtsch. Llovd
Nordh.-Werniger.
Oestr.-Ung. Sttsb.
Schant. Kisenb.Verein Elbschift.
Zschipk. Finsterw. z16,

67,00

Industrie-RRtlen
Accumuſat.-Fabr. 131,75 130, 00
Adler Poril.-Zem.
Adlerhütten Glas
Adlerwerke
Alexanderwerk
Allg. Elektr.-Ges,
do. do. Vorz. A.

Alsen Portl.-Cem.
Ammendkf. Papier
Anhalt. Kohlenw.
do. do. Vorz-.

Ankerwerke A. G.
Annaburg.Steing.
Augsb. Nbg. Mkbr.

Bachm. Ladewig
P. J. Bemberg
J. Berger Tiebau
Bergmann Elektr.
Berl.-Guben. Hutt.
Berlin Holz-Kont.
do. -Karlsruh. Ind.
do. Maschinenb.
Borna Braunkohl.
Bösperde Walzuw.
Brauhaus Nürnbg.
Braunk. &Brik. Ind
Braunschw. Kohl.

do. Jute-Spinn.
do. Maschinen

Breitend. Portl.- C.
Brown, Boveri Co.
Buderus Eisenw.
Busch Opt. Indstr.
F. V. Busch, Lüden

Calmon, Asbest
Capito Klein
Cartonnagen-Ind.
Charl. Wasserwk.
Chem. Fbr. Buckau
do. do. Grünau
do. do. v. Hevden
do. Ind. Gelsenk.
do. Werke Albert
Chemn. Akt. Spin.
Chromo Najork
Concord. chem. F.

do. Spinnerei
Contin. Caoutch.
Corona Fahrrad

104,00 106,00
100,50 100,50

40,00
43,00] 43
190,25191,76

118,25
175,00 179,75
162,50 162,00
78,00

282,00 232,00
21,00
8426

164,25154,25

249,00 240.,00
36175 364.50
218,00 220,00
267,76 267,76
68,50 58,75
72,75 7100
75,00 76,00

66,50 67,00
169,265 169,00

16100 161,7
220,00 220,00
128,75 128.75

63.75
122,00 126,00
186,50137,00
68,00 69,50

120,12 121,50

Crol Papier 1721001178,00

Daimler-Benz 45,00
Demmer, Gebr.
Hisch.-Allant. Tel. 109 ,50
Deutsche Asphalt 137, ,60
do. Babcock W. 133 00
do. Cont. GasDess. 182, 25

do. Erdöl-A.-G. 110 50
do. Fensterglas
do. Jute-Spinner. 100,50
do. Kabeliwerke 68,00
do. Linoleumwk. 297 5
do. Post- u. Eb. Vk. 29.0
do. Schachtbau 103,00
do. Spiegelglas. 8100
do. Steinzeug 202,00
do. Teleph. u. Kab. 65,50
do. Ton- u. Steinz. 131,25
do. Wollw.-Man.
Disch. Eisenhdl.
do. Metallhandel
Dommitzsch Ton
Döring Lehrm.
Dortmund. A. Br.
Dürener Metallwv.
Dvnamit A. Nobel
Eilenburg. Kattun
Eintracht Braunk.
Eisenb.-Verk. M.
Elektra Dresden 199,50
Elektr.-Liet.-Ges. 168, 00
Elek. Licht u. Kraft 202, 26
Engelhardt- Brau. 226, 25
Eschweil. Bergw. 202, 50
Essen. Steinkohl. 140. 00

ExcelslorFahrrad 21,00
Fahlb. Saccharin 74,52
Falkenstein Gard. 109, 00
I. G. Farbenindust. 210 00
Feibisch A.-G. 281 00
Feldmühle Papier 178 00
Felt. Guilleaume 135 50
Flensb. Schitfbau
Fraustädt. Zucher
Friedrichsn. Kali
Friedrichshütte
R. Frister Co, 137,50Froebeln Zuckert. 49 50
Gas-, W.-, El.-Anl. 100 50
Gebhardi Co. 107,00
Gebhardt König
Gelsenkirch. Ber
GermaniaPortl. 8
Ges. f. elekt. Unt. 2
Gildemeister& Co.

S

69,12

233,80

287,00

14100
9900

76,00
144.00
180,00

138,50

46, 25

110,00
137,50
152.00
187.00
11150

100,50
68,26

303,00
o 2950

108,00

80,00
205.00
65,00

13150
1762
69,87

233.00

284,00

146.00100 76

75,00
142,00
18150
19962
168.,26

204.00
226,00
202,50
140,50
2200
73,75

109,00
212.75
281,00
154,00
186, 26

62,00

187,50

50,75
100,62

141, z
19400
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Gladbacher Wolle 144,00 161,00
Gianziger Zucier 65,00 66,75

Glockenstahlw. 22,00
Gebr. Goedhart 213,00
Th. Goldschmidt 72,00
Hallesche Masch. 92,50
Hamburg. Elektr. 141,00
Hammersen A.- G. 130,00
Hannover Masch. 88,00
Harburger Eisen 77,00
Harburg. Gummi 76,25
Harpen. Bergbau 142,87
Hedwigshütte 100,00
Heldenau Papier
Hildebrd. Mühlen
Hilgers A. G.
Hilpert Maschin.
Hirsch Kupferw.
Hirschberg, Leder
Hoesch, Els, u. St.
Hoffmann, Stärke
Hohenlohewerk
Holstenbrauerei 188,00
Horchwerke 82,26
Hotelbetriebsges. 164,00
Hubertus Braunk. 126,75
Humboldtmühle
Huta Breslau 118,75

212,00

39,50
7100

188,00
92,00

127,50

69,75
93,00

Ise BergbauIndustriebau A. G. 112,00
Max Jüdel Co. 151,00
Jülich Zuckerfabr.
Kahla Porzellan 70,60
Kaiser- Keller AG. 83,00
Kaliw. Ascherslb. 229,50
Klöckner- Werke 112,50
C. H. Knorr A. G. 163,76
Köln-Neuess Bgw 123,87
Köln. Gas- u. ElKtr. 79,00
Körbisd.Zuckertb.
Körting, Gebr. 67,00
Körtings Elekfrw. 90,60
Kyffhäuserhuite 4e 00

168,50Lahmeyver Co.Laurahüfte 61 50Leipz. Br. Riebeck 144, 00
do. Immobilien 108,75
do. Landkraftw. 85,26do. Pianof. Zimm. 45, 00

Leonhard Braunk. 166, '50
Leopoldsgrube 64 75
Linde“'s Eismas 152,25
Lindströn A.
Lingel Schuhfabr.
Lingner-Werke 74 00
I. Loewe Co 195,00C. Lorenz A. G. 165, 00

21,75
21100
72.00

90,00
142,00
129,00
38,00
78,00
76,50

144,00
100,00

37,75
7100

116,26
139.00

126.87

118,75

212,26
115,00
154,00

70,2688, 00
282, 50
118 75
164, 00
125, 76

79, 00

68,00

9025
48,12

166,26

144,25
109.00

85,25
45,00

155,50

65,25

820,00
48,00 48.0

153,75
s20.00
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195, 00
166, 00

Löwenbrauerei
Luckau u. Steffen
Lüudensch. Metall 70,00
Luüneb. Wachsbl. 60,00

Magdeb. Allg. Gas 56,00
do. Bergwerk 70,00
do. Mählen 568 25

Mannesmannvröh. 110 26
Manstfeld Bergb. 136 50
Maschtb. Buckau 117 00

do. Kappel 62 ,00
Mech. Web. Lind. 121 00
Motorenfb. Pent 70 25

Neckarwerke 134,26Niederl. Kohlenw. 142 00
Nordd. Kabeliwerk 136, '00
Nordd. Wollkäm. 128, 00
Oberb. Ueberl. Z. 102 00
Oberschl. Eils.-Bd. 79 25

do. Kokswerke 100 25
do. do. Genub 85 50

Odenw. Hartst. Ind 122, 00
Oeking. Stahlw. 31 00
Orenst. Koppel 82,00
Ostwerke 216 00
Phönix Bergbau 104,62
do. Braunkohlen 70,62

Jul: Pintsch. A.G.
Pittler Lpz. Werkz 179,00
Plauen Gardinen 111,00

do. Spitzen 33,5
do. Tull u. Gard. 37,25

Pöge, Elektrizität 38,26
do. Vorz.- Akt.

Rathgeb. Waggon
Rauchw. Walter 5
Ravensbg. Spinn.
Reichelt Met. Schr. 57,00
Reisholz Papier 2
Reiß MartinRhein Braunkohl. 264,25
do. Chamotte
do. Elektrizität43 teeg elqlas 185,00

Stahlwerkeu. Westt. Kalkw.,
r do. Sprengst.
David Richter A. G. 187 o
A. Riebeck Mont. 122, 75
Rockstroh- Werke 9000
Roddergrube 8465,00
Ph. Rosenth. Porz.
Rositz.Zuckherratf. 4,87
Ruscheweyvh 84, 00Ruigerswk. A.G. 76 00

8,75
292 751293, ,00

5 75

7200
62,50

60,50
70,60
69,87

112;00
136.,75

118.00

124,25

70 26

134,00
14100
136,00
180,00

104,00
79,75

102,00
87.00

121,00

30,00
88,00

22050
106,87

7062
180,00

11150
O 40,00

87.26
38,50

71,75
65,25

59,75

100,00

do. S
do.

Sachsenwerk 103,25 104,00
Sächs Gust. Dohl
Saline Salzungenaledetfurih Ka 388,50389,75

angerhs. Masch. 132 00 130,00
Sarotii- Schokol. 14850 150,25
Sauerbrey Masch. 28, o0
Saxonia, Zement 141 00 143,50
Schieß-Defries. 95,00
Srhneider, Hugo 111 00 111,50
Schönebeck, Met.
Schubert Salzer 254,00264,00
Schuckert Co. 219 75 222,60
Schul Patzenh. 282, 00 286,00
Schwadenbräu 234, ,00234,00
Siegen-Sol. Guß 7, 12
Siegersdrf. Werke 96, 00
Siemens Gasind. 120,00 121,00
Siemens &Haisne 377, ,75383,60
Sinner A. G. 12000 120,00
Sonderm. Stier 185,00 1665 00
Spinnerei Renner r S
Sprengst. Carbon.
Stadiberger Hütte
Statzturt. Chem. F. 22,76
Stickerei Blauen 98, 00 98, 00
R. Stock Co. 92,00 92,00
Stöhr Kammgarn 120, 25 122 50
Stoewer Nähmsch
Stolberger Zinkh, 143 25 148 wo
Gebr. Stollwerck 120, o 122 ,00
Stralsund. Spielk. 244 75 244, 25
Svenska Tändst. 374 60 380 00
Conr. Tack Cie. 112 ,00 112,00
Tat.-, Sal. u. Spgl. 125,00126,00
Tejefon-F. en. 52.00 82,00
Tempelhoter Feld 50,76 61 o0
Teutonia Misburg 212,00 21212
Thaur. Bleiweißfbk..do. Elektr. u. Gas 178,00 178,0 00
do Gasg. Leipzig 196,60
Leonhard Tletz 194,00 193,00
Trachenbg. Zuckt.
Triptis A t. Ges.
Tullfabrik Flöha
Ver. Glanzstoft. 290,60291,
43. e h o0 115,600
do. Harz. Poru. C. „00do. Jutespinn. LtB 116, 'oo 117 00

90

28,87

Laus. Glasw. 50,00 s0,o0

209 25 209.25
6200 6200

epp. 701,900 20100
w. v. d. 178,00 175,00
Meta 6500 66,00

72,50Vogel, Tel-Drähte
81,25Vogtl. Maschinen

do. Spitzen
do. TullfabrikVolksteat. Porz.
Vorwohler Portl.
Wanderer Werke
Warstein u. H2

Schlsw.- Holst.-
Eisenwerke

Wasser Gelsenk
Wayss Frevtag
Wegelin Rußkfabr.
Wegelin &Hübner
Wenderoth
Wersch.-Weißent
WVesteregeln Alk.
H. Wissner Metall
WiſftenerGubstahl
Wittkop, Tiefbau

3850

e

98,50

98,00
72,00

97 00

Wunderlich Co.
Zeitzer Maschfok.
Zellstoft-Verein
Zuckib. Rastenbg. 4162

74,00
8125

155,00 13450
59,00 63.25

62 50
146, s 146 26

61,50

126,60 126,50
127 00 127.00

99,00
11200 112,26

92,75
71,00

180, ,60 1836,00
235 26 239,00

98,60
105 60 106,0 00

Wrede Mälzerei 117 75 117 76
126, 00 128, 12

128,00 129,00
106 00 106 00

do. Waldhot 231, o0 283 00
40,60

Bank- Akten
Allg. Dt. Tred. A.
Bank f. Brau-Ind.
Berl. Handelsges.
do. Hvpoth. Bank
do. Kassenverein
Brnschw. H. Hvp
r r

196 75
100,00

178 00 1

Dess. Landesbdank 100, 001
Deutsche Bank 163 00
Dtsch. Effekt. Z. 122 o0 1
Dt. Hyp. B. Berlin 182, 01
Di. Veberseebank 100.00 1

Getreide-Kreditb.
Goth. Grund-Cr
h

en
VP.-r Cr. A.

119, o

202.00

123,00 123,25
152, 50 153 00
199 26 201 00

80,00
00,00

180,00 180,00
73 76

Darmst. u. Nat.-BKk. 265 50 256 00
00 00
83 75
22, 00
33 60
00,00

Disconto-Ges, 10,00 160, 25
Dresdner Bank 188 (00 154, o0

100, 26 100 25

B 180 00 180, 00
19, 50

144, o 144, o

r. 215 00
t e t

erlaus. Bank 101 00 101, 00
öedd. Grd. Cr. B. 12200 121 50

Reichsbank 293.00 295 00
Sichsjsche t77. o 179.60

48,007,
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S Sonnabend, den 21. September 1929.

Im Zeichen wichkiger Kämpfe!
Der Saalegaumeiſter beim VfL! Großkampf im Geiſeltal! Das erſte Zuſammenkreffen zwiſchen Wacker
und Sporkfreunde in Halle. Jn der 1b Klaſſe ringen Preußen und Mücheln um den 2. Tabellenplatz.

Die Meiſterſchaftsrämpfe rücken nunmehr
in ein ernſteres Stadium. Der Drang nach
Poſitionsverbeſſerung in der unteren Hälfte
und das Zuſammentreffen der Spitzenführer,
ſind die Vorausſetzungen hierfür. In dieſem
Zuſammenhange iſt dem morgigen Spieltag
allerhand Bedeutung zuzumeſſen. Das Wahr
u ſte dabei iſt, daß das ungeſchlagene

lleſche Spitzentrio eine Reduzierung erfährt,
die in dem Treffen

Wacker Sportfreunde
eintreten muß. Auch im Falle einer Punkt-
teilung tritt die Veränderung in der Spitzen
gruppe in Erſcheinung. Wie dem auch ſei,
dieſer Kampf bildet in Halle eine Zugnummer
erſter Ordnung. Schwerlich iſt das Ergebnis
vorauszuſagen; denn nach dem bisher Ge-
d ſtehen die Ausſichten beider Partner
urchaus auf pari. Gegen dieſen Großkampf

verblaßt naturgemäß das andere Verbands-
ſpiel

Favorit Halle 96
beträchtlich. Trotzdem iſt dieſes nicht minder
intereſſant und für ſeinen Teil wichtig. Die
beiden Punkte benötigen beide Gegner zu
einer Poſitionsverbeſſerung außerordentlich.
Die beiden beſten Torhüter unſeres Gaues,
Große und Schiemann, werden an ſich eine
hohe Torquote kaum aufkommen laſſen. All-
emein aber haben die 9b6er diesmal mehr
Chancen wie die Rothoſen.

Die vorgenannten Spiele werden beide von
Schiedsrichtern auswärtiger Gaue geleitet,
ebenſo wie das Rekontre 99--Kayna. Dieſe
Maßnahme, die ſchon am voraufgegangenen
Sonntag in Erſcheinung trat, müßte zu denken
geben!

Der Verbandsſpielausſchuß hat übrigens
veröffentlicht, daß

am 13. Oktober die 1. Vorrunde um
den V. M. V. V.-Goldpokal

durchgeführt wird. Die Terminliſte ſieht zu-
fälligerweiſe die vier Gaugruppenſieger ſpiel-
frei. Es wäre daher recht zu begrüßen, wenn
der Gauvorſtand die reſtlichen drei Kämpfe
trotzdem unter Dach und Fach bringen würde.

Zu den Kämpfen der Merſeburger Mann-
ſchaften:

Ein Ereignis im Augarken.
V. f. L. Gaumeiſter Bornſſia-Halle.
Mit begreiflicher Spannung ſieht man dem

Auftreten des Gaumeiſters entgegen. Nicht
mit Unrecht; denn die Boruſſen ſind zweifel-
los in Hochform. Das von ihnen in vier
Spielen erzielte Torverhältnis lautet 23:2.
Das will etwas heißen. Unwillkürlich denkt
man da mit Graußen an eine Niederlage der
VfL.er. Dennoch wäre es verfehlt, ſich von
vornherein von derartigen Kombinationen lei-
ten zu laſſen. Gerade der VfL. brachte es
faſt jedes Jahr fertig, den Hallenſern ein
Schnippchen zu ſchlagen und in den meiſten
Fällen juſt in der Zeit, wo kein Menſch daran
zu glauben wagte. Weshalb ſollte man alſo
diesmal gleich alle Hoffnungen begraben? Eine
kluge Taktik der heimiſchen Elf iſt allerdings
eine Vorausſetzung, die, erfolgreich ange-
wandt, für eine Ueberraſchung, zumindeſt aber
für ein ehrenvolles Beſtehen ausſchlaggebend
iſt. Mit ſeiner gut fundierten Hintermann-
ſchaft iſt der VfL. beſtimmt dazu in der Lage.
Das Angriffsquintett iſt morgen mit Lauten-
ſchläger, Henſeleit, Becker, Däne, Sander vor-
geſehen. Unter Umſtänden iſt auch damit zu
rechnen, daß Jwatſchina erſtmalig den Sturm
anführt, der infolge eines Formfehlers des
Verbandes noch nicht ſpielfrei iſt, indes auf
eine Behebung deſſen bzw. unverzügliche Frei-
gabe harrt. Lautenſchläger würde in dem
Falle zurücktreten. Das letzte Wochenſpiel bei-
der Gegner erbrachte den Beweis, daß der VfL.
den Meiſter keinesfalls zu fürchten braucht.
Die ihm innewohnende Kampfkraft und Wil-
lensdrang ſollten unbedingt

ein ſpannendes Gefecht
in Ausſicht ſtellen. Als Schiedsrichter fungiert
der 99er Zacharias. Spielanſtoß 16 Uhr.

Fieberhafke Spannung
im Geiſelkal!

Sp.-V. Kayna 99- Merſeburg.
Das Auftreten Merſeburger Mannſchaften

im Geiſeltal bildete von jeder ein Ereignis.
Beide Partner treffen ſich erſtmals im Punkt-
ſpiel. Tabellenſtand und ſeitherige Ergeb-
niſſe dürften bei der Werteinſchätzung dieſer
Begegnung von vornherein ausſchalten. Kayna
hat diesmal Platzvorteil und eine kurze Ruhe-
panſe hinter ſich. Auf der Gegenſeite haben
die 99er die in ſie geſetzten Erwartungen noch
nicht zu erfüllen vermocht. Der einſt ſo ſchuß-
gewaltige und gefürchtete Jngenſturm der Ein
heimiſchen hat ſeine alte Form noch
wieder erlangt. Ob morgen Wandel geſchaffen
wird, muß abgewartet werden, da der 99er l im Verbandsſpiel.

täuſcht

nun morgen ihre Beantwortung

nicht

Angriff wiederum verändert herauskommt.
Eine Niederlage der 99er würde ſie künftig
ein Vorwärtskommen ungemein erſchweren.
Die Geiſeltaler werden nichts unverſucht laſſen,
eine Poſitionsverbeſſerung zu erreichen. Ein
Sieg über den großen Merſeburger Kon-
kurrenten wäre für ſie ein Triumpf. Unter all
den Verhältniſſen iſt der Spielausgang keines-
wegs vorauszuſehen. Um jeden Preis werden
ſich beide Gegner erbittert zu Leibe gehen, ein
Umſtand, der auch hier eine an Spannungen
reiche Kampfhandlung erwarten läßt. Das
Geiſeltal wird ſich hierbei ein Stelldichein in
großer Zahl geben. Mögen beide Gegner
die Ritterlichkeit des wahren Sportmannes
allem voran ſtellen. Auch dieſer Kampf iſt
auf 16 Uhr angeſetzt.

Gleichwerkige Paarungen
in der 1b Klaſſe!

Mit dem Fortſchreiten der Spiele wächſt
auch die Spannung. Langſam aber ſicher
ſondert ſich die Spreu von dem Weizen. Mor-
gen kann es einige recht unangenehme Ueber-
raſchungen geben, wenn es bei den nach der
Papierform „Beſſeren“ auch nur einen Ver-
ſager gibt. Der Schwerpunkt der Kämpfe liegt
diesmal in Merſeburg. Ohne Zweifel ſteht
hier ein ſehr harter Kampf bevor, desgleichen
in Röſſen. Morgen treten ſich gegenüber:

Reideburg Eintracht.
Beide Mannſchaften mußten am Sonntag

hohe Niederlagen einſtecken. Trotzdem glauben
wir kaum, daß die Exligiſten in der Lage
ſeitt werden, Reideburg auf eigenem Platze
zu ſchlagen.

Preußen Mücheln.
Hier geht es um den zweiten Tabellenplatz,

den augenblicklich beide Gegner mit gleicher
Punkt- und Spielzahl halten.

Röſſen Schkeuditz.
Jn Röſſen treffen die Mannſchaften aufein-

ander, welche in dieſem Jahre am meiſten ent-
haben. Beide waren im Vorjahre

ſchwere Gegner. Nur ein Sieg kann die Mara-
thonen vorwärts bringen. Der Sieg ſollte
ihnen, wenn auch nach ſchwerſtem Kampfe,
auf eigenem Platze gelingen.

Giebichenſtein Nietleben.
Das Tabellenende unter ſich. Die „Tur-

ner“, die Unbeſtändigſten der Unbeſtändigen,
müßten eigentlich auf eigenem Platze Herr der
Lage bleiben können.

Wird Preußen gegen
Sporkring Mücheln ſiegen?

Dieſe ſeit 8 Jahren ſchwebende Frage ſoll
finden. Es

hat den Anſchein, als ob die Spannung über
den Ausgang dieſes Treffens größer ſei, als
über den des am nächſten Sonntag ſtattfin-
denden Spieles Neumark-- Preußen. Mücheln
hat in dieſem Jahre überraſchend gute Leiſtun-
gen gezeigt. Jn den Punktſpielen mußten ſie
ſich lediglich Neumark beugen, während die
anderen Gegner recht ſicher erledigt wurden.
Ein hervorragender Tormann, ein angriffs-
luſtiger Sturm und eine gute Verteidigung
ſind die Aktiven der Mannſchaft.

Die Preußen ſtehen daher vor einer ſchweren
Aufgabe, die ſie nur dann zu löſen imſtande
ſein werden, wenn ſie den gleichen Kampfgeiſt
und Siegeswillen in die Wagſchale werfen,
wie ſie ihn gegen Röſſen zeigten. Nur mit
überlegener Ruhe und ausgiebigem Flügelſpiel
iſt den Geiſeltalleuten beizukommen. Preußen
hat bis auf Weiſe, für den jedenfalls Deege
antritt, alles zur Stelle. Das Spiel beginnt
um 16 Uhr auf dem Preußenplatz und wird
von einem Neutralen geleitet.

Die 2. Klaſſe im Merſeburger Bezirk.
Die Terminliſte verzeichnet hier folgende

Gegenülerſtellungen:

Beung Wegwitz,
Meuſchau Zöſchen,
Lauchſtädt Eliſabeth-Mücheln.

SV.-Beuna 1926 1. Wegwitz 1.
Fälliges Verbandsſpiel. Von jeher waren

die Spiele beider Gegner ſpannend, und man
rechnet wiederum mit einem intereſſanten
Kampfe. Wegwitz iſt als harte Kampfmann-
ſchaft bekannt, die leicht den Gegner aus dem
Konzept bringen kann. Beuna ſpielt in der
Aufſtellung vom letzten Sonntag und müßte
dabei einen glatten Sieg herausſpielen. An-
ſtoß iſt 16 Uhr in Beunag.

Meuſchan 1. Zöſchen
Am Sonntag trifft ſich Meuſchau mit Zöſchen

Den letzten Reſultaten!

nach gerechnet, ſollte Meuſchau in dieſem Spiel
als Sieger hervorgehen. Vorher ſpielt die
2. Mannſchaft gegen Zöſchen 2. Die Junioren
ſpielen am Vormittag gegen Preußen-Merſe-
burg Junioren.

Merſeburgs
unkerklaſſige Mannſchaften.

VfL. Reſerve BoruſſiaHalle Reſerve.
Die Boruſſen führen bekanntlich noch unge-

ſchlagen in der Tabelle der Reſerveklaſſe.
Allerdings haben ſie die Spiele gegen die
ſchwerſten Gegner ſämtlich noch ausſtehen. Da
zu gehört auch der vorjährige Meiſter VfL.,
der, noch dazu auf eigenem Gelände, die Bo
ruſſen kaum ungerupft davonziehen laſſen
ſollte. Beim VfL. tritt dabei erſtmalig Voll
mar, die Schußkanone von T. u. R.-Weißenfsls,
auf. Spielbeginn 14.15 Uhr.

Kayna Reſerve 99- Merſeburg Reſerve.
Dem Großkampf im Geiſeltal geht das

Treffen beider Reſerven voran. Die Reſerve
elf der Kaynager hat zwar alle bisherigen
Spiele verloren, indes, mit einer Ausna me,
immer äußerſt knapp. Gegen 99 ehrenvoll zu
beſtehen oder gar einen Sieg herauszuholen,
werden die Gaſtgeber allenfalls verſuchen. Und
wenn nicht 99 ſeine beſte Vertretung ins Feld
ſtellt, könnte das leichthin möglich ſein.

Weitere Spiele: Preußen 2. gegen
Mücheln 2.; 99 3. Kayna 3.; Röſſen 2. gegen
VfVL. 3.; VfVL. 4. Wacker 4.; 99 4. VfL. 5.;
Meuſchau 2. Zöſchen 2.; Neumark 3. gegen
Mücheln 3.

e

„Jugend-Fußball: 99 Jun. Zöſchen
Jun.; VfL. Jun. Röſſen Jun.; Meuſchau
Jun. Preußen Jun.; Kayna Jun. Weg
witz Jun.; ſämtlich 10 Uhr auf den Plätzen der
zuerſt genannten Vereine. Röſſen Jug. 99
Jug. (10 Uhr in Röſſen); Querfurt Jug.
Neumark Jug. (10 Uhr in Querfurt); VfL.
Jug. Kayna Jug. (11.30 Uhr, Augarten);
99 Knaben Neumark Knaben (9 Uhr, 9er-
Platz); Mücheln Knaben VſL. Knaben (10
Uhr in Mücheln); Braunsdorf Knaben gegen
Kayna Knaben in Brausdorf.

Handball DSB.
In der Ligaklaſſe der Handballer liegen die

Dinge ähnlich wie im Fußball. Die Meiſter-
ſchaft ſcheint ſich hier zu einem Dreikampf
zwiſchen SV. 98, PSV. und Boruſſia zuzu-
ſpitzen. Etwas Klärung der Lage dürfte mor-
gen ſchon geſchaffen werden, da

PSV.-Halle und Boruſſia
gegeneinander in die Schranken zu treten
haben. Den Ausgang des Kampfes, der bei
der derzeitigen Gleichwertigkeit beider Gegner
völlig offen erſcheint, ſieht man mit großem
Intereſſe entgegen.

Außer dieſem wichtigen Spiel gibt es nach-
folgende Kämpfe: SV. 98 Halle 96; Ein-
tracht Wacker; Blau-Weiß HRC.

Jn der 1b Klaſſe ſind drei Spiele angeſetzt,
und zwar wieder einmal

ein Derby 99 Preußen.
Dieſe Begegnung geht nachmittags 3 Uhr

auf dem 9er-Platz vor ſich und dürfte zwei an
nähernd gleichſtarke Partner zuſammenführen.
Die Preußen haben ſich, was die letzten Spiele
gegen PSV. und VfL. beſtätigen, wieder
außerordentlich herausgemacht. Jn jedem
Falle dürfte es deshalb zu einem recht lebhaf-
ten Gefecht kommen, das, wie von jeher, ſich
in durchaus fairen Grenzen bewegen ſollte.
Dem Sieger dürften die beiden Punkte ſchwer
wiegen.

Jm Augarten treffen ſich, bereits 'vormit-
tags 11.30 Uhr,

VfL. Böllberg.
Die Ruderer, die noch im Vorjahre in der

1. Klaſſe kämpften, vermochten bisher in ihrer
neuen Umgebung in keiner Weiſe zu über-
zeugen. Sie dürften deshalb auch kaum viel
gegen den VfL. ausrichten können, der, wenn
er vollzählig antritt, ſogar eine überzeugende
Torquote herausholen müßte.

c

In Halle kämpfen
Poſtſportverein und Zſcherben.

Der Tabellenführer wird ſich, ſchon in Au-
betracht des Platzvorteils, wenn auch nach
dampf, durchſetzen.

Weitere Spiele: Neumark 1. gegen
VfL. 2.; PSV. 2. Lauchſtädt 1.; VfL. Damen

tage vor ſich.

das Gladinalvrenrennen (20.
deutenden

Jugend-Handball: VfL. Jun. gegen
Wacker-Halle Jun. (9 Uhr, Augarten); 99 Jun.
gegen 98-Halle Jun. in Halle.

Handball D. T.
Der zweite Sonntag in den Pflichtſpielen

bringt für unſere Merſeburger Meiſterk
ſchwere Kämpfe. ATV. tritt auf eignem Platz
Ken H. T. u. Sp.-V. an, der am vergangenen

onntag große Mühe hatte, um Tv. Diemitz
mit 8:4 die Punkte abzunehmen. MTV. fährt
nach Halle zu KTV. Bei der jetzigen rm
der Hallenſer wird es wohl kaum zu

agaSiege für die e r ierung der Bezirksgruppe Weißenfels iſt fol-
ende: „Germania“- Weißenfels MTV.-Wei-

zenfels, Neuröſſen Frieſen- Weißenfels.

ATV. Meiſterkl. H. T. ü. Sp.-V. Meiſterkl.
Am Sonntag tritt der ATV. auf eigenem

Platze gegen den H. T. u. Sp. V. zum zweiten
Pflichtſpiel an. Hier haben unſere Merſe
burger eine harte Nuß zu knacken. Wir hoffen,
daß ſich unſere Hieſigen etwas mehr zuſammen
reißen als am vergangenen Sonntag.
Sturm müßte mit einer anderen Leitung auf
warten. Die Leitung des Spieles, das zugleich
als Werbeſpiel anläßlich der Vereinsheimweihe
ilt, liegt in den I. gen des hier noch unbe
annten Schiedsrichters Schubert-Zeitz.

3

ATV. Reſerve Lauchſtädt 2.
Vor der Meiſterklaſſe tritt die Reſerve

des ATV. gegen Lauchſtädt 2. an. ier
ſollte es den Merſeburgern nicht ſchwer fallen,
die Punkte zu holen.

x

T.u. S. V. NeuRöſſen Meiſterklaſſe Frießen
Weißenfels Meiſterklaſſe.

Nun greift auch die Meiſterklaſſenmann
ſchaft von NeuRöſſen in die Pflichtſpiele ein.
Es ſtoßen nun gleich am erſten Sonntag zwei
der ſtärkſten Gegner der Weißenfelſer Gruppe
aufeinander. Frießen konnte im letzten Jahre
die Meiſterſchaft des Gaues erringen. Die
Röſſener werden alles aufbieten, die Punkte zu
holen. Hat doch die Mannſchaft durch die ſtarke
Verjüngung viel an Durchſchlagskraft ge-
wonnen. Aber auch Weißenfels iſt auf der
Hut, wollen ſie doch die kürzlich durch Röſſen
erlittene Niederlage wieder wett machen. Der
Sieg ſteht noch völlig offen. Der Schiedsrichter
Kain (Halle) wird dem Spiel ein gerechter
Leiter ſein.

e

1885- Merſeburg 1. Tu. S. V. NeuRöſſen 1.
Röſſen 1. hat am Sonntag das zweite Spiel

zu erledigen, während Möckerling 1. am Sonn
tag eine hohe Niederlage von 14:6 mit nach
Hauſe nehmen mußte. Auch 1885- Merſeburg
verlor am Sonntag das erſte Spiel. 1885 iſt
Neuling in der 1. Klaſſe und wird ſich erſt
noch etwas Routine zulegen müſſen, um hart
genug zu ſein. Röſſen hat Ausſicht auf Sieg.

Weitere Spiele: MTV.- Merſeburg 1.
gegen Röſſen 2.; Kötſchau 2. Röſſen 2.;
Röſſen Jugend Giebichenſteiner TV.

t

TV. Frieſen-Frankleben 1. Kötzſchau 1.
Der Neuling der 1. Klaſſe muß am Sonntag

nach Kötzſchau, um dort ſein Pflichtſpiel aus
zutragen. Der Kötzſchauer Platz hat ſchon
manche Mannſchaften gekantert. Die Frieſen
werden ſich darauf einſtellen müſſen. Der
Platzbeſitzer ſtand im vorigen Jahre mit in
der Spitzengruppe und wird ſich auch dies Jahr
ſehr anſtrengen, die Spitze zu erreichen.

Hockey.
Der Hockey-Club in Köthen!

Mit zwei Mannſchaften iſt morgen der
MHEC. Gaſt ſeines Namensvetters in Köthen.
Nach der langen Ruhepauſe läßt ſich über den
Ausgang der Spiele nur ſchwerlich etwas
ſagen. Zu hoffen iſt, daß die Heimiſchen ihre
volle Elf beiſammen bekommen und Merſe-
burgs Farben würdig vertreten.

Die Rennzeit
kurz vor Toresſchluß.

Nur noch wenige Wochen trennen uns von dem
Ende der Rennſaiſon 1929. Die Bahn des klaſſiſchen
Sports, Hoppegarten, bringt noch ſechs Renntage zur
Abwicklung, deren letzter am 15. Oktober vor ſich geht.
An beſonderen Ereigniſſen ſtehen nur noch der Preis
der Mark am 8. Oktober, das den Zweijährigen reſer-
vierte Ratiborrennen im Werte von 30 000 Mark am
13 Oktober und das Hertefeldrennen für Dreijährige
am 15., Oktober aus. Grunewald ſchließt die Saiſon
am 26. Oktober und hat bis dahin noch acht Renn

Der letzte Teil des Jahresprogramms
bringt u. a. das Deutſche Saint Leger im Werte von
40 000 Mark (22. September), den über 3200 Meter
führenden Rheinlandpreis (28. September), den Herbſt
preis für das „ſchwache Geſchlecht“ (17. Oktober) und

Oktober). Reich an be
Rennen iſt der Hindernisſpyrt im Karls-

horſt. Faſt jeder der bis zum 2. November noch aus
ſtehenden ſieben Renntage bringt dieſe oder jene Prü-

gegen Giebichenſtein Damen. fung von Bedeutung. Da ſind am 21. September



Deutſches Hürdenrennen und Züchterpreis, am 29. Sepy
tember der Große Preis von Karlshorſt, am 3. Oktober
das Haupthürdenrennen am 19. Oktober das Große

ürdenrennen und ſchließlich am 2. November das
arforcejagdrennen zu nennen. Jn den nächſten

Wochen ſchon ſtehen die Schlußtage einiger größerer
Bahnen bevor. So beendet Hamburg-Großborſtel mit
dem Meeting am 21., 22. und 24. September, ebenſo
Halle a. d. S. mit dem 21. und 22. September die
Saiſon. Krefeld veranſtaltet am 22. und 25. Sep-
tember zum letzten Male, die Derbybahn in Ham-
burgHorn führt ihre letzten Renntage mit dem Deut-
ſchen Stutenpreis als Mittelpunkt am 29. September,
4. und 6. Okt. durch. Jn Köln, wo am 29. Sept. der
Preis des Winterfavoriten gelaufen, läutet am 2. Okt.
die Startglocke zum Kehraus, Breslau ſchließt mit dem
6. und 8. Oktober, Frankfurt a. M. und Magdeburg
mit dem 6. Oktober. Für Leipzig ſteht der Kehraus
mit dem 12. und 13., für Dresden mit dem Meeting
vom 20. bis 31., für Mülheim-Duisburg mit dem 20.
und 23., für Neuß mit dem 27. und 30. Oktober an.
Jm November veranſtalten außer Karlshorſt nur noch
Horſt-Emſcher (1. u. 3.), Straußberg (3., 6., 10., 14.),
MünchenRiem (3. oder 13.), Dortmund (6. und 10.)
und Düſſeldorf (17. u. 24.), das ſich den endgültigen
Schluß vorbehalten hat.

Deutſche Mannſchafts-
Meiſterſchafk.

Die Ortsgruppe Leipzig in der DRO. hat die ehren-
volle Aufgabe erteilt bekommen, die deutſche Mann
ſchaftsMeiſterſchaft, offen für Herren und Wertpreis-
fahrer über 100 Kilometer auf der Strecke Leipzig
Wurzen--Oſchatz und zurück, am Sonntag, 22. Sept.,
auszurichten. Es ſind viele Nennungen abgegeben und
iſt ſomit die Gewähr für erſtklaſſigen Sport in hin-
reichendem Maße vorhanden. Titelverteidiger iſt der
Berliner RC. Opel mit ſeiner Rekordmannſchaft. Unſere
hieſigen Radſportler vom RC. Diamant gaben auch die
Nennung für eine Mannſchaft ab. Die Leitung der-
ſelben liegt in den Händen des Deutſchen Straßen-
meiſters im Einer-Streckenfahren Paul Neuſtedt. Die
geſtellte Aufgabe iſt ſehr ſchwer und man kann ge-
ſpannt ſein, wie ſich die Hallenſer gegen die äußerſt
ſtarke Konkurrenz aus der Affäre ziehen

Petris Ankunft verzögert.
Die für Mittwoch vorgeſehene Ankunft des ehe

maligen Treptower Rennfahrers Otto Petri aus Neu-
york hat ſich um 24 Stunden verzögert. Der Gewinner
des letzten Berliner Sechstagerennens trifft nun am
heutigen Donnerstag um 18.53 Uhr auf dem Bahnhof
Friedrichſtraße ein, kommt alſo noch zurecht, um ſeine
Verpflichtung im „Kriterium der Aſſe“ am Sonntag
auf der Rütt-Arena zu erfüllen. Jn der Beſetzung des
100-Kilometer-Einzelfahrens, das in zwei Läufen über
je 50 Kilometer vonſtatten geht, ſind einige Aende-
rungen notwendig geworden. An Stelle von Ch. Peliſ-
ſier fährt deſſen Landsmann Blanchonnet und auch der
Belgier A. Maes mußte erſetzt werden. Neben
Blanchonnet, dem Jtaliener Tonani, den Belgier
Dewolf, Stockelynckr ſowie dem Deutſchamerikaner Otto
Petri werden Kroll, Miethe, Gebr. Wolke, Oskar Tietz,
Schön, Schorn, Mandelkow, Hürtgen. Göbel, Manthey
in das ſchwere Rennen gehen.

225 Stundenkilometer auf dem Motorrad.
Henne auf BMW. verbeſſert acht Weltrekords.

Die Jngolſtädter Landſtraße bei München war am
Donnerstag Schauplatz grandioſer Weltrekordfahrten
des bekannten Münchener Motorradfahrers Ernſt
Henne, der nicht weniger als acht neue Höchſtleiſtungen,
die bisher in engliſchem Beſitz waren, nach Deutſchland
entführte. Henne benutzte für dieſe Rekordfahrten eine
Maſchine der Bayeriſchen Motorenwerke, die für dieſe
Zwecke beſonders hergerichtet und in Stromlinienform
verkleidet war, um den Luftwiderſtand zu verringern.
Jm einzelnen wurden die Höchſtleiſtungen der 750er
und 1000 cem-Klaſſe über einen Kilometer und eine
engliſche Meile mit ſtehendem bzw. fliegendem Start
verbeſſert. Schon der erſte Verſuch auf den Kilometer-
rekord mit fliegendem Start für die 750er-Klaſſe war
von beſtem Erfolge begleitet, da Henne etwa 216 Stun-
denkilometer herausfuhr und damit die bisherige Höchſt-
leiſtung um etwa 8 Kilometer verbeſſerte. Bei ſtehen-
dem Start kam Henne auf rund 160 Stundenkilometer.
Mit dem 1000 cem-Motor erreichte der Münchener auf
einer Fahrt ſogar annähernd 225 Stundenkilometer.
Die Zeitnahme erfolgte nach den Vorſchriften des inter-
nationalen Verbandes und der Oberſten Motorrad-
Sportbehörde mit dem international anerkannten Löb
ner Zeitdruck Regiſtrierchronographen. Die offiziellen
Zeiten können jedoch erſt nach Prüfung der Meßinſtru-

Hockey ein Damenſpiel.
Ueber die Frage, ob Hockey auch für unſere

Mädchen und Damen in Frage kommt, brauchte
man eigentlich kaum noch zu reden. Heute
ſteht feſt, daß Hockey ein Damenſpiel iſt und
ſein muß. Wie Damen im Hockey auf eine
Stufe der Vollendung kommen, haben uns die
engliſchen Damen zu unſerem größten Staunen
gezeigt. Dazu gehört aber neben peinlichſter
Beobachtung der Spielregeln der rechte Geiſt.
Das Spiel gibt die Möglichkeit zur Entfaltung
einer Reihe von ethiſchen Werten, die für die
moderne Frau von ungemeiner Wichtigkeit ſind.
Neben Energie, Geiſtesgegenwart und Mut für
den Kampf erfordert Hockey eine Menge von
Selbſtdiſziplin. Der Stock iſt im Grunde doch
eine Waſſe, e aber nie zu Regelwidrigkeiten
verleiten d Nie darf die Hitze des Kampfes
die Oberhand „ewinnen, der Geiſt ſoll und muß
über dem Körper ſtehen, dann wird auch Hockey
zu einem Kopfſpiel, was es ſein ſoll. Das
Täuſchen des Gegners, das blitzſchnelle Er-
faſſen des günſtigen Angriffsmomentes, pein-
lich genaues »Zuſpiel und das Gefühl der
Kameradſchaft, d. h. daß man als Spieler nur
ein Teil der kämpfenden Elf darſtellt, das ſind
alles Dinge, die allein der Kopf meiſtern kann.
Daß dazu ein gewiſſes Quantum Technik nötig
iſt, iſt wohl ſelbſtverſtändlich. Dieſe aber iſt
nur zu erreichen durch den nötigen Ernſt und
Willen, auch wirklich Sport zu treiben. Sport
ſoll hier nicht Zerſtreuung oder Anregung ſein,
alſo etwas, das man nebenbei betreibt. Geht
man mit dem rechten Eifer an die Sache, dann
werden ſich auch die Leiſtungen verbeſſern, die
ihrerſeits die Freude am Sport und damit am
Hockey ſchaffen. Freilich iſt Damenhockey
heute noch eine Art Sorgenkind, hat doch Hockey
nicht den gleichen Aufſtieg genommen, wie der

größere Bruder Fuß- und Handball. Doch wird
auch hier ein Fortſchritt möglich ſein, wenn das
Elternhaus, das ſich zum großen Teil noch ab-
lehnend verhält, weiß, daß gerade durch die
Regelfaſſung im Hockey jegliche Körperver-
letzung unterbunden werden ſoll. Jſt doch der
Stock dazu da, den nötigen Abſtand von dem
Gegenſpieler herzuſtellen. Weiterhin wiſſen die
Eltern auch nicht, daß in jedem gut geleiteten
Sportverein ein Sportarzt vorhanden iſt, deſſen
Meinung ſtrengſtens beachtet wird. Er wird
die weibliche Jugend von den Gefahren die
durch Häufung von Wettſpielen entſtehen und
damit Ueberanſtrengung und Schädigung des
weiblichen Körpers mit ſich bringen, fern
halten. Hand in Hand mit ihm arbeitet der
Uebungsleiter, der die Richtlinien des Sport-
arztes befolgt. Das Elternhaus muß über-
zeugt werden, daß auch Hockey als Sportzweig
körperlichen Nutzen, geſundes Kraftgefühl,
Streben nach höherer Leiſtung, Freude an der
Ausarbeitung ſchafft, die für den ſpäteren Be
ruf nur förderlich ſein können. Nicht unbekannt
dürfte es dem Elternhaus ſein, daß vielen
Tennisklubs Hockeyabteilungen angegliebert
ſind und umgekehrt. Tennis iſt der Ergänzungs-
ſport für Hockey. Die Grundſätze ſind hier die
gleichen und wenn mit Ausgang des Sommers
die Tennisſaiſon ihren Abſchluß erreicht hat,
dann vertauſcht man den Tennisſchläger mit
dem Hockeyſchläger. Ausdauer, Kraft und
Sicherheit in der Ballannahme- und -Ballgabe
eignet man ſich dann auf dem grünen Hockey-
felde an, die ſich dann nutzbringenöd in kommen-
den Jahre im Tennis auswirken.

Kommen wir ſoweit, dann wird zuſammen
mit dem Elternhaus auch das Damenhockey ſich

lebhafter entfalten. D. H. B.
c

mente durch die O. M. B. verlautbart werden. Die
Weltrekordfahrten Hennes waren überaus anſtrengend.
Sie dauerten annähernd acht Stunden und hatten den
Fahrer ſo ſtark mitgenommen, daß er auf die Verbeſſe-
rung der Geſchwindigkeiten für die Halbliterklaſſe vor-
läufig abſehen mußte.

„Miß America VII“ in Trümmern.
Die internationale Motorboot Woche in Venedig

ſollte mit der Begegnung der beiden ſchnellſten Motor-
boote der Welt, Major Segraves „Miß England“ und
Gar Woods „Miß America VII“ ihren Höhepunkt er-
reichen. Ein unvorhergeſehener Zwiſchenfall, der
ſchwerſte Folgen hätte haben können, machte aber das
Duell zunichte. Segrave lag an der Spitze, dicht ge
folgt von dem amerikaniſchen Fahrzeug. Plötzlich
wurde die „Miß America VII“, die von dem Bruder
ihres Beſitzers geſteuert wurde, von einer hohen Welle
in die Luft geſchleudert. Kieloben ſchlug das Boot,
daß ſich in einer Geſchwindigkeit von annähernd 150
Stundenkilometer befunden hatte, aufs Waſſer, wobei
es ſchwer beſchädigt wurde. Die Jnſaſſen des Un-
glücksbootes wurden von ſofort herbeieilenden Hilfs-
fahrzeugen mit nicht unbedeutenden Verletzungen aus
dem Waſſer gezogen. Seines einzigen ebenbürtigen
Gegners ledig, gewann Major Segrave unangefochten,
das Rennen wurde aber verſtändlicherweiſe annulliert.

Zum Handballkampf Mitteldeutſchland --Weſtdeutſchland

am 6. Oktober in Magdeburg hat der Verband Mittel-
deutſcher Ballſpielvereine folgende Mannſchaft zu
ſeiner Vertretung auserſehen: Tor: Bär Dresdner SC.
Verteidiger: Mordhorſt Polizeiſportverein Magdeburg,
Voigtländer Mawe Leipzig. Läufer: Schulz Polizei-
ſportverein Burg, Fiedler Handballklub Leipzig, Froh
berg Sportfreunde Leipzig. Sturm: Hering TuB.
Werdau, v. Einſiedel Sportvg. Falkenhauſen Dresden
Röher Jahn Magdeburg, Böhme Sportklub 04 Freital,
Beſſer Gutsmuts Dresden. Erſatz: Kampick Fortuna
Leipzig, Wolter Germania Magdeburg

Vierker Sieg Aljechins.
Die am Donnerstog in Wiesbaden ausgeſpielte

8. Partie wurde von Bogoljubow jndiſch eröffnet.
Aljechin leitete ſofort einen ſtarken Gegenangriff auf
dem Königsflügel ein, und da Bogoljubow nicht immer
die. richtigen Züge fand, erlangte der Weltmeiſter bald
einen erheblichen Vorteil. Kurz vor dem Matt gab
Bogoljubow nach dem 29. Zuge auf. Aljechin hat alſo
bereits einen Vorſprung von 4:2 Punkten erlangt. Der
erſte Teil der Weltmeiſterſchaft iſt nunmehr erledigt.
Nach einer längeren Pauſe werden ab 1. Oktober in
Heidelberg die nächſten drei Partien geſpielt, ſodann
begeben ſich die Spieler nach Berlin und ſpäter nach
Holland.

Nurmi ſtartet in Paris.
Finnlands berühmter Meiſterläufer Paavo Nurmi

hat nun doch ſeinem Verbande die Zuſage gegeben, bei
dem am 29. September in Paris ſtattfindenden leicht-
athletiſchen Länderkampf Frankreich-- Finnland mitzu-
wirken. Der Weltmeiſter hat ſeine Reiſe nach Süd
amerika hinausgeſchoben und wird in Paris den Lauf
über 5000 Meter beſtreiten.

Kurze Sporkſchau.
Jacob Domgörgen wird am 30. September in der

Kölner Rheinlandhalle mit dem belgiſchen Examateur-
Leichtgewichtsmeiſter Godart boxen. Am gleichen
Abend kämpfen bekanntlich auch Hein Domgörgen,
Franz Dübbers und Hein Müller, letzterer mit dem
Engländer Dan Shortland.

Geza Janek, ſeit mehr als 25 Jahren einer der er
folgreichen europäiſchen Jockeys, will ſeinen ſchon
lange gehegten Wunſch jetzt wahrmachen und ſich in
Hoppegarten als öffentlicher Trainer niederlaſſen.

Der Deutſche Motorradfahrer-Verband hält ſeinee
ordentliche Hauptverſammlung am Sonntag, 13. Okt.,
in Stettin ab. Am Tage vorher treten Vorſtand und
Ausſchüſſe zu vorbereitenden Beſprechungen zuſammen.

Der Deutſche Kanu-Verband wird ſeine nächſt
jährigen Meiſterſchaften im Rahmen der Kampf-

re r

ielregatta in Breslau zum Austrag brißist Verhandlungen mit dem Deutſfys
Ruder-Verband eingeleitet worden, um bei.
Regatten gemeinſam an zwei Tagen durch
zuführen.

ellas Magdeburg wird am 20. Oktober im
Berliner Lunapark-Bad ein Waſſerball-Uebungs-
ſpiel austragen. Der deutſchen eiſtermannſchaſt

tritt eine Berliner r rAm 27. Oktober findet dann an gleicher Stelle
das Endſpiel um die Deutſche Waſſerballmeiſter-
ſchaft zwiſchen Hellas und Waſſerfreu ide Han
nover ſtatt.

Ein neues Heim für Paddler und Ruderer
ſoll in dem an großen Seen beſonders reichen
Oſtpreußen errichtet werden. Succaſe an der
Einmündung des rigen affs wurde der
Grundſtein zu einem Paddlerheim gelegt, das
bei allen ſſerſporttreibenden Anklang finden
dürfte.

Mehr als 21 Stunden Am oſte die Amerika
nerin Frau Hudleſtone mit den Fluten bei ihrem
Verſuch, den Aermelkanal von der engliſchen
Seite aus zu Als ſie nach dieſerZeit aus dem Waſſer gehoben wurde, war ſie
immer noch etwa ſieben Meilen von ihrem Ziel
entfernt.

Amktliches aus dem Saalegau.
Schiedsrichterausſchuß für Fuß und Handball

im Saalegau des VMBV.
Aenderungen zum 22. September 1929.

Kl. 1b Nr. 23: Schiedsrichter auswärtiger Gau
(Antragſt. Preußen Merſeb.). Kl. 1b Nr. 25: leitet
Sachſe (Reichsb.). Kl. 2Ab Nr. 18: leitet Hartmann
(Zappendorf). Kl. 2Bb Nr. 6: leitet Schmidt (Eintr.).
Kl. 3c Nr. 13: leitet Bennſtedt.

Betr. Jugend ſpiele Nr. 200a leitet Ellinger
(Preuß. Merſeb.). Nr. 200e leitet M. Müller (Sport-
freunde).

Benn. Zabel.
(Gau-Jugendausſchuß.)

(Verbindliche Mitteilung Nr. 8.)
Aenderungen zum Spielplan am 22. Sept. 1929:

Abgeſetzt werden folgende Spiele: Nr. 200b Röſſen 2.
Braunsdorf (Schiri Klein 99 M.), 200k Braunsdorf
Jgd. Mücheln (Schiri Kayna) und 233a 96 2. Handb.
Jgd. PSV. 2 (Poſt). Spiel 238 Zſcherben gegen Poſt
1. Handb.-Knaben wird auf 11 Uhr verlegt, Spiel 175a
beginnt 9 Uhr und Spiel 219a beginnt 9 Uhr.

Scherf. Wiegel.
Jugendpflege.

Der Junior Werner Fauſt, geb. 11. 6. 12 (VfL. 96)
wird gemäß Beſchluſſes des VJA. vom 11. 9, 29 bis
auf jederzeitigen Widerruf längſtens jedoch bis
zum 30. Juni 1930 für die Handballjugendmann
ſchaft freigegeben.

Für Montag, 23. 9., abends 20 Uhr, werden ge
laden: Vereinsvertreter von Freya-Paſſendorf und
Spielv. Rothenburg (betr. Fahrgeldentſchädigung).

Scher f. Fau ſt.
Gau- Ausſchuß für die Deutſchen Spiele.

(Verbindliche Mitteilung Nr. 21).
Wegen Platzſchwierigkeiten werden folgende Spiele

zum Sonntag, 22. Sept. 1929, abgeéſetzt: Spiel Nr. 99
Eintracht--Wacker (Hoffmann), Spiel Nr. 102 Eintr.
Wacker (Werner), Spiel Nr. 119 Wacker--96 Damen
(Roſt).

Oswald. Burghardt.
Vereinsnachrichken.

Turn- und Sportverein e. V. Neu-Röſſen,
Handballabteilung: Handballſpiele am Sonn
tag: Meiſterklaſſe auf unſerem Sportplatz ge-
gen Frießen-Weißenfels, 15 Uhr; 1. Mannſchaft
in Merſeburg gegen 1885- Merſeburg 1., 15.15
Uhr; 2. Mannſchaft in Merſeburg gegen
MTV.- Merſeburg 1., 16 Uhr; 3. Mannſchaft
gegen Kötſchau 2. in Kötſchau, 14 Uhr; Jugend
in Halle gegen GTV., 16 Uhr. Der Spielleiter.

Merſeburger in Ferien.
Ferienbriefe aus der Schweiz.

2. Das Engſtligental.
Heute will ich nicht berichten von den Glanzpunk-

ten der Schweiz noch von ihren berühmten Tälern,
die täglich von Hunderten und Tauſenden von Men-
ſchen überlaufen werden, und wo man nur hin und
wieder Einheimiſche antriff. Baedecker und Spezial-
führer bringen darüber ausführliche Beſchreibungen.
Vielmehr will ich von einem Schweizer Tal erzählen,
das nur den Schweizern gehört.

Von Frutigen aus im Berner Oberland laufen
ſtrahlenförmig drei Täler ins Jnnere des Hochgebir-
ges, das ſchöne Kiental mit der Blümlisalp, das be
rühmte Kandertal, durch das der Expreß dem ſonnigen
Süden zueilt, und das Engſtligental. Ein reißender
Alpbach, die Engſtlige, hat ſich durch hohe Felſen tief
hineingefreſſen. Jhre Wände ſind ſo eng, daß ſie
darob dem Bach und ſeinem Tal den Namen gaben.
Auf einer ſchmalen Chauſſee, nahe der Talſole, bringt
das Poſtauto die wohlhabenden Reiſenden zu dem
vornehmen Kurort Adelboden. Aber die Abhänge, bis
zu 2000 Meter hinauf, betritt ſobald kein fremder Fuß.
Wir hatten den Vorzug, auf der Sonnenſeite des
Tales, im Schulhaus, von befreundeter Seite Frei-
quartier zu bekommen. Unſer Sonderzug war ſo ge-
legen, daß wir dort oben im Egſtligental am Sonntag
unſeren Einzug halten mußten. Unſer Freund reiſte
uns jedoch entgegen und bat uns, noch eine Nacht am
Thunerſee zu bleiben, da uns ſeine Bauern nicht ver-
zeihen würden, wenn wir den Sonntag durch Koffer
tragen entheiligten.

So führte uns denn das Poſtauto am Montag bis
zur Poſtſtation Ried, der ſogenannten Sonnhalte.
Von dort aus ſtiegen wir in ſechs großen Kehren an
ſteiler Felswand noch über 200 Meter zum Schulhaus
Ried hinauf. Als wir die erſten Häuſer erreichten,
wurden wir natürlich von vielen Neugierigen ange-
ſtaunt, die regelmäßig bei unſerem Näherkommen und
freundlichem Gruß verſchwanden. Ein Junge hatte
es wohl dem Specht oder Eichkätzchen abgelauſcht,
rings um den Baum ſchlüpfend Deckung zu ſuchen.
Kein Wunder, waren wir doch die einzigen Fremden
auf der ganzen kilometerweiten und hohen Berglehne.

Ein hübſches Holzhaus, das im Unterbau zwei
Klaſſen, im Oberſtock auf der Südſeite die Wohnräume
für den Lehrer, auf der Nordſeite für die Lehrerin ent-
hält, nahm uns freundlich auf.

Wunderſchöne Tage der Ruhe und Kräftigung haben
wir hier auf der Laube, wir würden Balkon dazu
ſagen, des Rieder Schulhauſes verlebt. Schönheit der
Natur, wohin das Auge blickt! Rechts und links ſtei-
gen die grünen Matten an. Bis auf 2000 Meter nichts
als Grün, vom hellſten Smaragd bis zum düſteren
Schwarzgrün der Nadelwaldungen, die hier und da
als Lawinenſchutz angepflanzt wurden. Von den Al-
men herunter leuchten braunrot die blühenden Alpen-
roſenfelder Allenthalben, auf den Abhängen verſtreut,
ſtehen die kleinen Bauernhäuſer aus Holz ſowie
Stallungen, mit Schindeln gedeckt und großen Steinen

bheſchwert. Alle Gebäude tragen Jnſchriften, groß ein-
gebrannt über die ganze Front. Jn der Regel findet
man einen frommen Spruch, dann den Namen des Er-
bauers ſamt ſeiner Ehefrau, ſowie die Namen der
Zimmerleute und der Wandknechte. Auch die Jahres-
zahl fehlt nich. Es gibt Almenhüten, die ſchon zur
Zeit Friedrichs des Großen bewirtſchaftet wurden.
Einige Hüten ſtammen laut Jahreszahl noch aus dem
Dreißigjährigen Kriege.

Vor uns erheben ſich die gigantiſchen Maſſen vom
großen Lohner, deſſen graubraunes Kleid reichlichen
zermelinbeſatz aufweiſt, während der Wildſtrubel voll-
ſtändig in einen koſtbaren Pelz von blendendem Weiß
ingehüllt iſt.

Laſſen wir die Blicke rückwärts gleiten, ſo bietet
ch uns eine herrliche Fernſicht in ein breites Tal. Wir

ſehen das liebliche Frutigen liegen, dahinter, weit-
verſtreut auf grüner Matte, Reichenbach, ſowie jen-
ſeits der Thunerſees das ſchöne Beatenberg. Und über
all der Pracht ein tiefblauer Himmel, der mit dem
glänzenden Firn der Verge wunderbar kontraſtiert.
Die Sonne ſcheint hier heißer, und ihre Strahlen durch-
dringen ungehinderter als bei uns daheim die klare
duchſichtige Luft, die den Schall weiterträgt und dem
Auge eine größere Fernſicht gewährt. Täglich, oft auch
jede Minute, wechſelt das Bild vor unſeren Blicken.
Leichte Nebel, gleich lichten Schleiern, ſteigen aus
Schluchten empor, die vordem unſichtbar. Oft ſind die
Häupter der Bergrieſen verhüllt, oft auch lagern Wol-
ken inmitten der Hänge und laſſen Fuß und Spitzen
frei. Manchmal auch jagen ſchwarze Wolkenfetzen wie
die wilde Jagd daher und hüllen uns ganz in ihren
grauen Mantel. Ein ewig wechſelndes, wunderbares
Jild!

Ein köſtlicher Frieden herrſcht weit und breit. Kein
Auto, kein Motorradfahrer noch Fahrrad kommen hier
hinauf. Nur einmal wöchentlich bringt ein kleines
Fuhrwerk, von einem Pferd aus Frutigen gezogen,
Waren zum Dorf herauf, die die Dorfbewohner auf
dem Rücken nicht zu tragen vermögen. Kein Hund iſt
meilenweit zu hören, das ſind unnütze Brotfreſſer,
ebenſo wie die Hähne. Nur das eintönige Murmeln
des Brunnquells, Tag und Nacht, unterbricht die tiefe
Ruhe, ſowie das helle Geläut einiger weidender Zie-
gen. Des Nachts dringt wohl auch der dumpfe
Glockenſchlag der Kühe von der Alm herunter, die der
Bremſen wegen tagsüber im Stalle zubringen müſſen.
Im ganzen Dorf befindet ſich nur eine einzige Kuh,
die ſogenannte Sommerkuh, im Stalle, von der wir

(ücklicherweiſe täglich etwas Milch beziehen können.
Genußreich iſt eine Wanderung auf fußbreitem

fad den Berg hinan. Wie üppig wächſt das ſatt-
grüne Gras, von himmelblauen Glockenblumen,
ſchreiendgelber Arnika, roſa Orchideen und Enzian in

ſtlichem Blau wunderbar durchwebt. Alle Blumen-
kinder ſind hier üppiger, farbenprächtiger als in un-
ſerer Ebene. Schmetterlinge jeglicher Art und Farbe
umgaukeln ſie, weiße, gelbe, blaue in jeder Schattie-
rung, leuchtend rote, buntgefleckte, bis zu den tief-
ſchwarzen, großen Faltern. Wie heimelig iſt es, wenn Schürze.

kündet, daß hier noch immer altheidniſche Bräuche,
verquickt mit dem Chriſtentum, gang und gäbe ſind.
Am Ende wiſſen die Holzfäller von heute ſelber nicht
mehr, daß die Moosweibchen, die im lebenden Baum
hre Wohnſtätte hatten, nachdem er abgeſchlagen, un-

barmherzig vom böſen Schrat aufgefreſſen wurden,
wenn nicht der Baumſtumpf mit dem eingehauenen

euz ihnen gleiche Zuflucht bot. Je höher wir ſtei-
gen, um ſo mehr Schneeberge entzücken uns, Blümlis-
alp, Balmhorn, Altels, ſowie die ewig ſchöne Jung-
frau.

Glücklich die Menſchen, die in dieſer einzig ſchönen
Landſchaft, in dieſem wahren Gottesfrieden wohnen
dürfen! Ob ſie es wohl ſind? Merkwürdig, daß
bald jedes Haus einen Jdioten aufweiſt!

Da iſt z. B. unſer Nachbar, ein pfiffiger Mann,
der ein Stück Welt geſehen und ausſchaut, als ob er
ein Modell wäre aus dem Fähnlein der ſieben Auf-
rechten, der beſitzt außer ſeinem Amt als Poſthalter
und Krämer noch ein kleines Gut neben uns, das er
mit Hilfe einiger armer Verwandten bewirtſchaftet.
War für ein trauriger Heerſtab iſt das! Alles ver-
krüppelte, verkrümmte Geſtalten! Zunächſt iſt da der
einfältige „Päter“, der aber noch weiß, daß er dumm
iſt, ſowie ſein Bruder „Häm“, mit einem fürchterlichen
Kropf verunziert, der Philoſoph. Der will ſchon ſein
Leben lang ſieben fremde Sprachen lernen. nächſte
Woche! Oftmals kommt er zum Lehrer, um ſich Tinte
zu erbetteln, und um aus der Zeitung er ſelbſt be-
ſitzt natürlich keine etwas abzuſchreiben. Dieſem
Zrüderpaar zur Seite arbeitet der lahme „Kriſchan“,
der Tiefſinnige, den der Bauer nicht als Senn auf die.
Alp ſchicken darf, weil er dort „ſchwäre Gedanken“
hat. Schließlich wird dieſes Kleeblatt vervollſtändigt
durch eine taube Magd, die nur ein paar Worte
ſprechen kann. Gleich am Eingang des ſtundenweit
verſtreuten Dorfes wohnt ein Taubſtummer, der
„Paul“, der, ſo paradox es auch klingen mag, mit
ſeiner Stimme, einem tieriſchen Blöken, oft das ganze
Tal erfüllt bis hinauf zu den Bergesgipfeln. Sein
Bruder iſt, weil er bösartig wurde, in einer Jrren-
anſtalt untergebracht. Alle dieſe bedauernswerten
Menſchen haben weder eine Schule noch irgendeine An-
ſtalt beſucht, wie dies bei uns in Deutſchland Zwang
iſt. Ferner wohnen noch verſchiedene Einſpänner auf
dem Berghange, bei denen es auch nicht ganz richtig
im Kopfe iſt, der r z. B., der da ausſchaut,
wie der Judas Jſchariot auf alten Bildern. Hoch oben
im Walde aber treibt die „Hexe“, ein ganz böſes Weib,
hr ſcheues Weſen.

Dabei iſt die Rieder Bevölkerung ſehr fromm und
gottesfürchtig. Am Sonntag ruht jegliche Arbeit, auch
während der Heuernte, wenn die Witterung oftmals
ein ſchnelles Zugreifen gebieteriſch erfordert. Des
Nachmittags wird im Gemeindehaus von einem evan
geliſchen Geiſtlichen im „Berner Dütſch“ Gottesdienſt
abgehalten, wozu faſt das ganze Dorf im Feſtſchmuck
hinaufpilgert. Die Frauen tragen keine Tracht. Sie
gehen ohne Kopfbedeckung zur Predigt, viele mit

Das Feſtgewand der Männer beſteht aus
man in all dieſer Pracht auf einem Baumſtumpf ſich einer dunklen Hoſe und der „Mutz“, einer bis zur
niederläßt zu kurzer Raſt, auf dem ein Kreuzeszeichen Taille reichenden, ſchwarzen Samtjacke mit kurzen Puff

ärmeln, mit Rot gepaſtelt und Goldborte verziert, aus
denen die weißen Hemdärmel hervorkommen.

Rauchen und Trinken ſind Erzſünden. Die darge-
botenen Zigaretten wurden zurückgewieſen. Ein Gaſt-
haus iſt nicht vorhanden. Auch der Krämer verkauft
keinerlei Alkohol. Das Tanzen iſt ſelbſt der Jugend
unbekannt und wird als gottlos entrüſtet abgelehnt.
Eine ganze Anzahl älterer Leute iſt niemals in ihrem
Leben mit der Eiſenbahn gefahren und würden ſich
auch um keinen Preis der Welt dieſem modernen Be-
förderungsmittel anvertrauen. Auch bei Lehrer und
Lehrerin finden wir unſere Sitten. Die Lehrerin
reinigt dem jungen Kollegen die Wohnung und kocht
für ihn. Sie iſt von tiefer Religioſität durchdrungen
und waltet im Dorfe mit der Selbſtentäußerung einer
grauen Schweſter. Während ihrer Ferien hilft ſie von
früh bis ſpät bei der Heuernte. Als wir uns erkun-
digten, woher wohl trotz ihrer Jugend das graue
Haar ſtamme, erfuhren wir, daß ſie eine Zeitlang einen
irrſinnnigen Lehrer betreut hätte. „Es war für ſie
ein Problem,“ wurde uns bedeutet, „daß ſie den Un-
glücklichen nicht im Stich laſſen durfte, trotzdem ſie
Jahre voll Todesangſt und Todesgefahr mit ihm ver-
brachte.“ Die Gemeinde wählt die Lehrperſonen aller

chs Jahre. Wenn ſie ſich nicht unliebſam gemacht,
erfolgt Wiederwahl. Die letzte Reviſion durch die
höhere Behörde fand vor acht Jahren ſtatt. Gelegent-
ich eines Turnkurſus in Frutigen ging die Lehrerin

in langen Röcken, mit der Kiepe auf dem Rücken, zu
den Turnübungen, während die beſondere Ausrüſtung
des Lehrers in ein Paar Turnſchuhen beſtand, auf die
er ſehr ſtolz war, ergänzt durch das Ablegen des Steh-
kragens.

Die Dorfſbewohner ſind ſehr arm. Jhr ganzes
Vermögen beſteht in ihrer Hütte, den Wieſen, die ſie
umſchließen und einigen Kühen. Der reichſte Bauer
beſitzt ach Stück. Während des Sommers weiden die

ühe auf der Alp. Dort wird die ganze Milch zu
Bergkas verarbeitet, der jahraus, jahrein, neben Kaffee
und Kartoffeln, die Hauptnahrung bildet. Wer keine

uh beſitzt, muß auch auf dieſen Leckerbiſſen verzichten.
Das Gras wird zwei- bis dreimal im Jahre abge-
auen, eine äußerſt mühſelige Arbeit auf oft recht ſtei-
em und welligen Berghang. Es trocknet ſo ſchnell bei

dem ſtrahlenden Sonnenſchein, daß es ſchon am
chſten Tage in den Stall gebracht wird. Jung und

alt iſt jeder Neuerung abhold. Man lebt ſo, wie es
ie Väter und deren Väter taten.

Woher kommt es nun wohl, daß in dieſer geſun-
den, kräftigenden Luft, auf dieſem wunderbaren Fleck-
chen Erde ſo viel Gebrechen zu finden iſt? Jch habe
viel darüber nachgedacht und bin zu mancherlei
Schlüſſen gekommen.

Bekanntlich fehl in der Schweiz das Jod, ein
Uebel, dem man dadurch abhelfen will, daß man
neuerdings jodhaltiges Salz in den Handel bringt.
Die arme Bevölkerung zieht jedoch vor, das billigere,
grobkörnige Steinſalz zu kaufen. Ein Hauptgrund iſt
wohl darin zu ſuchen, daß ſeit Jahrhunderten kein

ſches Blut in die Familien kam. Ferner wird wohl
die einſeitige Nahrung reichlich Schuld daran tragen.
Ob aber auch nicht zuguterletzt ein wenig Genuß und
das Wunderkräutlein „Freude“ fehlen
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z u m Merſeburg er Tage blatt C r e i s b l agatt)

Von Bränden und vom Feuerlöſchweſen
in Bad Dürrenberg und Amgebung.

Große Brände hat es in den vergangenen
Jahrhunderten häufig gegeben, und auch heute
noch fehlt es nicht daran. Aber es beſteht
doch ein gewaltiger Unterſchied zwiſchen einſt
und jetzt. Die Jetztzeit mit ihren modernen
Feuerlöſcheinrichtungen kann natürlich einem
Brande viel eher zu Leibe als zu früheren
Zeiten, in denen nur mit Hilfe von Feuer-
eimern oder unvollkommenen Handſpritzen das
Feuer bekämpft wurde.

Wenn früher Brände häufiger und ſchreck-
licher waren, ſo lag das darin begründet, daß
die Straßen vielfach ſehr eng und die Häuſer
aus Holz errichtet und mit Stroh gedeckt
waren. Alte Chroniken reden auch über unſere
Ortſchaften, daß mehrfach Brände vorgekommen
ſind. Was bis jetzt in ihnen gefunden iſt, ſei
hier wiedergegeben:

1636: Am 8. März iſt Keuſchberg abge-
brannt.

1695: „den 17. April abends war ein
unerhört ſtarkes Donnerwetter, wo es in
Fährendorf durch Blitzſchlag 5 Bauernhäufer
verbrannte.“

1723 (7) 7. April hat „durch Gottes Ver-
hängniß und Zulaßung

eine goktloſe Hand
zur Nacht zwiſchen 10 u. 11 Uhr die Mühlſcheune
angeſtecket, worauff alle Mühlgebäude nebſt
der eine vor 2 Jahren gantz neu gebaute
Mühlwohnung gäntzlich in Aſche geleget und
2 Stücke Rindvieh benebſt etl. Schweinen ver-
brannt worden.“

„Den morgenden Tag umb 11 Uhr zu
Mittage kam wieder von neuem Feuer aus dem
Gaſthofe aus der Scheuer, da dann dasſelbe
dergeſtalt um ſich fraß, daß nicht alleine alle
Gebäude des Gaſthofes in einer kurtzen Zeit
gäntzlich abbrannten, ſondern auch wegen des
Wohn Windes das Feuer noch 6 andere

ohnungen ſamt Scheunen und Ställen und
dem Hirtenhauße und erbärmlicherweiſe
in die Aſche legte, dabey auch ein Pferd, etl.
Stücke Rindvieh und Schweine verbrannten.“

1724: „entſtund wiederum ſonder Zweiffel
durch Anſteckung bößer Leute zu 2 unterſchie-
denen Mahlen Feuer, als 1., den 31. Auguſt
bey Hans Willhellmen, den Hufſchmidt, und
Gottfried Schumann, deren beyde Wohnhäußer
ſamt den Scheunen und Ställen abbrannten,
2., den 29. September bey Andr. Rottritzen, da
die Wohnung benebſt Scheune und Ställe
drauff gingen.“

1725: „am 1. Pfingſt-Feiertage, hatt aber-
mals eine verruchte Hand Feuer angelegt bey
George N. rocken, der Pfarrwohnung gegen-
über, um 12 Uhr zu Mittage, wiederum 3
Wohnhäuſer ſamt Scheunen und Ställen zu
Aſchenhaufen gemacht.“ (Bei den Bränden der
Jahre 1723--25 handelt es ſich um ſolche
in Keuſchberg.)

1726: „kam in der Schulſcheune zu Wölckau
un vermuthet Feuer aus und verheerte alles
darinnen gelegene Getreyde, wie auch die
Schulwohnung und Ställe zu Aſchenhaufen
gemacht“.

1726: „ſind zu Oſtrau 3 Wohnhäuſer ſamt
Scheunen und Ställen abgebrannt“.

1726: „abends gegen 11 Uhr ein Feuer
in dem Darrhauße zu Keuſchberg
brannte gänzlich ab“.

1737: „die Woche vor Pfingſten brach
Feuer aus im Gaſthofe zu Burwitz, ſonder
weiffel durch Verwahrloſung, da man Pre-

paratoria (d. ſ. Vorbereitungen) auff ein hohes
Mahl machte, und nahm dergeſtalt überhand,
daß in Kurtzem Wohnhäuſer ſamt den
Scheunen und Ställen in Aſche gelegt wurden“.

1833: brannte eine in der Nähe des heuti-
gen Bahnhofes ſtehende Windmühle ab.

Das ſind knappe Zeugen aus alten Tagen!
Wohl längſt nicht alle. Mehr habe ich bis
jetzt nicht entdecken können. Und doch reden
ſie trotz ihrer Kürze eine eindringliche Sprache!

Um den Ausbruch von Feuersbrünſten nach
Möglichkeit zu verhindern, haben viele Städte
chon im Mittelalter ihre beſtimmten Vor-
chriften erlaſſen. Späterhin erſchienen ſogar

uerlöſchordnungen. Auch die hieſige
Saline

olgte dem Beiſpiel der Städte und ſchuf eine
öſchordnung. Sie wird um 1800 herum

Wege ben worden ſein. Aus der des
ahres 1819 (vom 27. Juli), unterſchrieben

von Biſchof, Schulze und Oeſterreich, ſei fol
gendes aus dem Jnhalt mitgeteilt:

„Die Gradier haben ſich bei Gewittern, nach
jedem ſtarken Donnerſchlag, umzuſehen und
Umſchau zu halten. Bei Nacht hat ſich ſofort
bei Herannahen eines Gewitters einer der
ſchichthavenden Wärter zum Salineninſpektor
und damaligen Feuerkommiſſarius Biſchof zu
begeben, oder in deſſen Abweſenheit an deſſn
Stellvertreter Oeſterreich. Ein Zweiter geht
ins Pumpenhaus, um bei nötigem Anlaſſen
des Kunſtrades helfen zu können.

Die Kaſſenwächter verfügen ſich bei Ge-
witter, auch des Tages, vor die Kaſſenexpe-
dition und der Gerichtsdiener ſowohl des
Nachts als am Tage in die Nähe des Gerichts-
archivs.

An hohen Feſt und Bußtagen, auch wenn
im Sommer die Salzſiedung alle 14 Tage ſtill
ſteht, müſſen in jedem der 14 Kote (Siede-

Es waren vorhanden an Löſchgeräten: 1
große Feuerſpritze mit doppeltem Druckwerk,
1 kleine Feuerſpritze mit 257 Fuß (ca. 158
Meter) Schläuchen, 1 Beiwagen zum Trans-
port der Hilfsmannſchaft, 1 meſſingne und 1
hölzerne Handſpritze, 6 Sturmfäſſer, 8 große
Feuerleitern und viel kleines Gerät ſowie715 Feuereimer.

Zum Beſpannen der Sprihzen
haben auch Keuſchberg und Porbitz-Poppitz
Pferde zu ſtellen. Keuſchberg hatte zu der
Zeit 11, Porbitz 7 Pferde. Gezahlt wurden
für die auswärtigen Pferde bei 1 Meile Ent-
fernung 2 Taler, 1 Groſchen, 11 Pfennig;
bei Meile Entfernung 1 Taler, 15 Groſchen,

Pfennig; bei eile Entfernung 19
Groſchen, 7 Pfennig.

Aufgeführt wurden ſämtliche Ortſchaften
im Umkreiſe einer Meile. Zwiſchen Ragwitz
und Treben wurden Entſchütz, und zwiſchen
Wallendorf und Wegwitz Zehmetal genannt.)

Falls bei hohen Saalwaſſerſtänden der
Gang der Waſſermaſchinen geſtört und auch
die Dampfmaſchine, die als Erſatz der Waſſer-
räder in Betracht kam, nicht in Gang ſein
ſollte, ſo mußte bei einer ausgebrochenen
Feuersbrunſt ein beſtimmter Arbeiter ſogleich
Feuer unter die Dampfmaſchine machen und
der Kunſtmeſ ſter hatte die Pflicht, einſtweilen
8--10 Zimmerleute zum Treten des Maſchinen-
rades ins Pumpenhaus zu ſenden.

Die hier erwähnte Dampfmaſchine ſtand
auf dem Gelände zwiſchen dem heutigen Bor-
lachturm und der vom Marktplatz herabfüh-
renden Treppe.

Maſchine und Maſchinenrad ſetzten nämlich
Pumpen in Bewegung, die Solwaſſer in eine
beſondere Löſchröhrenfahrt drückten.

Ueber dieſe
Löſchröhrenfahrt

berichtet Biſchof in ſeinem Buch „Das Salz-
werk zu Dürrenberg“:

„Außer den zur Gradierung nötigen
Solleitungen gibt es noch folgende: Eine

Von Alfred Lippold, Bad Dürrenberg.

im Jahre 1814 angelegte und 1819 ver-
längerte 3 Zoll weite Solröhrenfahrt.
welche hinter dem Pumpenhauſe in eine der
Röhrenfahrten des erſten Solfalles ge-
ſtoßen iſt und die hier emnpfangene Sole
zum Löſchen etwa entſtandener Unglücks-
feuer über ſämtliche, ſelbſt die höchſten Ge
bäude des Salzwerkes führen kann. Sie hat
überhaupt 3325 Fuß Länge und iſt an 23.
verſchiedenen Stellen mit meſſingnen Häh-
nen verſehen, um über ſolche zum weiteren
Transport der Sole zu den Spritzen oder
unmittelbar zu den Brandſtellen ſell ſt, han-
fene Schläuche aufſchrauben zu können. Auch
hat ſie hinter dem Pumpenhauſe und in den
Kotgaſſen zuſammen 5 Steuerungshähne,
durch welche die Fahrt bei Reparaturen uſw.
abgeſchloſſen werden kann.
War dieſe Löſchröhrenfahrt ſpeziell eine

Sicherungseinrichtung für die Saline ſelbſt
(auch heutzutage beſteht noch eine), ſo er-
ſehen wir andrerſeits aus der Feuerlöſchord-
nung (Beſpannen der Spritzen uſw.), daß ſich
die Saline auch um das Bekämpfen auswär-
tiger Feuer bemühte.

So hatte ſie z. B. auch auf den Gradier-
werken einen Feuer-Ortsanzeiger, über den
der ſpätere Salinendirektor Biſchof in dem
oben erwähnten Werke 1829 ſchreibt: „Die
Lage der hieſigen Gradierhäuſer hat übrigens
zur Aufſtellung eines Ortsanzeigers Veran-
laſſung gegeben. Auf dem ſüdlichen Ende des
vierten und auf der Mitte des fünften Gra-
dierhauſes liegen auf Geſtellen kleine Tafeln
von 2 Fuß im Geviert, in deren Mitte Stifte
ſtehen, um welche in gewöhnliche Grade einge-
teilte Kreisbogen gezogen worden ſind. Glei-
chergeſtalt iſt in einem Dreiecke, auch über dem
nördlichen Giebel des zweiten Gradierhauſes,
eine Tafel von 4 Fuß im Geviert, mit Stift
und Kreisbogen errichtet. Neben dieſem Stifte
ſind nach der Ortslage im verjüngten Maß-
ſtabe die Punkte nebſt ihren Gradbogen ge-
tragen, über welchen die Stifte auf dem vier-

ten und fünften Gradierhauſe ſtehen, und in
dieſe Punkte 3 Fuß lange Faden befeſtigt
worden. Auch enthält die Tafel eine Menge
der umliegenden Oerter, die innerhalb eines
Umkreiſes von 2 Meilen im Durchmeſſer, nach
vorgenanntem Maßſtabe, geometriſch aufge
nommen ſind.

Ergibt ſich nun in dieſer Gegend irgend
eine Merkwürdigkeit, z. B. ein Unglücksfeuer,
ſo ſehen die Gradierwärter von dem vierten
und fünften Gradierhauſe durch die, an Stif-
ten befindliche Diopterlineale nach der
ſtätte, merken ſich den Grad, den das ineal
abſchneidet, und zeigen dieſen auf dem zweiten
Gradierhauſe an. Hier wird ebenfalls nach
der

Feuerſtätte viſiert
und wenn die eben genannten Fäden über die
von den Gradierwärtern angezeigten Grade
gezogen werden, wird der Punkt, wo ſich Fäden
und Diopterlineal durchſchneiden, genau die
Stelle anzeigen, wo ſich das Unglücksfeuer be
findet.“

Dieſes Feſtſtellen ſcheint, der vorliegenden
Beſchreibung nach zu ürteilen, gar nicht ſo ein-
fach geweſen zu ſein. Aber das mindert nichts
an der Tatſache, daß die Saline ſchon damals
eine ganz beachtliche „Feuerwehr“ hatte. Zwei
Feuerſpritzen zu beſitzen, will für die damalige
Zeit etwas heißen. Wohl hat man in den
Städten ſchon im Mittelalter kleine, unvoll
kommene Handſpritzen (z. B. Frankfurt a. M.
1440, Augsburg 1518, Bremen 1656, Merſeburg
anſcheinend um 1670). Erſt mit Einführung
der Holländiſchen Schlangen-Feuerſpritzen (um
1780) hatte man Spritzen beſſerer Qualität.
Sie hatten zweierlei Schlangen (Schläuche),
„lederne Schlangen“, durch die das Waſſer
herausgeſpritzt wurde, und „Waſſerſchlangen,
ſo von Segeltuche“, durch die das Waſſer in die
Wanne der Spritze hineingelaſſen wurde. Viel-
leicht waren die Salinenſpritzen auch ſolche.
Wer weiß es?

Erſt in ſpäteren Jahren haben die übrigen
Ortſchaften Feuerſpritzen erhalten. Und lang-
ſam vervollkommnete ſich das Feuerlöſchweſen
weiter: Ueber eine bei Bränden ſo wichtig
werdende Waſſerleitung ſchritt die Entwick-
lung zur Freiwilligen Feuerwehr und ſogar
zur Motorſpritze.

Die mittelalterlichen Kunſtſteinmetzen und
ihre Tagung in Torgau. Von G. Grsger.

Ueber dem
Schatten und Licht annähernd gleichmäßig ver-
teilt. Was Schatten war, mag hier als über-
wunden in geſchichtliches Dunkel gehüllt blei-

deutſchen Mittelalter waren heit den Schutz der Obrigkeit, der freie Hütte-
mann mußte für ſich ſelbſt ſorgen. Bei
ſeinen Fahrten war er ganz auf eigene Kraft
angewieſen, wer wahrte im fremden Lande

ben; aber das Licht, das bis in die Gegenwart ſeine Jntereſſen, wenn ihn mißgünſtige Zünft-
hineinſtrahlt und noch wärmt, ſoll unvergeß- ler übervorteilen wollten.

Hierher gehört als freie Kunſt.lich und vorbildlich bleiben.
die von reifſtem Könne erdachte und mit Geiſt
und Seele ausgeführte Baukunſt.

Die mittelalterlichen Bauleute gliederten
ſich nach dem Grade ihrer Ausbildung in zwei
Gruppen. Diejenigen, welche längere Zeit ge-
lernt und ſich dann auf mehrjähriger Wander-
ſchaft noch beſondere Kenntniſſe in Praxis und
Theorie erworben hatten, zogen ſich von den
Genoſſen mit kürzerer Lehrzeit und ohne Wan-
derſchaft zurück. Erſtere nannten ſich Kunſt-
ſteinmetzen, letztere Steinmetzen. Die Kunſt-
ſteinmetzen waren die Schöpfer der klaſſiſchen
Meiſterwerke, der mächtigen Dome, der kraft-
vollen Brücken und Stadttore, der zierlichen
Kirchen, der geräumigen Gilden- und Rat-
häuſer, der vieltürmigen Schlöſſer. Die Arbeit
der Steinmetzen entſprach mehr den nüchternen
Bedürfniſſen des Alltags, und ſie konnten
ſich daher leicht anſäſſig machen.

Die Kunſiſteinmetzen mußten ihrer Arbeit
nachziehen, da ſie gewöhnlich nur dort auf Er-
werb rechnen konnten, wo ruhige und geordnete
Verhältniſſe in Verbindung mit Prachtliebe
und Kunſtſinn den Gedanken an Kunſtbauten
entſtehen ließen. Daher finden ſich in den
Lohnliſten der Dome ſoviel Fremde namhaft
emacht, z. B. am Prager Dom Geſellen aus
egensburg, Würzburg, Glatz, Andernach,

Linz, Wien, Straßburg, Rotenburg, Dresden,
Freiberg, Meißen, Breslau, Ulm.

Die Kunſtſteinmetzen genoſſen durch die
Obrigkeit auch größere Freiheit als die in
Zünften vereinigten Steinmetzen. Die Zunft-
ordnungen der Steinmetzen verlangen allge-
mein Gehorſam gegen den Rat der Stadt.
Der Rat richtet über die Zünftler, er belegt
ſie mit Strafen und zieht den Hauptteil der
Bußgelder ſelbſt ein, er erläßt neue Ord-
nungen und ändert alte ab.

Dagegen hat ſich der Rat in die Angelegen-
heiten der Kunſ.ſteinmetzen nicht einzumiſchen.
Die Hüttenleute, zumal die Meiſter, regeln
alle richterlichen Angelegenheiten ſelbſt. Dieſe
Hüttenfreiheit verdankt ihr Daſein jedenfalls
dem Umſtand, daß die Baukunſt in vorgotiſcher
Zeit hauptſächlich von der Kirche gepflegt und
ausgebildet wurde. Die Mönche konnten natür-
lich nicht zünftig ſein, ſie regelten ihre An-
gelegenheiten ſelbſtändig, u abhängig von welt-
licher Obrigkeit. Mochte die Hüttenfreiheit
gewiß etwas Verlockendes für den mittel-
alterlichen Baumann haben, ſo hatte ſie auch
einen ſehr ſtarken Nachteil, den der Einzelne
gewiß mitunter recht lebhaft empfand. Die

häuſer) ein, auch zwei Mann Wache ſtehen.“ Zünftler erlangten durch Aufgabe ihrer Frei-

Sein Beruf galt

Was den Kunſtſteinmetzen über den hand-
werksmäßigen Genoſſen erhob, war auf der
einen Seite ſein Kunſtſinn und ſeine Fertig-
keit, kunſtvolle Formen zu ſchaffen, alſo Bild-
hauerei, und auf der anderen Seite ſeine
höhere Kenntnis in der Bauthevorie, alſo Ar-
chitektur.

Mit letzterer beſchäftigten ſich ſelbſt Leute,
die von der handwerksmäßigen Baupraxis
ſchwerlich viel verſtanden: Albrecht Dürer
lernte als Goldſchmied und Maler, ſchrieb
aber trotzdem ſeine bahnbrechenden Arbeiten
über Feſtungsbau; Lukas Cranach beteiligte
ſich am Meißner Schloßbau, wofür er ſogar
eine Viſierung lieferte; Veit Stoß in Nürn-
berg war Kupferſtecher, Holzſchnitzer, Gießer,
Steinbildhauer, daneben baute er Brücken-
pfeiler und fertigte Feſtungsmodelle.

Aber der Kunſtiſteinmetz fand gewiß nicht
immer die Arbeit, die ſeiner höheren Ausbil-
dung entſprach. Trübe Zeit mag er nur zu
oft, zumal während des Winters, ausgeſtanden
haben. Dann griff er wohl zu jeder Art
der Beſchäftigung, die ſich nur einigermaßen
mit ſeinem Stand vereinigen ließ. Sehr oft
nahmen ſolche, welche mit der Feder bewan-
dert waren, auch öffentliche Aemter an: Paul
Babſt war Kurnſtſteinmetz und Bürgermeiſter
in Rochlitz (Sachſen), ein anderer nebenbei
Stadtſchreiber, Lotter war Architekt und Bür

in Leipzig, daneben trieb er auch
ergbau.

Die für unſere Gegend giltige Bauhütten-
ordnung war die ſächſiſche. Die älteſte Bau-
hüttenordnung war die Straßburger vom
Jahre 1459. Sie konnte in jedem Lande
des Reiches angenommen werden, da ſie ihren
Anhängern die größte Freiheit gewährte, Ver-
änderungen und Zuſätze erlaubte und ſich den
örtlichen Verhältniſſen anpaſſen durfte. Dieſe
Ordnung wurde zur Beſtätigung und Be-
ſchwörung nach Sachſen geſandt.

Jn Torgau kamen deshalb 1462 Werkleute
aus Magdeburg, Hildesheim, Merſeburg, Mei-
ßen, Mühlberg, dem Vogtland und dem Harz-
land zuſammen. Das ſächſiſche Torgau wurde
als Tagungsort offenbar ſeiner günſtigen Lage
wegen gewählt. Denn es war vom rz un-
7 ebenſo ſchnell zu erreichen, wie von den
ßegenden am Erzgebirge. Daß Sachſen oder
überhaupt ein Land bei den Beſprechungen
eine hervorragende Rolle geſpielt hätte, geht
nirgends hervor. Vielmehr iſt die genannte
Art der Aufzählung der vertretenen Gebiete
augenſcheinlich nicht unbegründet. Sie macht

an erſter Stelle Städte namhaft und dann erſt
Länder. Für die wandernde Steinmetzbrüder-
ſchaft bildeten Städte, die ſich durch regen
Baueifer auszeichneten, feſte Stützpunkte. Jn
Merſeburg war damals der baufreudige Jo-
hannes v. Boſe Biſchof. Magdeburg wird an
erſter Stelle genannt, welches ſich um die Mitte
des 15. Jahrhunderts ganz beſonders durch
ſeine reiche Bautätigkeit auszeichnete. Wahr-
ſcheinlich war die Straßburger Hauptordnung
an Magdeburg geſandt, welches nun die An
gelegenheit in die Hand nahm, die Tagung in
Torgau einberief und die Verhandlungen
leitete.

Man hielt in Torgau zwei Verſammlungen
ab, die etwa fünf Wochen auseinanderlagen.
Es beſtand der Wurnſch, diejenigen Vorſchrif-
ten, die zu unbeſtimmt erſchienen, zu präzi-
ſieren. Die Verſammelten ſuchten der ihnen
vorliegenden Orönung möglichſt gerecht zu
werden, was ihnen jedoch nur ungenügend ge-
lang. Der zweite Tag war nämlich von einer
ziemlich gemiſchten Geſellſchaft beſucht. Höchſt-
wahrſcheinlich traten dabei minderwertige
Leute, die enge Fühlung mit den Zünften
hatten, vielleicht gar bei ihnen arbeiteten, ſo
in den Vordergrund, daß ſich die bedeutenderen
Werkmeiſter von den Verhandlungen zurück-
zogen. Die Verſammlung des zweiten Be-
ratungstages beſchäftigte ſich mehrfach mit
recht nichtigen Nebenſächlichkeiten, und manche
ihrer Gebote klingen faſt wie Vorſchriften
aus modernen Penſionen. So wird beiſpiels-
weiſe beſtimmt, daß derjenige Geſell, der ſein
Richtſcheit auf der Arbeitsbank liegen läßt ober
den zu behauenden Stein fallen läßt, oder
ſein Fenſter nach der Arbeit nicht ſchließt,
3 Pfennige Buße zahlen ſoll. Auch das Straf-
maß für einen Geſell, der als letzter oder
alleiniger die Bauhütte verläßt, erſcheint gar
zu läppiſch. Er ſoll nämlich einen Mitgeſell
auf dem Rücken in die Hütte tragen. Jm
ganzen umfaßt die ſo neu entſtandene Tor-
gauer Hüttenordnung 112 Artikel. Dieſe Tor-
gauer Ordnung heißt auch die Rochlitzer Ord-
nung, weil ein Exemplar in der Jnnungslade
der Steinmetzen in Rochlitz noch gegenwärtig
aufbewahrt wird.

Zweihundert Jahre hat die Vorherrſchaft
der Straßburger Bauhütte über die deutſche
Steinmetzbrüderſchaft beſtanden. Noch nach
dem Raub- Straßburgs 1681 ſuchten einige
treue Hütten feſtzuhalten an der gefallenen
Größe. Da unterſagte 1707 ein Reichsbefehl
alle Verbindungen der deutſchen Hütten mit
dem franzöſiſchen Straßburg. Vefolgt wurdedie Befehl aber durchaus nicht überall. Noch

1764 und 1779 forderte Straßburg die Roch-
litzer Hütte auf, den üblichen Tribut zu zahlen.
Doch nur wenige Jahre ſpäter war alle
Achtung vor der Machtfülle der einſt Ge
waltigen für immer dahin.



Todesfälle:
Venenien.

Frau Minna Herrmann geb.
Keck (64 Jahr). Beerd. am
22. 9. nachm. 3 Uhr.
alle.
Fräul. Margarete Thielicke.
Beerd. am 23. 9. nachmittags
2 Uhr.
Frau Roſa Schneider verw.
Heſſe geb. Hoffmann. Trauer-
feier zur Einäſcherung am
23. 9. vorm. 11,30 Uhr.
ren J Bachran geb.rinz (71 J. Beerd. am
23. 9. nachm. 1,30 Uhr.

Gottesdien t Anzeigen
Sonntag, 22. Septbr. 1929 17. n. Trin.

Eröffnungsgottesdienſt
der Provinzial-Synode.

Do m. 10 Uhr: Generalſuperintendent Eger-
Magdeburg; 11,45 Uhr: Kindergottes-
dienſt, Paſtor Wuttke.

Stadt. 10 Uhr: Siehe Dom. Donners-
tag, 20 Uhr Bibelſtunde, Breiteſtraße 18,
Paſtor Angermann; Freitag, 20 Uhr Kirchen-
chor, Breiteſtraße 18, Lehrer Buſch.

Altenburg. 10 Uhr: Gottesdienſt fällt
aus; 11,15 Uhr Kindergottesdienſt fällt aus.

Neumarkt. Montag, 20 Uhr Konfirmierten
Söhne im Pfarrhauſe; Donnerstag,
20 Uhr Mädchenverein St. Thomae im
Pfarrhauſe.

Löſſen. 8 Uhr Paſtor Boit.
Röſſen. 10 Uhr Gottesdienſt; 11,15 Uhr

Kindergottesdienſt. Dienstag, 20 Uhr
Uebung des Kirchenchores; Mittwoch,
20 Uhr Bibelſtunde.

Beunga. 8 Uhr: Predigtgottesdienſt in
Oberbeung, 10 Uhr Predigtgottesdienſt in
Niederbeung; 11 Uhr Kindergottesdienſt in
Niederbeuna. Montag, 20Uhr Poſaunenchor;
Dienstag, 20 Uhr Jungmädchenbund; Mitt-
woch, 20 Uhr Bibelſtunde; Donnerstag,
20 Uhr: Kirchenchor; Freitag, 20 Uhr Jung-
männerbund.

Zſcherben. 8 Uhr: Predigtgottesdienſt,
Paſtor Boit, Blöſien.

Kötzſchen. 10 Uhr: Predigtgottesdienſt,
Paſtor Boit, Blöſien.

Kayna. 9 Uhr Kindergottesdienſt in Klein
kaynga. 10 Uhr Gottesdienſt in Großkayna.

Stöbnitz. 9 Uhr. Zorbau. 10,30 Uhr.
In Zorbau anſchließend Kindergottesdienſt.

Zöbigker: s Uhr. Möckerling: 10 Uhr.
Bad Lauchſtädt. 10,30 Uhr Gottesdienſt in

der Fortbildungsſchule, Superint. Lintzel.
Cracau 8 Uhr Gottesdienſt. Kriegſtedt.

10 Uhr Gottesdienſt, Paſtor Dr. v. Staden.
Biſchdorf. 8 Uhr Gottesdienſt. Bündorf.

Uhr Gottesdienſt. Paſtor Röſiger.
Nieder-Clobicau. 9 Uhr Gottesdienſt. Ober-

Clobicau. 10,30 Uhr Gottesdienſt, Paſtor
Ronneburg.

Holleben. 8,30 Uhr Gottesdienſt. Beuchlitz,
10,30 Uhr Gottesdienſt, Paſtor Linnert.

Lörſtewitz. 8 Uhr Gottesdienſt. Delitz a. B.
10,30 Uhr Gottesdienſt, Paſtor Hennig.

Dom-Mädchenbund.
Mittwoch, 19,30 Uhr im „Herzog Chriſtian“
Chriſtliche Gemeinſchaft (i. d. L.)
Herberge zur Heimat (Eing. Brauhausſtraße).
Mittwoch, 20 Uhr Bibelbeſprechſtunde.

Ev. Männer u. Jugendverein.
Sonntag: 41. Jahresfeſt. 15,30 Uhr Haus-

feier, anläßlich der Neugeſtaltung unſerer
Räume an der Geiſel 5; 20 Uhr Familien-
abend an der Geiſel 5; Freitag, 20 Uhr
Bibelſtunde an der Geiſel 5.
Ev. Mädchenbund St. Maximi.

Montag, 20 Uhr Turnen im Schloßgarten-
ſalon, Mittwoch, 20 Uhr Verſammlung
an der Geiſel 5.

Chriſtliche Verſammlung Blancheſir. 1.

Sonntag, 20 Uhr Evangeliſationsvortrag,
Donnerstag, 20 Uhr Bribelſtunde.

Katholiſche Gemeinden
Merſeburg. 7 Uhr Frühmeſſe mit Pre-

digt; 9,30 Uhr Hochamt mit Feſtpredigt aus
Anlaß des Stiftungsfeſtes des Männerver-
eins 11 Uhr letzte hl. Meſſe mit Predigt,

Neu-Röſſen. 7 Uhr: Frühmeſſe mit
Predigt; 9.30 Uhr: Hochamt mit Predigt;
8 Uhr: Andacht.

Neumark. 7 Uhr: Frühmeſſe mit Pre-
digt; 10 Uhr: Hochamt mit Predigt;
3 Uhr: Andacht.

Neubiendorf. 9
Predigt.

Uhr Hochamt mit

j krankenkasse Merse-

Arztv. Sonntagsdienst
(nicht für Angehörige
der Allgemeinen Orts-

burg).

Sonntag, 22. Septbr.
Dr. Goeschen

Schmalestr, 5, Tel. 212

Sonntags bzw.
Nachtdlenst der

Apotheken
Sonntag, 22. Septbr.

Dom-Apotheke
Nachtdienst

vom 21. 9. bis 27. 9.

Hllgemein. Orts-
kranken Kalſe

Merleburg

Arztvom Sonntagtdienst
Sonntag, 22. Septbr.

Dr. Jaehnert
Kloster 1, Teleph. 152

e S

P

Allen UÜberlegen
sind

Herrschunh's
neueste
Wöäschemangeln

mit gesetzl.geschütz.
Führungstlügeln.

Kein Rutschen und

Schieflaufen mehr.
Herrliche Wäsche-

w.

Neu-Rössen:
2 Dürrenberg
J Mucheln Hans Wiegandt, Adolf Spiller Nachf.,
c Manufakturwaren, Telefon 309.

Fehden und ferte

Damen- und
Herrengarderobe

Wir waschen

Kragen u. Oberhemden
Haushaltswäsche

in bekannt guter Ausführung
Dereinigte Fürbereien

und Wäscherelen
Mauersberger, Galgenberg, Unlon,
Glesert, G. m. b. H., Halle-Saale

2 Läden in Merseburg
Markt 15Burgstraße 20 Tel. 787

Tel. 1097
Telefon 386.

Gustav Mast.

Annahmen:
Kaufhaus Tischer,
Schneidermeister

i h

ker und die Schauſpielkunſt.

glättung, viel Kund-
schaft, gute Ein-

nahme. Bequeme
Zahlung.

Ernst Herrschuh
Sigmar-

Chemnitz 262
Aelteste u. bedeut.

Spezialfabrik.
57

Vetlſedern

reinigt täglich
Otto Franke,

Burgſtraße 13.
Koſtenl. Abholung.

4Die fesche Dame
grob oder Kklein, besonders die Korpulente,

findet was slte sucht in außergewöhnlich
großer geschmackvoller Auswahl

fertiger, eleganter Mfänkel
Fs handelt sich um nur gute Stücke aus eigener Werkstatt.

Kostüme, Kleider, Mäntel, Pelzbezüge
Durch kleine Unkosten und keine Ladenmiete bin ich, bet Ver-
wendung edelster Stoffe u. Zutaten, bestimmt billiger als Sie
für bessere Konfektion bezahlen müssen. Riesen-Aus-
auswanhl in Stoffen. Ich bitte um unverbindl. Besichtigung!

Nugust Göbel, Damenschueiderei
Talamistrasse I, II. Ftage, am Hallmarfht.

Meine Arbeltist gtänditg im Schauf. F. Karguth, Gr. Vlrichstr.29, ousgestelft.

Wer ſparen will
an gnſeraten der

wird nur ſeiner
Firma ſchaden!

Verkauf
ausgemuſterter Polizei-Kraftfahrzeuge

auf Grund der Verkaufsbedingungen des Preußiſchen
Miniſteriums des Jnnnern.

Gewähr für die Beſchaffenheit der Kraftfahrzeuge

M. Peim
Halie a. S.

Grossesteinstrasses
Fa. tlath Co.

gegenobetr,

Kayna. 8,15 Uhr Gottesdienſt mit Predigt

Jingenieurschute echni

e le h v J

Arohtekter, Bauinger-
eurwe endau.

s Raciotechnik nen TonindustrieSein DegelenWerkmeisterschule n r. run

Bauschule
sen, Eis

Elsenbetonba

wird nicht übernommen.S t off I fo (gabritat! Tyre es Zuläſſige Motor i

r oceſlen ſie l r s vp Belaſtung Nr. er
F. Laſt R 729. 1 Buüſſing kraftwag. 4000 kg 656574 5097

einschliedl. ar c Taſt- 7naltb n eran 4 in ve geren l 2 Büſſing kraftwag. 4000 kg 5575 5098

e r; Vaſt 55Anzug 3 Buüſſing eraſtihag. 9 4000 kg 65570 5099

Vererdeitong Streiſen- o 85610] 8460437. 4 Viri wagen les ſ10 Perſonen z. Ausſchlacht.
Volles Gewähr N.SuU. Kraftrad 1,941 2 Perſ. 38874 1391048
iär guten Site!

gegen Höchſtgebot zu verkaufen.
Beſichtigung der Kraftfahrzeuge und Auslegung der

Verkau sbedingungen auf
M ſidiums, Schloß, Zeitzer Straße 4, in der Zeit vom 23. bis
I 26. September 1929, vormittags von 8--12 Uhr.

Die Verkaufsbedingungen
ſendung des Brieſportos von der unterfertigten Dienſt-
ſtelle bezogen werden.

Der Verkauf findet am Freitag, dem 27. September
1929, vormittags 11 Uhr im Schloß, Zeitzer Straße 4, ſtatt.

Weißenfels, den 19. September 1029.

Zimmer 39 des Polizeiprä-

können auch gegen Ein-

Der Polizeipräſident.
(Wirtſchaftsabteilung)

J. V.: Nitſch.

—„Z [1-

Sonntag. 12 Uhr: Konzert des Thürin-
ger Sängerbundes auf den Domſtufen zu
Erfurt. 14.30 Uhr: Uebertragung der
Oper „Der Freiſchütz“ von C. M. Weber
(Neues Theater Leipzig). 20.30 Uhr: Aus
„Des deutſchen Spießers Wunderhorn“.
21.30 Uhr: Kammermuſik.

Montag. 18.05 Uhr: Die Sendeleitun
ſpricht. 19 Uhr: Aus dem Leben für da
Leben. 20 Uhr: Hugo-Kaun-Stunde. 21
Uhr: Stefan Großmann lieſt aus eigenen
Wehen 16 uhr: Zwiegeſpräch: „G

nsta r: egeſpräch: „Grenzen des Feſchmades. 20 Uhr. Vie deut

ſche Sinfonie. 2. Abend. 21.20 Uhr: Ur-
aufführung: „Frau Nadjag Bielew“ von
Carl Hauptmann.

Mittwoch. 16 Uhr: 3weselprag mit
einer Balletſchülerin. 20 Uhr: Klavierkon
zert von Paul Schramm. 21 Uhr: Ueber
tiragung anläßlich des 200jährigen Be-
ſtehens des Theaters in olfenbüttel:
2. Akt des „Fliegenden Holländers“ von
Richard Wagner.

Donnerstag. 10 Uhr: Anläßlich der
10. Deutſchen Bildwoche im Rahmen der
Jnternationalen Photographiſchen Aus
ſtellung in Dresden: Uebertragung des
Vortrages des Reichskanzlers a. D. Dr.
Luther. 20 Uhr: Volkstümliches Orcheſter
konzert. 21 Uhr: Anektoden und Kurz
geſchichten. Chaplinaden. 21.20 Uhr: Haus-
muſik aus klaſſiſcher Zeit.

Freitag. 19.30 Uhr: Jagdgeſchichten von
ritz Skowronnek. 20 Uhr: Hermann-Löns-
tunde. 21 Uhr: Julius-Klengel-Feier.
Sonnabend: 19 Uhr: Dialog: Der Kriti-

20 Uhr: Feſt
konzert im Bachſaal zu Frankfurt (Main)
anläßlich der Uraufführung der im Rahmen
des Muſikpreisausſchreibens des Sozialiſti
ſchen Kulturbundes ausgezeichneten Kom-
poſitionen.

Leipzig
Sonntag, den 22. September
Leipzig. Wellenlänge 259 Meter.

(Dresden. Wellenlänge 319 Meter.)
8 Uhr: Landwirtſchaftsfunk. 8.30 Uhr:

Orgelkonzert aus der Frauenkirche in Dres
den. 9 Uhr: Morgenfeier. 11.15 bis 11.45
Uhr: Die Stellung Erfurts in der Ge-
ſchichte der Baukunſt. 12 bis 13 Uhr: Kon
zert des Thüringer Sängerbundes auf den
Domſtufen zu Erfurt. Anſchließend: Zeit-
angabe und Wettervorausſage. 13 bis 14
Uhr: Schallplattenkonzert. 14 Uhr: Aus-
landpreſſe und Auslandſpiegel. 14.30 Uhr:
Uebertragung aus dem Neuen Theater in
Leipzig: „Der Freiſchütz. Romantiſche Oper
in drei Akten von Friedrich Kind. Anſchl.:
Schallplattenkonzert. 18 Uhr: Luſtige Platz
patronen. 19 Uhr: Orcheſterkonzert. Das
Leipziger Sinfonie-Orcheſter. (Von 20.30
bis 22 Uhr: Uebertragung auf den Deutſch-
landſender.) 20.30 Uhr: Aus des deutſchen
Spießers Wunderhorn. 21.30 Uhr: Kam-
mermuſik. Das Gewandhaus-Quartett.
22 Uhr: Zeitangabe, Preſſebericht und
Sportfunk. Anſchließend bis 0.30 Uhr:
Tanzmuſik. Uebertragung von Berlin.

Montag, den 23. September
Leipzig. Wellenlänge 259 Meter.

(Dresden. Wellenlänge 319 Meter.)
10 Uhr: Wirtſchaftsnachrichten 10.05

Uhr: Wetterdienſt und Verkehrsfunk. 10.20
Uhr: Bekanntgabe des Tagesprogramms.
10.25 Uhr: Was die Zeitung bringt. 11
Uhr: Funkwerbenachrichten.f 11.45 Uhr:
Wetterdienſt und Waſſerſtandsmeldungen.
12 bis 14 Uhr: Schallplattenkonzert. Da-
zwiſchen 12.50 Uhr: Wettervorausſage.
12.55 Uhr: Nauener Zeitzeichen. 13.15 Uhr:
Preſſe- und Börſenbericht. 15.45 Uhr:

Leiſtungsſühige Radiogerüte

J und er r S telte
preiswert nur im älteſten

Fachgeſchäft
RadioKeller, Merſeburg
obere Breite Str. 13 Telef. 854

Wirtſchaftsnachrichten. 16 Uhr: „John
Dewy“. 16.30 Uhr: Ländliche Bilder. Das
Leipziger Sinfonie-Orcheſter. 17.55 Uhr:
Wirtſchaftsnachrichten. 18.05 Uhr: Die
Sendeleitung ſpricht 15 Minuten für alle.
18.20 Uhr: Wettervorausſage und Zeit-
angabe. 18.30 Uhr: Literariſche Umſchau:
„Utopia“. 18.55 Uhr: Arbeitsnachweis.
19 Uhr: Aus dem Leben für das Leben.
19.30 Uhr: Wie ſich die Tiere auf den Win-
ter vorbereiten. Altweiberſommer (die
Lebensgeſchichte unſerer Spinnen). 20
Uhr: Hugo-Kaun-Stunde. 21.15 Uhr-
Autorenſtunde: Stefan Großmann (Berlin)

N vBildfunk.

Rundfunkpro gramm
Königswuſterhauſen

Sonntag, den 22. September
Königswuſterhauſen.

Wellenlänge 1635 Meter.
7 Uhr: Funk-Gymnaſtik. 8 Uhr: Für

den Landwirt. 8.15 Uhr: Wochenrückblick
auf die Marktlage. 8.30 Uhr: Landwirt
ſchaftlicher Betrlebsooranſchlag und Be
triebskontrolle. 8.55 Uhr: Uebertragung des
Stundenglockenſpiels der Potsdamer Gar
niſonkirche. 9 Uhr Morgenfeier. An
ſchließend: Uebertragung des Glocken
geläuts des Berlines Doms. 10 Uhr:
Wettervorherſage für Sonntag. 10.30 Uhr:
Jugendweihe der Arbeiterſchaft Groß Ber
üns. 11 Uhr: Elternſtunde. Das Ge-
t t (Zwiegeſpräch). 12 Uhr:

ittagskonzert. 14 Uhr: rich Käſtner
lieſt eigene Gedichte. 14.30 Uhr: Konzert.
15.30 Ühr: Käthe Haack erzählt Märchen
(Bildfunk). 15.40 Ühr: Märchen. 16.05
ühr: Eine Stunde Operndramaturgie
(Schallplatten und Vorleſung). 17 Uhr:
Unterhaltungsmuſik. 18.30 bis 18.55 Uhr:
Seeliſche n 19 bis 19.25 rChineſiſche Volkslyrik. 19.30 bis 19.55 Uhr:
Einführung in deutſche Meiſteropern: „Fi
delio“ von Ludwig von Beethoven. 20.10
Uhr: Unterhaltungsmuſik. 20.80 Uhr: Aus
des deutſchen Spießers Wunderhorn. 21.30
Uhr: Fünf Präludien und Fugen Op. 36
von Adolf Buſch. Anſchließend: Zeit
anſage, Wetterdienſt, dritte Bekanntgabe
der Tagesnachrichten, Spor richten. Da
nach bis 0.30 Uhr: Tanzmu Während
der Pauſe: Bildfunk.

Montag, den 23. September
Königswuſterhauſen.

Wellenlänge 1635 Meter.
5.50 Uhr: Weterbericht. 7 bis 7.15 Uhr:

Funk-Gymnaſtik. 10.30 Uhr Neueſte Nach
richten. 12 bis 12.25 Uhr: Engliſch für
Schüler. 12.25 Uhr: Wetterbericht. 12.30
bis 12.55 Uhr: Schallplattenkonzert. 12.55
Uhr: Nauener Zeitzeichen. 13.30 ügr:
Neueſte Nachrichten. 14 bis 14.30 Uhr:
Schallplattenkonzert. 14.30 bis 15 Uhr:
Kinderſtunde. Märchen und Geſchichten.
15 bis 15.30 Uhr: Erziehungsberatung.
Kleinkinder in der Familie. 15.30 bis 15.45
Uhr: Wetter- und Börſenbericht. 15.45 bis
16 Uhr: Frauenſtunde. Wild und Wild
geflügel. 16 bis 16.30 Uhr „John Dewey“.
16.30 bis 17 Uhr: eitdichtung als Zeit
ſpiegel. 17 bis 18 Uhr: Uebertragung des
Nachmittagskonzertes Berlin. 18 bis 18.30
Uhr: Schickſale berühmter Gemälde. 18.30
bis 18.55 Uhr: Engliſch für Anfänger. 18.55
bis 19.20 Uhr: Gegenwarts- und Zukunfts-
aufgaben im deutſchen Obſtbau und Obſt
abſatz. 19.20 bis 19.45 Uhr: Das Auto-
mobil und ſeine Behandlung. Fahrkunſt.
19.55 Uhr: Wetterbericht. 20 Uhr- Von der
Pavane bis zum Menuett. 21 Uhr: Ro
mantik.

Wien
Sonntag, den 22. September

Wien. Wellenklänge 517 Meter.
10 Uhr: Edgar Tinel: Meſſe in A-Moll.

11 Konzert. 15 Uhr: Bildfunk. 15.30 Uhr:
Nachmittagskonzert. 17.50 Uhr Moberne
Kleinkunſt. 18.50 Uhr: Kammermuſik. 20
Uhr: „Hedda Gabler“, Schauſpiel in vier
Aufzügen. Anſchließend: Abendkonzert und
Bildfunk.

Montag, den 23. September
Wien. Wellenlänge 517 Meter.

11 Uhr: Vormittagsmuſik. 15.15 Uhr:
Bildfunk. 16 Uhr: Nachmittagskonzert.
17.35 Uhr: Jugendſtunde. 18.30 Uhr: Das
Winterſemeſter der Wiener Volksbildungs-
anſtalten. 19 Uhr: Die Stellung der Frau
als bildende Künſtlerin in Oeſterreich. 19.30
Uhr: Menſch und Natur. 20 Uhr: Zeit und
Wetter 20.05 Uhr: Leo Fall: „Der Sänger
Wiens“. Anſchließend bendkonzert und

Budapeſt
Sonntag, den 22. September

Budapeſt. Wellenlänge 550 Meter.
9.15 Uhr: Konzert. 12 Uhr: Mittags-

Glockengeläut aus der Univerſitätskirche.
12.05 Uhr: Konzert. 15.45 Uhr: Bildfunk.
16.20 Uhr: Frauenſtunde. 17.15 Uhr:
Schallplattenkonzert. 18.20 Uhr: Deutſcher
Sprachunterricht. 19 Uhr: Konzert. 20.40
Uhr: Streichorcheſterkonzert. 22 Uhr: Kon
zert.

Montag, den 23. September
Budapeſt. Wellenlänge 550 Meter.

9 Uhr: Preſſenachrichten. 10 Uhr:
Gottesdienſt. 11.15 Uhr: Evangeliſcher
Gottesdienſt. 12.30 Uhr: Konzert. 15.30
Uhr: Landwirtſchaftlicher Vortrag. 16
Uhr: Freies Rundfunklyzeum. 17.15 Uhr:

Asihma ist heilbhar?
Auch in veralteten Fällen. Verlangen
Sie noch heute koſtenlos und unver-
bindlich aufklärende Mitteilung von
Apotheker Theodor Sartorius,
Berlin A 253, Halleſches Ufer 11.

Bücherreviſor Otto Leinhos,
Merſeburg, Meuſchauer Straße 19]

richtet zweckmäßige Buchführungen
ein und übernimmt die laufende
Führung der Geſchäftsbücher ſowie
die Erledigung aller Steuerſachen
gegen mäßige Gebühren.

Amtl. Bekanntmachungen

Zulaſſung zur Einreichung von
Wahlvorſchlägen für das Kreis-

jugendamt.
Nach S 4 der Satzung für das Ja

jugendamt ſind 4 Mitglieder vom Kreis

ausſchuß auf Grund von Vorſchlägen zu
ernennen, die von dem im Landkreiſe
Merſeburg wirkenden freien Vereini-
gungen zu machen ſind, welche ſich ganz
oder vorwiegend mit der Förderung der
Jugendwohlfahrt befaſſen od. der Jugend-
bewegung dienen. Die Vereinigungen
haben die doppelte Anzahl der auf ſie
entfallenden Vertreter vorzuſchlagen. Die
Vorgeſchlagenen müſſen die Wählbarkeit
für Ehrenämter des Kreiſes beſitzen. Über
die Zulaſſung der Vereinigungen zur
Ausübung des Vorſchlagsrechtes und die
Zahl der von ihnen zu ſtellenden Ver-
treter entſcheidet der Kreisausſchuß.

Es werden daher zunächſt alle im Land-
kreiſe Merſeburg wirkenden freien Ver-
einigungen, welche ſich mit der Jugend-
wohlfahrt befaſſen od. dergugendbewegung
dienen, hiermit aufgefordert, binnen 14
Tagen ihre Zulaſſung zur Ausübung des
Vorſchlagsrechtes hier zu beantragen und
dabei die Zahl der Mitg lieder anzugeben
und einen Tätigkeitsbericht beizulegen.

Jn Frage kommen z. B. der Verband
der deutſchen Turner, der Vaterländiſche
Frauenverein, Arbeiterwohlfahrt, Arbeiter

Turn und Sporttkartell, Ortsausſchuß
für Jugendpflege uſw.

Merſeburg, den 18. Sept. 1929.
Der Vorſitzende des Kreisausſchuſſes

J. A.: Kürſten.
Der Plan über die Herſtellung unter-

irdiſcher Telegraphenlinien und Aufſtellung
von Kabelverzweigergehäuſen in den Orts-
lagen des Zweckverbandes Bad Dürren-
berg und in der Provinzialſtraße Dürren-
berg--Lennewitz liegt von heute ab 4
Wochen bei dem Poſtamt in Bad
Dürrenberg aus.

Halle (Saale), den 10. Sept. 1929.
Telegraphenbauamt.

Bullenhaltung.
Bei dem Landwirt Hermann Rettig

in Treben ſteht ein bis zum Frühjahrs-körtermin 1930 angekörter Juchibulie,

Ohrmarke, rechts Nr. 538, geboren am
14. Auguſt 1928, der zum Decken fremder
Kühe und Färſen verwendet werden darf.

Merſeburg, den 16. Sept. 1929.
Der Vorſitzende des Kreisausſchußes

J. A.: Scharla ch.

werden erſucht, die Urſchriften der
Gemeinde- und Zählbezirksliſten, die
ſie aufzubewahren haben, in der
Botenmeiſteret des Landratsamtes in
Empfang zu nehmen

Merſeburg, den 20 Septemb. 1929.
Der Landrat.

J. V. Walbe.
Der Plan über die Herſtellung

unterirdiſcher Telegraphenlinien in
der Ortslage Neu-Röſſen liegt von
heute ab 4 Wochen bei dem Poſtamt
in Leung-Werke aus.

Halle (Saale), den 12. Septb 1929
Telegraphenbauamt.

Mücheln
Betr. Froſtſchäden an Obſtbäumen.

Die ſtrenge Kälte im Winter 1928/29
hat in vielen Obſtpflanzungen große Schä-

lieſt aus eigenen Werken. 22 Uhr: Zeit Leichte Muſik. 18.40 Ahr: Vortrag. 19.20
angabe, Wettervorausſage, Preſſebericht und Uhr: Sportberichte. 19.35 Uhr: Ueber-
Sportfunk. Anſchließend bis 24 Uhr: Un tragung eines Volksſtückes. 22 Uhr: Kon
terhaltungsmuſik. zert (Zigeunerkapelle).

Betrifft Schwe ezwiſchenzählung den hervorgerufen. Es iſt daher beabſichtigt,
am „ember 1929. eine Hilfsaktion für die geſchädigten Obſt-

Die Herren Gemeindevorſteher daumbeſitzer einzuleiten.
Zu dieſem, wie auch zu ſtatiſtiſchen

Zwecken werden die hieſigen Obſtbaum-
beſitzer gebeten, die ihnen entſtandenen
Froſtſchäden an Obſtbäumen bis zum
25. September d. Js. im hieſigen
Ma iſtratsbüro anzumelden.

Spätere Anmeldungen können nicht
berückſichtigt werden.

Der Magiſtrat.

Bad Lauchſtädt
Wandergewerbeſcheine für 1930.
Perſonen, die für das Jahr 1930 einen

Wandergewerbeſchein beantragen wollen,
haben dies in der Zeit bis zum 10.
Oktober 1929 während der Dienſtſtunden
im Polizeibüro (Rathaus Markt 1) unter
Vorlage eines aufgezogenen Lichtbildes und
gleichzeitiger Zahlung der Verwaltungs-
gebühr zu bewirken. Bei ſpäteren Anträgeu
kann keine Gewähr für rechtzeitige Er
ledigung übernommen werden.

Die Polizeiverwaltung-
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Sonnabend 21. Sepkember 1929
c

urw r Humor iſt doch in ihnen verankert.!
Wie herzliches Lachen vermögen ſie her-
vorzuzaubern. Eine Koſtprobe des Beſten vom
Beſten war am Freitagabend im „Geſellſchafts-
haus“ zu Röſſen geboten. Der Männergeſang-
verein Neu-Röſſen hatte zu einem Lauten-
abend im „Geſellſchaftshaus“ eingeladen.
Dr. Hans Ebbecke war zu Gaſt. Man ver-
gaß im Laufe des Abends, daß der Sänger
blind iſt. Nur während der Pauſe und am
Schluß wurde man daran erinnert, wenn der
Sänger von der Bühne geführt werden mußte.
Es war verzeihlich, daß man des Mannes Leid
vergaß, denn ſein mimiſches Spiel, mit dem er
die Wirkung ſeiner Lieder unterſtrich, ließ
nicht auf trübe Gedanken kommen. Der
Sänger brachte in der Hauptſache Scherzlieder.
„Von Liebe und Tanz“; „Von verliebten Len-
ten“; „Aus deutſchen Gauen“; „Kehraus“, ſo
nannten ſich die einzelnen Abteilungen.
Mit viel Verſtänönis, mit vollendeter Einfüh-
lung in den Charakter des Liedchens, ſorgfäl-
tig von der Laute untermalt, klang ein Lied
nach dem anderen und riß die Zuhörer zu be-
geiſtertem Beifall hin. Um nur einige der Dar-
bietungen zu nennen: Hervorragend „Am
Sonntag gleich nach vier“, oder „Auf jeder
Seite drei“. Trefflich verſtand es der Sänger,
die Geſpenſterſtimmung in „Graf Kuno und
Amalia“ wieberzugeben. Lange noch klang es
den Zuhörern in den Ohren: „Knochen,
Knochen, nichts als Knochen gruſelig und
doch ſo unendlich humorvoll. Dr. Ebbecke
beherrſcht viele Dialekte. Das Schweizer Ge-
ſellenlied „Maiteli hürot mi“ und das Lied von
der bayeriſchen „Artulerie“ mußten hellen Ju-
bel auslöſen. Das Liedchen vom „Brusler
Dorſcht“ mußte allen gefallen. Einen ſolch
prächtigen Abend erlebt man nicht alle Tage.

Der Beifall wollte kein Ende nehwmen.

Aus der deukſchnationalen Bewegung
Neuröſſen. Am Donnerstag fand im

„Saalekrug“ eine überfüllte Werbeverſammlung
der DNVP. ſtatt, deren Zweck die Gründung
einer Ortsgruppe war. Nicht nur aus Neu-
röſſen ſelbſt, ſondern auch aus Daſpig, Cröll-
witz, Göhlitzſch, Leung waren Mitglieder und
Freunde der DNVP. in ſtattlicher Anzahl der
Einladung gefolgt. Als Vortragender war
der Landesverbandsvorſitzende der DNVP.,
Herr Dr. Schiele, erſchienen, der zunächſt
ein Bild über Zweck und Ziele der Partei
gab und dann auf die politiſchen Tagesfragen
überging. Die oft mit Humor e
Ausführungen des Redners fanden allgemeinen
Beifall in der Perſammlung. Der Geſchäfts-
führer des Kreiſes berichtete über die Organi-
ſation im Kreiſe und die Aufgaben der Orts-
gruppen. Er mahnte dringend zum Zuſam-
menſchluß und

Gründung einer Großgruppe des Zweck-
verbandes Leung.

Nachdem der Verſammlungsleiter noch einige
Erläuterungen gemacht hatte, erfolgte die Auf-
lage einer Einzeichnungsliſte, die von den
Anweſenden vollzählig unterzeichnet wurde.
Anſchließend wurde dann die Gründung der
Gruppe Deutſchnationale Volkspartei, Zweck-
verband Leuna, vorgenommen und die ent-
ſprechende Verwaltung gewählt. Eine an-
regende Ausſprache über die politiſche und
wirtſchaftliche Lage im Reich, Staat, Kreis und
Gemeinde hielt die Anweſenden noch lange
beiſammen. Erſt gegen 11,30 Uhr konnte
der Verſammlungsleiter die ſehr anregend ver-
laufene Verſammlung ſchließen. Die Grün-
dung einer Großgruppe für den Zweckver-
band Leuna bedeutet einen nicht zu unter-
ſchätzenden Erfolg für die Deutſchnationale
Volkspartei.

Bildungsabend
Menſchau. Das Kreiswohlfahrtsamt hat im

letzten halben Jahre in einer Reihe von Ort-
ſchaften des Landkreiſes Bildungsabende ver-
anſtaltet, auf denen Volkslieder aus der Feder
unſerer Tonmeiſter geboten wurden. Geſang:
Jrmgard Seifert (Neu-Röſſen), Klavier: Fritz
Buſch (Merſeburg). Ueberall wurden dieſe
Liederabende mit großem Beifall aufgenom-
men, wie wir auch bereits berichteten. Dieſe
Liederabende finden für das Sommerhalbjahr
ihr Ende in Meuſchau, wo der Liederabend
Donnerstag, den 26. September, abends
8 Uhr, im Lipertſchen Gaſthofe ſtattfindet.
Außer den Klavierſtücken: Andante favori von
Beethoven, Jmpromptu in As-Dur von Schu-
bert, Frühlingslied ohne Worte von Mendels-
ſohn, Tänze aus Biedermeiertagen von Mar-
tin Frey, vorgetragen von Fritz Buſch,
wird Jrmgard Seifert folgende Lieder
ſingen: „Jch liebe dich“ von Beethoven, „Das
kleine Haus“ von Haydön, „Das Veilchen“ von
Mozart, „Der Lindenbaum“ und „Heidenrös-
lein“ von Schubert, „An den Sonnenſchein“
und „Frühlingsgruß“ von Schumann, „Gruß“
von Mendelsſohn, „Jm Volkston“ von Rob.
Franz, „Da unten im Tale“ und „Feinslieb-
chen, du ſollſt mir nicht barfuß geh'n“ von
Brahms, „Die ſchönſte Blume“, „Roſe im
Schnee“, „Das Geheimnis“ von Martin Frey.

Sicherlich werden viele Merſeburger
Freunde einer edlen Kunſt nicht verſäumen,
dieſen Abend zu beſuchen.

19 Tage Ferien.
Bad Lauchſtädt. Am Freitag, 20. September,

haben ſich die Pforten der hieſigen Bürgerſchule zu
den Herbſtferien geſchloſſen. Die Dauer der Ferien
beträgt 19 Tage. Dieſelben währen hier länger, da
die großen Ferien nicht voll durchgeführt worden
ſind. Der Wiederbeginn der Schule erfolgt Donners-
tag, den 10. Oktober.

Unfoll durch einen
abgeriſſenen Aſt.

Lauchſtadt. Freitag vormittag hat ſich
im hieſigen Kurpark ein Unglück ereignet. Der
bjährige Sohn der Witwe Heinemann ſuchte in

Merſeburger Tageblatt (Kreifsblatt)

Für 14. und 15. September war die zweite
Unſtrut-Saale-Fahrt angeſetzt. Die Beteili-
gung war ſehr rege. Beſonders die Schüler
hatten ein ſtattliches Kontinent geſtellt. Die
Vorbereitungen waren getroffen, und ſo konnte
denn am Sonnabenövormittag der erſte
Bootstransport mit den liebenswürdig von
Herrn Stadtrat Kohl zur Verfügung geſtell-
ten Laſtwagen erfolgen, und zwar nach Frey
burg an der Unſtrut. Für den Vormittag konn-
ten ſich nur wenige Sportskameraden frei-
machen, ſo daß man von einer Fahrt ab Roß-
leben Abſtand nehmen mußte. Eigentlich be-
dauerlich, denn gerade

der landſchaftlich ſchönere Teil des Unſtrut-
tales iſt ja zwiſchen Roßleben und Freyburg.

Die Vormittagsteilnehmer fuhren denn von
Freyburg ſtromauf bis Laucha und wieder zu-
rück nach Freyburg. Am Nachmittag rückte
dann das Groß nach Freyburg ab. Jn Frey-
burg ſind Merſeburgs Ruderer be-
kannt. Die Ankunſt verbreitete ſich wie ein
Lauffeuer. Jn der Zeddenbach-Schleuſe, dem
Stammquartier der Waſſerſportler, wurden
die Nachtquartiere belegt, und dann ging es
gemeinſam nach dem Städtchen. Die Zedden-
bach-Schleuſe liegt ungefähr eine halbe Stunde
oberhalb Freyburgs. Jn der Stadt kann man
bis abends 9 Uhr einkaufen; manch einer hat
ſeinen Bedarf für den nächſten Tag gedeckt.

Jn Freyburg ſelbſt zog es einen Trupp
nach dem Edelacker, es waren dies die Roman-
tiker, ein anderer Trupp landete im frequen-
tierten Café Spindler, und wieder ein an-
derer Trupp hatte ſogar eine offizielle Beſichti-
gung der Weinkellerei vorgenommen. Es ſoll
zeitweiſe urgemütlich zugegangen ſein. Sonſt
verlief die Nacht ruhig; manche konnten aller-
dings den richtigen Schlaf nicht ſogleich fin-
den. Aber ſchließlich wurde es doch ſtill im
Schleuſenhauſe.

Sonntagmorgen, 6.80 Uhr, Reveille. Jeder
ſauſte auf von ſeinem Lager, das heißt, ſo
ſchnell er eben konnte. Die Schleuſenmeiſterin,
Frau Kranz, hatte während der Nacht Kuchen

gebacken.

Am Morgen wurde Kaffee gekocht, und dann
verſammelte ſich alles an langer Tafel vor dem
Schleuſenhaus. Mit Dankesworten und einem
dreifachen „Hip-Hip-Hurra!“ brach man gegen
7 Uhr auf.

Jn raſcher Fahrt zogen die Boote an Frey-
burg vorüber, talwärts nach der Unſtrutmün-
dung zu. Gleich nach Freyburg treten die
Hügel zurück, das Tal wird flacher, die Ro-
mantik muß weichen. An den Hängen grüßen
freundliche Villen. Dörfer, wie Kleinjenag und
Großjena, bleiben zurück. Kurz vor der Un-

Dort, wo
donnert der

ins Tal eine ſtille Mahnung.
Unſtrut und Saale ſich finden,

und dem Unſtruttal. Die Saale hat uns auf-

vorüber.

ſtarken Sturmes ein ſchwerer Aſt ab und traf das
Kind beim Niederſchlagen ſo erheblich auf den
Kopf, daß es beſinnungslos liegen blieb. Der
verunglückte Kleine, der einen doppelten Schädel-
bruch davontrug, wurde mittags nach einer
Halleſchen Klinik gebracht. Zwei andere Kinder,
die mit in der Allee waren, wurden von dem Aſt
nur leicht verletzt.

Verhafkung eines Diebes.
Kämmeritz. Jn Kämmeritz wurde heute,

Sonnabend der Arbeiter O. G. feſtgenommen,
der 1 Zentner Obſt und Getreide geſtohlen
hatte. Der Verhaftete wurde dem Amtsgericht
in Mücheln zugeführt.

Die Unkerprima des Oberlyzeums
auf der Grube Eliſabeth.

Stöbnitz. Die Grube Eliſabeth der Anhal-
tiſchen Kohlenwerke erhielt Freitag nachmittag
Beſuch in Geſtalt der Unterprima des Merſe-
burger Oberlyzeums unter Führung
von Frau Studienrätin Reichert. Die
Schülerinnen nahmen die Beſichtigung im An-
ſchluß an ihren Chemieunterricht, wo das
Kapitel Kohle behandelt war, vor. Herr Pro-
kuriſt Nagel führte die Unterprima auf der
Grube umher, wobei er in anſchaulicher Weiſe
die einzelnen Arbeitsvorgänge ſchilderte. Von
dem Geſehenen war ſelbſtverſtändlich die Unter-
prima begeiſtert, noch dazu, als ſie hörte,
daß die tägliche Rohkohlenförderung der Grube
etwa 7000 Tonnen beträgt. Auch die vor-
bildlichen ſozialen und ſanitären Anlagen der
Grube fanden ungeteilten Beifall. achdem
die Lernbegierigen Schülerinnen ſich in den
Reſtaurationsräumen des Ledigenheims Zorbau
an Kaffee und Kuchen geſtärkt hatten, fuhren
ſie trotz ſtarken Regens in vergnügter Stim-
mung nach Merſeburg zurück. Was man bei
der Beſichtigung alles ſahen, wird unſer Mit-
arbeiter, der zufällig der Beſichtigung bei-
wohnen konnte, in unſerer Montagsausgabe
verraten.

Feuerwehrübung
der Werksfeuerwehr.

Mücheln. Die Werke wehr der Grube
Eliſabeth wurde geſtern mittag gegen 5
Uhr zur Uebung nach dem Sedigenheim in Zor-
bau alarmiert. Es wurde angenommen, daß
der Dachſtuhl des Kantinengebäudes brenne.
Die Feuerwehr rückte unter Feuerwehrhaupt-

der Allee Kaſtanien. Plötzlich brach infolge des lmann B. Müller und Brandmeiſter Hein-

dreifache Gruß der Ruderer hinein in den
Sonntagmorgen. Dann noch ein Blick zurück

es gilt Abſchied zu nehmen von Freyburg

2. Anſkruk Saale Fahrt
der Merſeburger Ruder- Geſellſchaft.

Der Anblick der primitiven Bootshäuſer
läßt erſt
eine richtige Würdigung unſeres Bootshauſes

und ſeiner Anlagen zu.
Der Neid der anderen Vereine iſt zu ver
ſtehen. Dorf Schönburg. Auf ſteilen
Felſen thront die Burg gleichen Namens. Der
Erbauer des einſt trutzigen Neſtes, wie auch
der Neuenburg bei Freyburg, war Ludwig der
Springer. Von der gegenüberliegenden Seite
grüßt Schloß Goſeck. In der Oeblis-
Schleuſe wird kurze Raſt gemacht; um 12 Uhr
legten unſere Boote am Steg des Weißen-
felſer Ruder- Vereins an. Hier iſt
die langerſehnte längere Pauſe. Mittageſſen,
etwaige Bootsreparaturen, die Zeit eilt hin;
um 1.30 Uhr Weiterfahrt. Dem Weißenfelſer
RuderVerein für die genoſſene Gaſtfreund-
ſchaft ein kräftiges „HipHip-Hurra!“, es iſt
das immer übliche, und im flotten Tempo geht
es durch Weißenfels nach Dehlitzſch, Schkort-
leben, Veſta uſw. Gegen 5 Uhr liegen die
Boote in der Dürrenberger Schleuſe. Statt
Sekt und Maibowle wurde hier von der
freundlichen Strommeiſterin der weniger
nachhaltig wirkende Gänſewein kredenzt.
Die Ruderer entwickeln, je näher der heimat-
liche Hafen rückt, ungeahnte Kräfte. Die
Etappe Dürrenberg Merſeburg wurde flott
genommen.

Ein Zwiſchenfall ſei noch erwähnt. Jn der
Nähe von Creypau iſt es wohl geweſen. Quer
auf der Saale treibt ein Boot. Von weitem
konnte man die Jnſaſſen nicht ſehen. Daß das
Boot trotzdem bemannt war, darauf ließen
vier über Bord hängende Beine ſchließen. Man
konnte nur das Schlimmſte annehmen. Doch
ſiehe, beim Näherkommen klärte ſich das
Myſterium auf: Zwei ſorgloſe junge Leute
hatten ſich im Bvoot langgelegt und ließen ſich
von der goldenen Abendſonne beſcheinen. Der
bequemeren Lage wegen hatte man die Beine
über Bord gehängt, und warum denn nicht, ſie
kamen auch vorwärts. Abgeſehen von drohen-
den Gefahren, bei diſziplinierten Ruderern
kommt ſo etwas beſtimmt nicht vor. Na, das
nebenbei.

Jn der Riſchmühlenſchleuſe hatte
Vater Heyden bereits mit ſeinen intereſſanten

Erzählungen begonnen,
als die letzten Boote anlangten. Dann die
Paradefahrt Strandſchlößchen Waterloo-
brücke Meuſchauer Schleuſe. Der zuvor-
kommende Schleuſenmeiſter hatte die Merſe
burger Ruderer bereits erwartet. Auch hier
ſäumte eine ſtattliche Zuſchauermenge das Ufer
und beobachtete das Treiben der braunen Ge-
ſtalten.

Jn Kiellinie glitten dann die Boote tal-
wärts, um in wenigen Minuten am heimat-

ſtrutmündung ſchaut Max Klingers Grabmal lichen Steg anzulegen, begeiſtert begrüßt von
den Daheimgebliebenen. Die Wanderfahrt
war zu Ende. Eine ſchöne Fahrt von den
vielen, die alljährlich unſere Ruderer hinaus-
führen in Deutſchlands Gaue. Reich beladen
mit vielen Eindrücken kehren dann die Waſſer-
ratten heim.

genommen, und nun geht es an Naumburg Mögen uns auch im nächſten Jahre ſolch ſchöne
Wanderfahrten beſchieden ſein.

ze, mit 16 Mann, Mannſchaftswagen und
Motorſpritze, an. Das Waſſer wurde aus
dem 200 Meter entfernten Stöbnitzbach durch
Motorſpritze mit drei Schlauchleitungen nach
dem Brandherd gerückt. Da die Leitungen zur
Löſchung nicht ausreichten, wurde eine Haupt
leitung durch ein 75' Schlauch eingereiht, deſſen
Strahl nach dem brennenden Gebäude gerichtet
war. Zwei Leitungen dienten nun zum Schutze
der benachbarten Gebäude durch Abrieglung
des Feuers. Der Aufbau der Leitungen bis
zur Waſſergabe dauerte acht Minuten. Jn der
Ausſprache nach der Uebung wurde dem
Brandmeiſter Heinze und Zugführer Karpa
ſowie den Feuerwehrleuten Karpa II, Berg,
Röber, Kunzack, Hebner, Veith, Chriſtian
Burghardt, Hilprecht 1 und 2, Lange 1 und 2,
Gieſa, Keiling, Zimmermann, Haack für um-
ſichtiges und ſchnelles Arbeiten vom Haupt-
mann beſonderes Lob ausgeſprochen

Halleſche Philharmoniker
in Mücheln.

Mücheln. Wie wir erfahren, iſt es dem Schützen-
hauswirt gelungen, das Philharmoniſche Orcheſter
Halle, für den 1. Oktober zu gewinnen. Die Leitung
des 40 Mann ſtarken Orcheſters liegt in den Händen
von Benno Plätz. Das letzte im Schützenhaus ſtatt
gefundene Sinfoniekonzert dürfte allen Beſuchern
noch in beſter Erinnerung ſein. Es wird an den
Kunſtſinn der Bevölkerung appelliert, das Konzert
zu beſuchen.

Der Leitungsmaſt über dem Schulhof
Mücheln. Noch r abgelaufen iſt Freitag

vormittag im Hof der Realſchule in ücheln
ein Unfall, der leicht verhängnisvolle Folgen
777 haben können. Durch Kurzſchluß
rannte ein über den Schulhof geſpannter

Leitungsdraht durch, wobei die tote Leitu
dem Schüler Rolf Berger auf den Kopf fiel.
Der Schüler erlitt keine Verletzung, wohl aber
dürfte der Vorfall eine Warnung ſein, keine
elektriſchen Leitungsdrähte über einen ſtändig
ſtark b elebten Schulhof zu legen.

Neues Spritzenhaus.
Die ganze Gemeinde hilft beim Ban.
Möritzſch. Jm Jahre 1926 ſchaffte ſich

die Gemeinde Möritzſch eine Kleinmotorſpritze
an, deren Unterbringung beſonders im Winter

der Gemeinde immer Sorgen machte, da das
vorhandene Spritzenhaus bei weitem nicht den
Anforderungen für Unterbringung einer Mo
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torſpritze, beſonders im Winter, entſpricht. Um
dieſem Uebelſtande abzuhelfen, beſchloß die
Gemeindevertretung einſtimmig, ein geeignetes
Motorſpritzenhaus zu bauen, um jederzeit be-
reit zu ſein, wenn ſich ſollte einmal die Wut
des Elementes entfeſſeln.

Die Verhandlungen mit der Landfeuerſozie
tät ergaben, daß dieſe in hochherziger Weiſe
zum Bau ausnahmsweiſe ein Drittel der Bau
koſten zuſicherte. Eine extra in der Gemeinde
vorgenommene Hausſammlung für den Bau
des Spritzenhauſes ergab in einer Gemeinde
von 130 Seelen immerhin den ſchönen Betrag
von 157 M. Auch findet ſich hier jung und alt,
arm und reich zuſammen, die beim Ban in be
reitwilligſter und uneigennützigſter Weiſe ihre
Arbeitskraft der Gemeinde zur Verfügung ſtel-
len. En ſchönes Zeichen echten und rechten Ge
meinſinnes iſt hier bewieſen worden von 99
Prozent der geſamten Einwohnerſchaft. Möge
es immer ſo bleiben, dann wird die Gemeinde
jede Notlage überwinden zu allen Zeiten.

Wem gehört das Fahrrad
Tollwitz. Ein herrenloſes Fahrrad wurde zwiſchen

Tollwitz und Teuditz gefunden. Der Eigentümer kann
ſich bei der Landjägerei Balditz melden. Ob es
von einem Diebſtahl herrührt, davon iſt noch nichts
bekannt.

Eine verdienke 91 jährige.
Meuchen. Den 91. Geburtstag feiert heute

Frau Amalie Seifert in geiſtiger Friſche und Ge-
ſundheit. Sie war einſt die edle Spenderin des
Kronleuchters und der Lichtanlage unſerer Kirche.

Pfleger-Jubiläum.
Altſcherbitz. Am Freitag beging Herr Karl

Matzke ſein 25jähriges Dienſtjubiläum als Pfleger
der hieſigen Landesheilanſtalt.

t522 Fluggäſte zur Leipziger Meſſe.
Schkeuditz. Entſprechend der Bedeutung

der Leipziger Meſſe, die ſich alljährlich zweimal
zu einer Begebenheit des Wirtſchaftslebens
ausgeſtaltet, hat auch der Luftverkehr immer
mehr dem Verkehrsbedürfnis dieſer Veranſtal-
tung Rechnung getragen, indem einerſeits die
Deutſche Lufthanſa A.G. ihr regelmäßig be-
flogenes Liniennetz von und nach dem Flug-
hafen Schkeuditz verdichtet hat und durch Ein
richtung beſonderer Flugſtrecken noch erwei-
terte, andererſeits auch die Nordbayriſche Ver-
kehrsflug G. m. b. H. von und nach dem
Flughafen Mockau einen geſteigerten Meſſe
luftverkehr im Jntereſſe der nächſtgelegenen
Städte betrieb.

Die Geſamtleiſtung des diesjährigen Herbſt-
meſſe-Luftverkehrs überſchreitet bei weitem
alle Erwartungen, die man in ſie geſetzt hatte.
Es wurden während dieſer Woche nicht weniger
als 1522 Fluggäſte befördert, von denen
1290 die Flugzeuge der Deutſchen Lufthanſa
A.G. vom Flughafen Schkeuditz aus und 232
die Flugzeuge der Nordbayeriſchen Verkehrs-
flug G. m. b. H. ab Mockau benutzten.

Der Geſamtumſchlag überſteigt bei weitem
die Beförderungsziffer des Vorjahres. Be
ſonders auffallend war die große Zahl der
Ausländer.

„Geſundes Jugendleben.“
Eine Ausſtellung in der Turnhalle.

Querfurt. Eine Ausſtellung „Geſundes
Jugendleben“ wird am 24. und 25. September
hier in der ſtädtiſchen Turnhalle gezeigt. Die
Wanderausſtellung, die ſchon in verſchiedenen
Städten unſeres Kreiſes gezeigt wurde, enthält
wertvolles Anſchauungsmaterial für die Er-
ziehung der Jugend und geſundheitsmäßige
Ernährungen, und wird dem Jntereſſe der All-
gemeinheit empfohlen. Eltern und Erzieher
werden gebeten, namentlich die Jugend zum
Beſuch dieſer lehrreichen Ausſtellung anzu
regen.

Kultivierung mit Rübenſchlamm.
Laucha. Die hieſige Zuckerfabrik, die ihren

Rübenſchlamm zur Aufhöhung einer Wieſe im
Flurteil Obendorf benutzt, beabſichtigt, jetzt
eine weitere Wieſenfläche an gleicher Stelle
durch Aufſpülung von Rübenſchlamm zu er-
höhen. Bisher wurde eine Fläche von etwa
15 Morgen benutzt.

Geſchäftliches.

„Für Herz und Haus“. Jlluſtrierte Fa
milienzeitſchrift. Erſter Jahrgang. Preis pro
Heft 20 Pf. frei Haus. Verlag von Ewald

Co. Nachf., Leipzig. Dieſes ſehr hübſch aus-
geſtattete, den erſten Jahrgang ſoeben begin
nende Blatt wendet ſich an die breiteſten
Volksſchichten, um ihnen anregende Unter-
haltung vielfältiger Art zu bieten. Es bringt
fortlaufend 2 große Romane. Dieſen Hauptinhalt
des Blattes fügen kleinere Erzählungen an, ſowie
Artikel allgemein intereſſierenden Jnhaltes. Auch
eine Witz, Spiel und Rätſelecke wird jede
Nummer enthalten und außerdem noch ein Vollbild.
Die Wochen-Nummer koſtet nur 20 Pfg.

Vorliegender Nummer liegt ein Proſpekt der
Firma Carl Morgenſtern, Buch und Zeit-
ſchriften-Vertrieb, Leipzig N 25, Bochumer
Straße 12, bei, die Beſtellungen jederzeit ent
gegennimmt.

Eigentum, Druck und Verlag: Merſeburger
Druck- und Verlagsanſtalt G. m. b. H. in
Merſeburg, Hälterſtr. 4. Verantwortlich für
den Textteil: Redakteur Kurt Gold
hammer, für den Anzeigenteil: Otto Kohl-
berg, beide in Merſeburg.
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unten abgerundet.
2

Offene Stellen
Hausmädchen

oder einfache
Stütze

ordentl. Fam.,aus
nicht unt. 17 Jahr.,

befſ. Privathaus-
für ſof. geſucht.

Helene Friedrich,
Querfurt,

Tränkſtraße 81I.

Suche z. 1. Okt. jüng.

Mamſell
mit Kochkenntnifſ. u
Erfahrung im Bachk.
und Einmach. Keine
Leutebeköſtig., Milch
geht zur Molkerei.
Zu meld. mit Zeug-
niſſen und Gehalts-

anſprüchen bei
Frau Roſe Jaſper,
Eismannsdorf bei

Niemberg, Bz. Halle.

Suche für baldmög-
lichſt fleißiges, ehrl.

Alleimädchen
möglichſt v. Lande
Angeb. mit Gehalts-
anſprüchen u. Zeug-
niſſen an Rentmſtr.

Englberger,
Weimar (Rhön).

Lernende Haustocht.!
Beſſeres junges
Mädchen

am liebſt Gaſtwirts
oder Handwerkers-
tochter, ſchlicht um
ſchlicht, von ſehr gut.
Gaſtwirtsbetr. zum
15. Oktober geſucht.

Schwarzer Bär,
Günthersdorf

Poſt Schkeuditz bei
Leipzig.

Tüchtiges
Stubenmädchen

mit Nähkenntniſſen
f. herrſchaftl. Haus
halt zum 1. Okt. ge-
ſucht. Köchin vorh.
Frau Dr. Steinohrt,

Gotka,
Lindenau-Allee 26.

Solides, ehrliches
Hausmädchen

15 Jahre, ſofort od.
1. Oktober geſucht.

Reſtaurant
Zur Weintraube“

aucha a. Unſtr.

Alleinmädchen
mit Kochkenntniſſen,
lückenloſ. Zeugniſſen
für gepflegt. 3-Perſ.
Haushalt z. 1. Okt.oder Paler geſucht.

Frau Güterdirektor
Windkler, Halle,

Südſtraße 50, 1 Tr.

Ehrliches, zuverläſig.
Mädchen

für Haus, Wirtſchaft
u. zum Bedienen der
Gäſte für ſofort od.
ſpäter geſucht. Etwasechte antniſe erw.
Schriftl. Angeb., evtl.
mit Bild, an

einr. Brachmann,
bbenbüren i. W.
Poſtſtraße 20.

Beſſeres, zuverläſig.
chen

kann das Kochen er
lernen, ſchlicht um
ſchlicht. Offert. unt.
M 29828 an die Exp.
d. Bl.
Kräftiges, junges

chen

welches Luſt hat die
Küche auf ein Jahr
ohne gegenſeit. Ver
gütung zu erlernen,
zum baldig. Eintritt
geſucht
Bahnhofshotel

Aſchersleben.

Kräftiges, williges
ſauberes. freundlich.

ädchen

baldigſt zu ält. Ehep.
geſucht, muß ſich zu
Hilfeleiſtungen eign.,
da Herr gelähmt.
Wäſche waſchen erw.
Kochkenntn. nicht er
forderlich. Monatsl.
35 M., Kaſſen frei.
Handelslehrer Groß,

Gera, Thür.
Laaſener Str. 31. I.

Wegen Erkrankung
meines jetzig. Mäd-
chens ſuche ich ſofort
oder zum 1. Okt. ein
Alteres

Alleinmädchen
zuverläſſig und in
allen Zweigen des
Haushalts durchaus
erfahren. Bevorzugt
werden Mädchen die
bereits in guten
Häuſern tätig waren

Frau Zahnarzt
Bayer, Merſe

burg, Gotthardt-
ſtraße 11.

Suche tücht. ehrlich.
Mädchen

am liebſten v. Lande
A. Puſchky,

Nordhauſen, Harz,
Gaſth. Graf Moltke

Gartenſtraße 4/5.
Jch ſuche zum 1. Okt,
ein ſaub., gewandtes

Zimmermädchen
dasſelbe muß ſchon
Kenntniſſe von einem
guten Hotel haben.

Hotel Elefant,
Weimar.

Suche zum 1. Okt.
oder ſpater ein ehr-
liches fleißiges
Stubenmädchen

das im Servieren u.
Plätten bewand. iſt
Frau Gutsbeſitzer,
E. Wendenburg,

Naundorf
bei Beeſenftedt.

Suche für ſofort ein
Fräulein als

Stütze
das ſelbſt. bürger-
lich kochen ſowie die
Kaffeeküche mit Per-
ſon. beaufſicht. kann.
Gefl. Ang. mit Geh.
Anſpr. und Zeugnis-

abſchriften an
Kaffeehhaus Leidel,

Gotha Thür.,
Erfurter Str. 12/14.

Für meinen größ.
Geſchäftshaush.ſuch.
ich z. 15. Okt. tücht

älteres Mädchen
welches ſelbſtändig
kochen kann und in
allen Arbeiten bew.
iſt. Außerdem ſuche
ein tüchtiges

2. Mädchen
in allen Arbeit. er-
fahren, mit nur guten
Zeugn. Zu melden b.
Frau Hedwig Baltz,
Bad Schmiedeberg,

Bez. Halle.

Geſucht nach Berlin
zum 1. Okt. durchaus
zuverläſſiges, älteres
Alleinmädchen

mit guten Kochkennt
niſſen für klein. herr-
ſchaftlichen Haushalt
(3 Erwachſ.). Zeug
nisabſchr. ſenden an
Frau von Haeften,
Winterſtein i. Thür.

Schloßhof.

Suche zum 1. Okt.
oder einige Tage
ſpäter tücht., beſſeres

Alleinmädchen
für Arzthaushalt
(2 Perſonen) in der
Nähe von Erfurt.
Angeb. unt. A 7092
an die Exped. d. Bl.

Alleinmädchen
oder einfache Stütze,
die im Haushalt er-
fahren und kochen
kann, zum 1. Oktob.
oder früher geſucht.
Off. mit Gehalts-
anſpr., Zeugnisab-
ſchriften u. Bild an
Frau Lotte Flick,
Arnſtadt i. Thür.,
Lohmühlenweg 4.

Einfache Stütze
f. alle häusl. Arbeit
kinderlieb. z. 1. Okt.
geſucht
StudienratEilemann

Berlin-Cöpenick,
Siedl. Elzengrund,
Waldburgſtraße 15.

Rpf. nach

Geſucht zum 1. Okt.
tüchtiges, ſauberes

Alleinmädchen
das ſelbſtänd. kochen
kann, für herrſchaftl.
Haushalt (2 Perſ.).
Rur ſolche mit guten
Zeugniſſen wollen
ſich melden.
Dieterici, Weimar,
Carl-Alex.Allee 26
Suche für ſofort od.
1. Okt. zuverläſſiges,
älteres, kinderliebes

Alleinmädchen
vertraut mit allen
häuslichen Arbeiten,
für kleineren Haus-
halt. Bewerbungen
mit Zeugnisabſchr. u.
Gehaltsanſpr. erb. an
Frau ElſehHillebrecht,
Saalfeld i. Thür.,

Bergfried 2.

Hausmädchen
ſofort geſucht
Bernburg in Anhalt,
Halleſche Straße 10.

Fleißig., ehrliches
Hausmädchen
ſucht Rittergut

Rüdigsdorf
b. Kohren

Alter. Ehepaar in
Kleinſtadt b. Halle
ſucht z. 1. Okt. in
beſſer. Haush. erſ.
älteres
Alleinmädchen

Meldungen unter
X 29839 an die
Exp. d. Bl.

Zuverläſſig. älter.
Mädchen

mit Kochkenntnifſ.
für 3-Perſ.-Haush.

geſucht. Frau
Gertrud Finſch,

Apotheke
Hohenmölſen
b. Halle a. S.

Suche ein beſſeres
kinderl. Mädchen
(ſchulfrei) als

Haustochter
bei vollſt. Fam.

Anſchluß z. 15. Okt.
Frau Bürgermſtr.

Leiſtner,
Bad Berka i. Th.

v

Suche zum 1. Okt.
in 2Perſ.- Haush.
ein ehrliches zu-
verläſſiges
Alleinmädchen

(einfacheStütze) w.
ſelbſt, kochen kann
und alle Hausarb.
übernimmt. Frau
Gert. Lingesleben,

Naumburg S.,
Jahnſtr. 3

Suche zum 1. Okt.
ein nettes, ehrliches,

fleißiges
Mädchen

für Haushalt und
Geſchäft.

Paul Krutz,
Reſtaur.-, Saal und

Kegelbahnbeſitzer,
Schönhauſen (Elbe).

Suche zum 1. Okt.
ein gewandtes

1.6tubenmädchen

ein jüngeres
2.6tubenmädchen

und ein älteres
Küchenmädchen

r u.ehaltsanſpr. erbitt.
Frau Oberamtmann

Loeſener,
Domäne Clingen

bei Greußen, Thür.

Sauberes, ehrliches

Mädchen
16--18 Jahre alt,
in beſſeren Haushalt
(3 Perſonen) geſucht.
Off. mit Zeugnis-

abſchriften an
Frau Clara Hüttig,
Camburg (Saale),

Schließfach 28.

Geſucht wird zum
baldig. Antritt ein
tüchtiges, ſauberes

Mädchen
bei gutem Lohn u.
Behandl. Offert. an

Schützenhaus
Bad Langenſalza

(Thüringen).

Kaufmänniſchen

Lehrling
ſtellt ein

R. Barthel,
Nebra a. d. Unſtr.
Eiſen und Kolonial

warengeſchäft.
Auf Wunſch Koſt
und Wohnung in

meinem Hauſe.

Suche ſofort älter.,
tüchtigen

Bückergehilfen

umſichtig u. nicht
arbeitsſcheu, der
am Ofen ſelbſtänd.
arbeitet und den
Meiſter vertreten
kann
Otto Knipſtein,

Ballſtädt b. Gotha.

Suche zu baldigſt
jungen

Landwirt
zur Erlernung der
Landwirtſch. ohne
gegenſeitige Ver
gütung.
Rittergut Gereuth

bei Koburg.

Bei Behörden und
Architekten uſw.
gut eingeführte

Vertreter
geſucht. Angebote
unt. V 16596 a. d.
Exp. d. Weimariſch.
Ztg., Weimar erb.

Verheirateter
Schweizer

geſucht f. ca. 38Stck.
Großvieh mit 300
bis 350 Lit Milch.
Nur Bewerber
welche über lang-
jährige Zeugniſſe
verfügen, u. Wert
auf Dauerſtellung
legen wollen ſich
melden unt. A 7091
an die Exp. d. Bl.

ſchon in Stellung.

Ielſent
Stütze

25 Jahre alt ſucht Stellung zum 1. Okt.,
mögl. wo Hilfe vorhanden. Bin im Kochen
Backen, Nähen vollk. ſelbſtänd. W. Ang. an
Gertrud Engelmann, Schkölen i. Thür.

Beſſ. jung. Mädchen
21 J. alt, ſucht zum
1. oder 15. Oktober
Stellung als

Stütze
Jm Kochen und
Rähen nicht unerfahr.

Warg. Hartung,
Kölleda in Thüring.,

Roßplatz 26.

19jährige, gebildete
Gaſtwirtstochter ſucht

Kochlehrſtelle
in einer Hotelküche.
Angebot. erbeten unt
A 7094 an die Expe-
dition d. Bl.

Ehrliches, ſauber.
Mädchen

ſucht zum 1. Okt.
Stell. i. kl. Haush.,
16 Jahr alt, war

Dora Gottſchall,
Großbreitenbach,

Feldſtraße 1
Zuverläſſiges,
nettes Fräulein

Mitte 20, Land-
wirtstochter, mit
Koch u. Nähkennt-
niſſen, ſucht bald

paſſende Stelle.
Off. unt. O 29830
an die Exp. d. Bl.

9S5

an die Kleine des M. T.
Geſundes, willig.
Alleinmädchen

für klein. Haush.
ſowie Vüroarbeit.
geſ. Bildangebote,

Thum (Erzgeb.)
Poſtfach 37

Geſucht z. 1. Okt.
fleißiges, ehrliches

Mädchen
nicht unter 18 J.
bei guter Behandl.
Frau Anna Edel,

Laucha a. U.
Kiethſtr. 12, 1 Tr.

16--17 jähriges
Mädchen

ehrl. u. fleiß. zum
1. Okt. f. Bäckerei-
haushalt geſucht.

Frau Weiß,
Halle,

Mansfelder Str. 4

Dienſtmädchen
das gut melken

kann ſucht
Curt Ochſe,
Reideburg,

Diemitzer Str. 7

Junges Mädchen,
nicht unter 16 J
für Geſchäftshaus
halt mit Kindern
als

Haustochter

geſ. Fam.Anſchl.,
Hilfe für grobe

Arbeit. Taſcheng.
Elli Michel,
Möbelgeſchäft

Artern.

Suche zum 1. oder
15. Okt. ein ehrl.
fleiß., ſolides
Stubenmädchen

nicht unter 16 J.
Köchin u. Waſchfr.
vorh. Angeb. mit
Zeugn.-Abſchr. erb.
an Frau Dompred.

Maenſki
Naumburg a. d. S.

Haustochter

mögl. Lyzeums-
bildung z. 15. Okt.
zu mein. Unterſt.
im Haushalt geſ.
Körperpflege von
2 Knaben (9 und
4 Jahren) und
Beaufſichtig. bei

Schularbeiten. Kl.
Taſchengeld. Ang.
mit Lebenslauf an
Fr. v. Spankeren
Rudolſtadt i. Th.

Schwarzburger
Straße 60

Zuverläſſig., ſauber.

Haus
mädchen

18-—-26 J. kinderlieb,
f. beſſ. Privathaush.
bei gut. Gehalt geſ.

Zu erfragen im
Café Lehmann,

Zörbig.

Suche fort ſof. oder
1. Oktober perfekte

Köchin

für Hotel u. Reſtaur.
Hotel Thüring. Hof,

Gotha (Thür.).

Ledigen, ehrlichen
und zuverl.

Geſchirrführer
ſtellt ein
Knapendorf Nr. 15

Ledigen
Geſchirrführer

und 3 Leute zum
Kartoffelleſen ſucht

Landwirt
Paul Warnicke,

Knapendorf
bei Merſeburg.

Jungen, ledigen
Geſchirrführer

geſucht, der in all.
Arbeit vertraut iſt.
Knapendorf Nr. 19
Suche ſofort einen

Lehrling
v. achtbaren Eltern
bei gut. Ausbildung.
Bäckerei u. Kondit.

Arno Leube,
Bad Frankenhauſen

am Kuyffhäuſer.

Wir ſuchen zum
1. Okt. oder ſpäter
für unſ. Verwalt.,
21 J., anderweitig
Stellung als

Verwalter
oder allein. Beamt.
od. zweiter. Derſ.
iſt ſeit 1 J. bei
uns in Stell., iſt
fleißig, ehrl., treu
u. gewiſſenhaft u.
iſt mit all. Arbeit.
vertraut. Angeb.
rbet. v. Römer,
ittergut Otterſitz

Jch ſuche z. 1. Okt.
einen
Kellnerlehrling

derſelbe ſoll ſchon
i. einem gut. Hotel
Vorbildung ge-
noſſen und eventl.

oder 1* Jahr
noch z. lern. haben.

Hotel Elefant,
Weimar.

Junger
Herrenfriſeur

bis 20 J. alt, ſof i
geſucht. Bei Jn-
tereſſe kann er ſich
auch im Damenfach
ausbilden.

Guſtav Vogel
Bad Frankenhauſ.

a. Kyffh.
oStellengeſuche

Funges Mädchen
ſucht Stell. in gutem
Hauſe zum 15. Okt,
im Kochen u. ſonſtig.
Hausarbeiten gut er-
fahren, gute Zeugn.
vorhanden. L. Wichl,

Gotha i. Thür.,
Friedrichſtraße 19.

Staatlich geprüfte

säuglings- und
Wochenpflegerin

Arzttocht., 26 Jahre,
ſucht paſſenden Wir-
kungskreis, am lieb-

ſten zu Reugeb.
Angebot. erbeten unt.
A 7087 an die Expe-

b. Torgau. dition d. Bl

Junges, ehrliches
Mädchen

vom Lande, welche
plätten, weißnähen
und ſervieren kann,
ſucht ſofort Stellung
in beſſ. Haushalt.

E. Lützkendorf,
Reichardtswerben
bei Weißenfels.

Junges, kräftiges
Mädchen

16 J., welch. ſchon
n Stell. war, ſ.

Stellung z. 1. Okt.
Gut Zeugn. vorh.
Offert. erbeten an

M. Dietrich,
Rothenſchirmbach

b. Eisleben.
Suche für meine
16*). J. alte Tocht.
Privathaushalt

stellung
bis 1. Okt., am
liebſten wo keine
Kinder. Angeb. an

Adolf Kohlbach,
Wiehe, Unſtruttal.
Junges Mädochen,
18*, Jahr alt, mit
g. Umgangsform.,
tatkräftig. beſtens
empfohlen, in der

Wirtſchaftsführ.
erfahr., ſucht zum
1. Okt. od. früher
Stelle als

beſſere Stütze

Gefl. Offerten an
Uhrmacher Becker,

Suche zum 1. Okt.
für meine 22jähr.
Tochter, erfah. im

Weißnähen und
Plätten, Stell. als

Haustochter
wo ſie Gelegenheit
hat das Kochen zu
erlernen. Etwas
Taſchengeld erw.
Angebote an Frau
M. Nürnberger,

Greiz,
Felix-Günther-

Str. 44.
Junges Mädchen
ſucht Stellung als

Haustochter
wo ſie unter Leit.
der Hausfrau alle
vorkom. Arbeiten
erlernt. Familien-
Anſchl. n. Taſchen-
geld erwünſcht.
Berta Schiebold,

Tunzenhauſen
Nr. 120

bei Sömmerda.

Suche für meine
Nichte, 16 Jahr. alt,
Stellung als

Kinder und
Hausmädchen

iſt bis jetzt als
Haustochter be
ſchäftigt geweſen.
Gefl. Angebote zu
richten an.

Arno Knietzſch,
Gartenbaubetrieb,

Helbra,
Mansfelder Seek.,
Siebigeröderſtr 18.

Stütze
23 Jahre, im Koch.
Nähen u. Plätten
erfahr. ſ, geſtützt
auf gute Zeugniſſe,
z. 1 Okt. Stellung
in beſſ. Haushalt.
Angebote unt. D
6664 an die Exp.
d. Bl.

Jn Buchführung,
Abrechnungsweſ,,
Verkauf und Ver-
ſand
erfahr. Fräulein

ſucht z. 1. Okt Stel
lung, evtl. auch im
Haush. u. z. Hilfe
im Geſchäft.
E. Knauth, Peitz,

N.-L., Gubener
Vorſtadt 27.

Suche zum 1. Okt.
für meine Tochter,
groß und kräftig,
15* Jahre, Stellg.
als

Kochlehrling
Schlicht um ſchlicht.
Rittergut od. Pri-
vat bevorzugt

Frau
Emma Vollrath

Hackpfüffel,
Kr. Sangerhauſen.
Geb., ältere Dame,
ev., erfahr. in Küch.
und Haushalt, mit
langjähr. g. Zeug-
nifſen, ſucht zu ſof.
oder ſpäter Stel-
lung als ſelbſttätg

Küchenleiterin
oder als

Hausdame
Angeb. erb. unter
A 7090 an die Exp.
d. Blattes.
Suche zu ſof. oder
1. Okt. Stellung als

Freiſchweizer
zu gr. Viehbeſtande,
wo die Braut mit-
helfen kann und hei
raten mögl. iſt. Gute
Zeugniſſ. vorhanden.

Friedich Hanf,
Eckartsleben bei
Gotha (Thür.).

Tüchtiger
Bäckergehilfe
und Konditor

ſucht zum 22. Sept.
oder ſpäter verände-
rungshalb. Stellung.

Mann, 37 Jahre
ſucht irgendwelche

Beſchäftigung
Bisher ſelbſtändig,
kl. Kauſion kann ge
ſtellt werden. Offert.
unt. N 5073 an die

Exp. d. Bl.
Suche f. mein. Sohn,
16 J. alt, groß und
kräftig, per 1. Okt.

Lehrſtelle
in Schloſſerei.

Motoren- od. Auto
werkſtätte bevorzugt.

erbittet
Jähn, Alsleben

an der Saale,
Mühlſtraße 1 I.
Junger ſolider
Kaufmann

bish. in Vertrauens
ſtellung einer Groß-
handlung tätig, firm
in Buchführ., Korre
ſpondenz u. ſonſtigen
Büroarbeiten, ſucht z.

1. Okt. evtl. früher
Stellung. Gefl. Ang.
erbet. unt. M G 100
an die Exp. d. Bl.

Bäckermeiſter

25 Jahre, erfahr
in Konditorei, ſ.
Stellung.
Kurt Hähnlein,

Georgenthal (Th.),
Gartenftraße 1.

Zu ver
1 Kurzschlußmotor,

P. M. K. 2

W

„Kleine Anzeigen werden nur gegen bar oder Brief
marken aufgenommen. Der Gutſchein, welcher der Be
zugsquittung des laufenden Monats beigefügt iſt, wird
mit 50 Rpf. angerechnet und iſt der Beſtellung beizu
fügen. Reicht der überſandte Betrag nicht aus, ſo ſind
wir berechtigt, den Anzeigentext entſprechend zu kürzen.
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Darlehn und
Hypotheken

eventuell koſtenfrei
durch

Ritter, Lüe

WerHypotheken, Bau
gelder, Betriebskapit.
ſucht, wende ſich um
koſtenloſe Auskunft
am Mittwoch, d. 25.
d. Mts. zwiſchen 11 u.

4 Uhr an Hartmann,
Werſeburg,

Müllers Hotel.

Perfekte
Hausſchneiderin
nimmt noch Kund-
ſchaft an, auch nach

außerhalb.
Rähe Gagfah,

Hathedurgſtr. 19 I r.

Futterfeſte

Abſatzferkel
abzugeben.

Röſſen Rr. 13.

Alteres, mittleres
Arbeitspferd

verkanft Wilfroth,
Meuſchau 25

kaufen
ohne Firma, Type

1500, Nr. 34191,
220 Volt Wechselstrom, Umdrehung
1440 „Leistung 1,5 kw 2 PS.,

Angebote unter C 1708 an die Geschäfts-
stelle dieses Blattes erbeten.

2 Seitenwagen für
1 D.-Selitenwagen
Saämtliche Maschinen befinden sich in
sehr gutem Zustande, teilweise neuwertig
unter günstigen Zahlungsbedingungen

zu verkaufen.

Autohaus Nürnberger

e
Harlevy 1200 cem
Harley Daviäson 750
Harley 350750
D. Nach I7 o 500
NSVU. 2602 Stockräder, 2 PS W.

Merseburg, Ielefon 341

Wegen Aufgabe
des Wagenbaues
verkaufe ich äußerſt billig:

2 Rollwagen 20 und 30 Ztr. neu-
1 Vierſitzer Jagdwagen neu.
Rieger, LeipzigLeutzſch, Fried.-Ebert-

m ſtr. Nr. 65.

Motorrad R.6. I.
500 cecm, in prima
beſten Zuſtande, elek-
triſch Licht, Boſchhorn,

Sozius, ſehr preis
wert zu verkaufen.
Geißer, Werſeburg,
Gotthardtſt. 29 III.

e

Dame
ſehr häuslich,

Off. unt. N 5065 an
Schkölen i. Thür. die Exp. d. Bl.

Gut erhaltener
Frack

gr. Figur zu kauf.
geſucht. Offerten

unter C 1968
an die Exp. d. Bl.

Dunbkle, gr. vollſchl., geſchäftst.

ev., Mitte 30er v. angenehmem
Aeußeren, tadell. Vergangenh.,

T. Erſparniſſ u. guter Ausſteuer
ſucht mit ſolidem Herrn in geſ.
Poſition (vornehmer Charakter
u. gute Herzensbildg. Beding.)

Bheglüclkc
Strengſte Diskretion ſelbſtver
ſtändlich. Bilder garant. zu
rück. Gewerbsmäß. Vermittler
verbeten. Angeb. u. D 6676 an
die Expedition dieſe Blattes.

e Wohnhaus
mit Hof, Garten, Neben-
gebäuden und freiwerd.
Wohnung, ſowie

Bauſtellen
zu verkauf. Merſeburg,
Cloblicauer Straße 281.

ſolig, mit einig.
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Meru vom n
ominikaner und Bräukigam.
Erzählungen eines Heiratsſchwindlers.
Auf einen neuen Heiratsſchwindlertrick iſt
e Berliner Dame hereingefallen. Sie
te in einem Lokal einen ſtattlichen Herrn

nnen, deſſen Kopf eine bis zum Nacken
hende Glatze aufwies. Man fand in der
terhaltung Gefallen aneinander.
Hierbei erzählte der Gaſt der Gefährtin

ine Lebensgeſchichte. Er ſei Angehöriger eines
önchsorden, aber im Begriff, den ſtrengen
rden zu verlaſſen. Um nicht als Pater er-
unt zu werden habe er ſich den Kopf raſieren
ſen. Gegenwärtig ſtehe er in ernſten Unter
ndlungen über den Kauf eines großen
utes an der holländiſchen Grenze. Das
ben im Kloſter habe ſeine Seele geläutert,
hoffe an der Seite einer liebenden Gattin

n neues Leben beginnen zu können. Die
ame fand die Erzählungen des Paters un-
heuer intereſſant und ſagte nicht nein, als
t der Freund einen Heiratsantrag machte.
Nun ſtellten ſich allerdings der Heirat noch

inige Schwierigkeiten entgegen. Der Austritt
us dem Orden ſollte in Rom vollzogen wer-
en. Der Kauf des großen Gutes erforderte
ine größere Anzahlung. Der Pater hatte das
zermögen „im Orden ſtecken“, und das Her-
usziehen dauerte länger, als man glaubte.
ie glückliche Braut hob von der Bank unter
zerpfändung ihrer Wertpapiere eine ſechs-
ellige Summe ab und übergab ſie ihrem zu-
ünftigen Bräutigam. Der reiſte zum Kauf
ach der holländiſchen Grenze und ward nie
jehr geſehen.

Als die verſprochenen Briefe und Nachrich
en in Berlin nicht eintrafen, und der Bräu-
igam auch zum angeſetzten Termin nicht zu
ückkehrte, ging Frau M. hilfeſuchend zu ihrem
lnwalt. Es ſtellte ſich heraus, daß es weder
im Gut des Namens gab, noch ein Kloſter ſich
in dem angegebenen Orte befindet, und daß
uch alle anderen Erzählungen Erfindungen
ines Schwindlers waren.

Flugpläne Dr. Eckeners.
Dr. Eckener erſchien Freitag nach mehr als

inmonatiger Abweſenheit wieder in der Luft
ſchiffwerft. Jn einer längeren Unterredung er-klärte er, einc ſeiner Aeußerungen vor dent
naliſten in Lakehurſt über den Luftverkehr
zwiſchen Europa und Amerika ent-
ſtellt wiedergegeben worden ſei. Man Pptt ge
ſchrieben, daß der europäiſche Endpunkt einer
ttansatlantiſchen Verbindung wahrſcheinlich in
Frankreich liegen müſſe. Demgegenüber ſtellte
Dr. Eckener feſt, daß der Ausgangspunkt einer
deutſch- amerikaniſchen n ſelbſtver
ſtändlich in Deutſchland zu finden ſein würde.
Die Löſung der Frage, wo in Deutſchland der
neue Luftſchiffhafen eventuell errichtet werde, ſei
gleichfalls noch zukünftigen Beratungen vorbe-
halten Vorläufig ſtehe das Zuſtandekommen
eines Luftſchiffverkehrs mit Nordamerika im
Vordergrunde.

Zu der von der Aeroarktik für Anfang 1930
geplanten Nordpolfahrt teilte Dr. Eckener
mit, daß er wahrſcheinlich an dieſem Fluge nicht
teilnehmen werde.

Schließlich äußerte ſich Dr Eckener auch noch
über die Fahrten der nächſten Zeit. Danach iſt
eine baldige Fahrt nach Skandinavien
nicht ausgeſchloſſen. Dieſe Unternehmungen ſeien
ſelbſtverſtändlich vom Wetter abhängig.

Der blinde Zepp-Paſfagier.
Den letzten blinden Paſſagier des Luft-
ſchiffs „Graf Zeppelin“, der ſich bekannt-
lich bei der Amerikafahrt von der Decke der
Halle auf das ausfahrende Luftſchiff geſchwun-
gen und dann die Fahrt nach Amerika mit-
gemacht hatte, hat das Amtsgericht Tettnang

wegen Hausfriedensbruchs zu drei Wochen
Gefängnis verurteilt.

Die Strafe wurde auf die Unterſuchungshaft
verrechnet, in der ſich der junge Mann nach der
unfreiwilligen Rückfahrt mit einem Ozean-
dampfer bis Hamburg befand.

Eine Strafverfolgung des Jungen wegen
Transportgefährödung kam nicht in
Frage, weil ſich das Geſetz ausdrücklich nur auf
Fahrzeuge, die auf Schienen laufen, bezieht.

Halsmann- Prozeß verkagk.
Die weiteren Verhandlungen im Halsmann-

Prozeß ſind überraſchend auf unbeſtimmte
Zeit vertagt worden.

Ein Verteidiger hatte den Antrag geſtellt,
das vorliegende Fakultätsgutachten nicht zu-
zulaſſen, da es durch verſchiedene im Laufe des
Prozeſſes zutage getretene Momente überholt
ſei. Der Staatsanwalt ſtellte den Zuſatzantrag,
der Fakultät Gelegenheit zu geben, neuerdings
u den neuen Beweismomenten Stellung zu
nehmen und eventuell ein neues Gutachten
auszuarbeiten.

Nach zweiſtundiger Beratung verkündete der
Vorſitzende daraufhin die Vertagung. Der
Angeklagte bat, ihn nicht weiter zu quälen und
einen anderen Ausweg aus dieſer Situation
zu ſuchen. Dies iſt jedoch nach der Straf-
prozeßordnung nicht möglich.

Die Stifterin für Bad Rauheim
Die Stifterin, die dem Bad Nauheim eine

Million Dollar zu Forſchungszwecken zur Ver-
fügung geſtellt hat, Frau Luiſe E. Kerk-
koff aus Los Angeles, wurde zur

Ehrenbürgerin von Bad Nauheim
ernannt. Durch die hochherzige Stiftung iſt der
Aerzteſchaft des Bades die langerſehnte Mög-
lichkeit einer wiſſenſchaftlichen Quellenforſchung
nach den modernſten Grundſätzen geworden.
Hierfür ſteht ihr bekanntlich das in dieſem
Jahre errichtete, von dem Herzſpezialiſten
Prof. Dr. Weber geleitete medigziniſche Jnſtitut
zur Verfügung. Der Name der Stifterin iſt
erſt geſtern bekanntgeworden. Frau Kerckoff
hatte anfänglich Schwierigkeiten gemacht, aus
ihrer Anonymität herauszutreten,

50 Jahre Reichsgerichkt in Leipzig.

e e e
1

Am 1. Oktober beſteht das Reichsgericht in
Leipzig 50 Jahre. Als das Gericht im Jahre
1879 ins Leben gerufen wurde, beſtand das Ge-
richt aus 5 Zivil- und 3 Strafſenaten. Heute
gehören zum Reichsgericht 8 Zivil- und 4
Strafſenate, denen ein Präſident und 11 Se-

natspräſidenten vorſtehen. Das Gericht ent-
ſcheidet als letzte Jnſtanz über die Reviſion ge
gen die Urteile anderer Gerichte, und in Sachen
des Hoch- und Landesverrats fällt es ſelbſt das
letzte Urteil.
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Das Geheimnis vom Königſee.
Eine Reklamekak des

Anfang der Woche wurde, wie berichtet, auf
dem Königſee bei Berchtesgaden ein
treibendes Boot entdeckt, in dem ſich nur ein
Stock, ein Hut und ein Schlüſſelbund befanden.
Jn dem Mantel, den der Selbſtmörder in dem
Hotel Königſee in dem dort am Sonntag ge-
mieteten Zimmer zurückgelaſſen hatte, wurde
von der Münchener Kriminalpolizei ein Brief
gefunden, der durch ſeinen eigenartigen Jn-
halt auf

gewiſſe Zuſammenhänge des Betreffenden
mit den Bombenattentätern

hinweiſt.
Der Brieſſchreiber erklärt nämlich, daß er

den urſprünglich feſten Glauben an die Wieder-
auferſtehung eines klaſſiſchen Vorkriegsdeutſch-
lands verloren habe. Er ſchreibt wörtlich: „Jch
brauche mir mein Leben lang nicht Vorwürfe zu
machen, mich einſtmals an einer unglücklichen
Politik durch tatkräftige finanzielle Unter-
ſtützung beteiligt zu haben. Es wird mir heute
wohl kaum jemand glauben, wenn ich an dieſer
Stelle die Feſtſtellung mache, daß mir von den
beteiligten Kreiſen nicht die leiſeſte Andeutung
gemacht wurde, daß die von mir zur Verfügung
geſtellten beträchtlichen Geldmittel auch zur
Finanzierung von Bombenattentaten ver-
wendet wurden. Daß dies der Fall war, muß
ich daraus entnehmen, daß unter den wegen
der Bombenanſchläge Verhafteten ſich Namen
befinden, mit deren Trägern ich in lebhafter
Verbindung ſtand, ſo daß ich wohl ſtündlich
befürchten mußte, unter dem furchtbaren Ver-
dacht der Mittäterſchaft verhaftet zu werden.“

Er bittet, ſeine ſterblichen Ueberreſte nicht in
der Familiengruft beizuſetzen.

Die Behörden werden dann gebeten, die
ſterbliche Hülle gegebenenfalls an den Ufern
„meines geliebten Königſees“ inmitten der
alpinen Majeſtäten zu beſtatten und auf dem
Grab eine Gedenktafel mit der Aufſchrift zu
errichten, wie ſie Napoleon wünſchte. Er bittet
ferner, nach Feſtſtellung ſeiner Perſönlichkeit
ſeinen Namen in der Oeffentlichkeit ungenannt
zu laſſen.

Die Abteilung I A des Berliner Polizei-
präſidiums hat von der Münchener Polizei eine
Abſchrift dieſes höchſt myſteriöſen Briefes er
halten, um an der Aufklärung mitzuarbeiten.
Man nimmt in Berlin an, daß der Brief viel-

Goldfüllfederkönigs“
leicht echt ſein kann, daß es ſich aber auch viel
leicht um eine

Myſtifikation eines Geiſteskranben
oder ſogar um ein Ablenkungsmanöver einer
den Bombenattentätern naheſtehenden Perſon
handeln kann. Der Brief hat auf dem Brief-
papier ein Wappen getragen, der Kopf des
Briefes iſt jedoch abgeſchnitten geweſen.

Als Briefſchreiber wird ein Mann vermutet,
der zuleht ſeinen Wohnſitz in Harzburg hatte,
die Nachprüfung dieſer Spur iſt ſchon im

Gange. n
Keine Spur am Königsſee.

Die Münchener Polizei neigt mehr
und mehr zu der Anſicht, daß es ſich bei dem
Unbekannten vom Königsſee um einen Geiſtes-
kranken handeln müſſe. Am Königsſee hat ſich
keine Spur gefunden. Der Unbekannte
hat ſich offenbar in der Mitte des Sees, wo kein
Opfer mehr zutage kommt, das Leben ge-
nommen, oder er iſt längſt in Sicherheit, falls
ernſthafte Zuſammenhänge zu den Bomben-
attentaten beſtehen. Der Fremde kam bekannt-
lich am Sonntag zum Königsſee und wurde erſt
im Laufe des Montag als vermißt gemeldet.
Zeit zum Verſchwinden und zur Verwiſchung
der Spur war alſo reichlich vorhanden.

Eine Wiener Meldung gibt der Auffaſſung
Ausdruck, daß das Drama vom Königsſee von
einem Wiener Kaumann namens Winkler, ge-
nannt Goldfüllfederkönig, angezettelt ſei, und
daß es weder einen Toten noch einen Selbſt
mörder gebe. Winkler habe bereits verſchiedene
ſolcher „dramatiſcher Senſationen“ arrangiert.
Der Briefinhalt, das Hineinziehen aktueller
politiſcher Perſönlichkeiten, die Suche nach
einem ſammenhang mit den Bomben-attentaten in Norddeutſchland, das Brief-
papier mit dem herausgeſchnittenen Adels-
wappven hätten deutliche Aehnlichkeit mit den
Reklamemethoden, die der Wiener „Goldfüll
federkönig“ bei ſeinen früheren Affären an

ewandt hatte.8 Ein Beſuch im Laden des Goldfüllfeder-
königs am Kohlenmarkt in Wien ergab, daß
ſein Perſonal nichts von dem Aufenthalt
Winklers weiß.
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Der vergefßzliche Operakeur.
Die 14 Zentimeter lange Darmſchere.

Die Kriminalpolizei und die Staatsanwalt-
ſchaft Berlin beſchäftigt ſich zurzeit mit dem
Tod des 32 Jahre alten däniſchen Lehrers
Hans H., der am 26. Auguſt nach einer Opera-
tion in dem Krankenhauſe Ebenezer in Steglitz
ſtarb. Bei der Operation in Steglitz fand man

im Leib des Patienten
eine 14 Zentimeter lange Darmſchere, die bei
einer früheren Operation in Flensburg ver-
geſſen worden war.

Ob ſein Tod darauf zurückzuführen iſt, daß
die Schere vergeſſen wurde oder ob dieſes ver-
antwortungsloſe Verſehen erſt die Bauchfell-
entzündung, an der er in Steglitz operiert
werden ſollte, hervorgerufen hat, ſteht nicht ein
wandfrei feſt. Eine in der Leichenhalle in der
Bergſtraße in Steglitz vorgenommene Obduk-
tion konnte darüber keine Klarheit bringen.
Das Aktenmaterial für den ſeltſamen Tod des
däniſchen Lehrers iſt jetzt der Staatsanwalt-
ſchaft zugeleitet worden.

Eine Künſtlerkragödie.
Ein Pfandleiher za an 000 Mark Wert

Bevor die Schauſpielerin Maria Orska
in ein Sanatorium nach Wien gebracht wurde,
kam ihr auf unerklärlicherweiſe ein Hermelin-
cape im Werte von 10000 Mark abhanden.

Die Ermittlungen der Polizei haben nun da-
u geführt, daß ein mit der Künſtlerin befreun-deto Ehepaar unter den Verdacht geriet, das

Cape. geſtohlen zu haben.
der Wohnung förderte das
tatſächlich zu Tage.

Die Ehefrau, die eine Kollegin der Orska
war, gab an, daß ihr Ehemann das Cape ge-
ſtohten und ſie ſelbſt den Pelz, der annähernd
10 0600 Mark wert iſt, für 250 Mark verſetzt

hatte. t d

Das Ehepaar, dem es anfänglich ſehr gut
ging, war, infolge Beſchäftigungsloſigkeit immer

Eine Durchſuchung
Hermelincape auch

dem Nichts. Sie bewohnen zurzeit eine kleine
Stube, in der nicht einmal ein Bett ſtand, ſon
dern eine alte Matratze als Lagerſtatt diente.

Haupkverſammlung
des Guſtav Adolf Vereins.

Am Dienstag nahm der GuſtavAdolfVerein
in Breslau ſeine Beratungen auf. Jn einer
Reihe von Arbeitsgemeinſchaften wurden die
praktiſchen Fragen der viel verzweigten Guſtav-
Adol- Arbeit beſprochen. Die Propaganda
tätigkeit ſtellt ſich ſchon jetzt auf das hundert
jährige Jubiläum auf das Guſtav-Adolf-Jahr
1932 ein. Unter der Loſung „Eine Million in
Groſchen“ rüſtet man ſich zur Sammlung einer
Jubiläumsgabe, die alle Unterſtützungsaktionen
der letzten Jahre weit übertreffen ſoll.

Weite Arbeitsgemeinſchaften beſchäftigten
ſich mit der Frage der Auslands-
pfarrer, der Mitarbeit der Frau im
Guſtav-AdolfVerein und der Diakoniſſen-
arbeit.Jhren Höhevunkt erreichte die Tagung mit
der Ueberreichund der Feſtgabe. Die
große Gabe des Schleſiſchen Guſtav-Adolf-Ver-
eins überbra te Dr. Nottebohm. Unter Bei-
fall der Verſammlung gab er bekannt, daß dieſer
Verein 116 000 Rm. überreichen könne, eine
Ziffer, die ſeit dem Kriege noch bei keiner
Jahrestagung erreicht worden iſt.

Der Dekan der Univerſität Breslau gab in
ſeiner Feſtrede eine Reihe von Promo-
tionen bekannt. Es erhielten die Würde
eines theologiſchen Ehrendoktors Pf. Uhlig
für ſeine Derdienſte um die evangeliſche Preſſe
arbeit, der Kirchenrat Ziegenſpeck für ſeine er-
folgreiche Arbeit im Dienſte der evangeliſchen
Kirche Böhmens; die Würde eines Lic, theol.
erhielt Frau Clauſen, die Tochter des Generals
v. Lietzmann, als Anerkennung ihrer Arbeit
wälrend des Krieges.

Zum Schluß folgte die Abſtimmung über
das ſogenannte „Gemeine Liebeswerk“. Die
überwiegende Mehrheit entſchied h für die

mehr in Not geraten und ſtand ſchließlich vor Zuteilung der Jahresgabe an das Alumnat in

das ſchon eine Reihe von Jahren wert
volle pädagogiſche Arbeit im Dienſte des
Deutſchtums leiſtete und vor der Notwendig-
keit ſteht, ein neues Heim zu bauen.

Nachdem Geheimrat Dr. Rendtorff noch ein
mal den ſchleſiſchen Gaſtgebern gedankt hatte,
wurde die 74. Hauptverſammlung des Guſtav-
Adolf-Vereins geſchloſſen.

Leichtflugzeug abgeſtürzk.
Pilot und Fahrgaſt getötet.

Ein von Danzig kommendes, von dem
Piloten Dr. Liebig geſteuertes Flugzeug der
Bayeriſchen Flugzeugwerke, landete Donners-
tag mittags in Schneidemühl auf dem
Albatros-Flugplatz. Vor dem Weiterflug nach
Berlin unterſuchte der Pilot den nicht ganz
intakten Motor, machte darauf zunächſt allein
einen Probeflug und nahm dann als Fluggaſt
den Hauptmann a. D. Hermann aus Schneide-
mühl an Bord. Jn einer Höhe von 25 Metern
ſetzte der Motor in einer ſtarken Kurve
aus. Der Pilot konnte das Flugzeug nicht
mehr abfangen, und dieſes ſtürzte, Pilot und
Fluggaſt unter ſich begrabend, zu Boden.

Hauptmann a. D. Hermann wurde tot unter
den Trümmern hervorgezogen, Dr. Liebig er-
litt ſchwere Verletzungen, denen er bald er-
legen iſt.

Prinz von Wales Pilok.
Der Prinz von Wales hat ſein Piloten-

examen abgelegt, in dem er für befähigt be-
funden wird, Flugzeuge jeder Art zu ſteuern.
Es iſt ihm jedoch vorläufig noch nicht geſtattet,
Paſſagiere zu befördern.

Berliner Straßen- Desinfektion
W r

Liſſa,
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den jetzt von den Straßenreinigungsbeamten
mit einer beſonderen Flüſſigkeit beſprengt, die
den oft lange anhaltenden Geruch von Abfällen
aller Art, die am Markttage übrigbleiben, be-
ſeitigen ſoll.

Brandkakaſtrophe in Dekroit.
16 Tote und über 50 Schwerverletzte.

Detroit (Michigan) war am Donnerstag der
Schauplatz einer furchtbaren Brandkataſtrophe,
der, ſoweit bisher feſtſteht, 16 Tote und mehr
als 50 Schwerverletzte zum Opfer gefallen ſind.
Jn den Kellerräumen eines ſtarkbeſuchten
Nachtlokals entſtand aus noch nicht geklärter
VrIade Feuer. Unglücklicherweiſe wurde der

ran
erſt bemerkt, als helle Flammen aus dem

Gebäude ſchlugen.
Unter den Gäſten des Lokals entſtand eine

ungeheure Panik. Da die enge Treppe,
die vom zweiten Stockwerk in die unteren
Räume und ins Freie führt, vollſtändig ver-
qualmt war, ſprangn viele von den Balkons
des zweiten Stockes auf die Straße hinab, wo
ſie mehr oder weniger ſchwer verletzt liegen
blieben. Ein anderer Teil der durch den Brand
kopflos gewordenen Beſucher glaubte ſich in
den Toilettenräumen, die zunächſt von den
Flammen nicht bedroht ſchienen, retten zu
können. Als ſich die Löſchmannſchaften endlich
bis an dieſe Räume herangearbeitet hatten,
fanden ſie dort über zwanzig Perſonen, die
durch Hitze und Qualm bewußtlos zuſammen-
gebrochen waren.

Der Sachſchaden iſt außerordentlich er-
heblich, da die geſamte Jnnenausſtattung
des Lokals verbrannt iſt.

Furchtbarer Doppelabſkurz.
Bei einer Beſteigung der Latemar-Kuppe

(Dolomiten) ſind zwei deutſche Touriſten
tödlich abgeſtürzt. Sie waren an einer be-
ſonders gefährlichen Stelle abgerutſcht. Dabei
hatte ſich das Seil an einer Felskante feſt-
gehakt.

Vierundzwanzig Stunden lang ſchwebten die
beiden zwiſchen Himmel und Erde, ohne daß
es möglich war, ſie aus ihrer furchtbaren Lage
zu befreien. Schließlich riß das Seil, und
die beiden Touriſten ſtürzten in die Tiefe, wo
ſie zerſchmettert liegen blieben.

Achtſtundentag für Bajaderen
Zur Verbeſſerung ihrer ſozialen Lage und

zur Wahrung ihrer Berufsintereſſen haben ſich
die Bajaderen Mittelindiens zu einer
Gewerkſchaft zuſammengeſchloſſen. Die Tänze-
rinnen haben ſich an die engliſche Regierung
gewandt und in dem Manifeſt Proteſt gegen
ihre Ausbeutung erhoben ſowie die geſetzliche
Einführung des Achtſtundentages verlangt. Die
Hauptarbeitgeber, die indiſchen Mahargoöſchas,
wollen natürlich von dieſer „Neuerung“ nichts
wiſſen.



Möbelkäufer
ehe Sie Möbel kaufen, prüfen Sie
genau und sehen Sie sich unver-

bindlich mein

Jarohßhes Lager
an. Meine bekannt billigen Preise
und der immerwährende Ein- und
Abgang bietet Ihnen Vorteile von

sehr grobem Wert.
Empfehle mein grobes Lager in

tSpeise
Herren
Schlaf
Kü h naturlasiertc en u. gestrichen
Sofas und Chaiselongues

in nur guten Qualitäten
Alle Einzelmöbel am Lager zu
b i l higen Preis en
Auf Wunsch ohne Anzahlung
Teilzahlung bis zu 2 Jahren

Bei Kassakäufen hoher Rabatt

NMaumburgerM öbelhaus
inh. Otto RIGh terGroße Neustrabe 42
Grobes und leistungsfähiges
Unternehmen der Umgebung

e

Umpreſſen
Umarbeiten

Geſchwiſter vetold

vormals 9. Hagen Nachfolger

I Oeigrube 9

III
mit der

wünvehehrute

stellt fest

Beil in Gröbers
Bindedgarne

Baumhüter Fabrikat für neue Ernte
billigſte Notierungen
Wagenplanen, Pferde Decken,
Strohſäcke, Getreideſäcke all. Art
empfiehlt zu billigſten Tagespreiſen

Georg Haupt, Merjſeburg,
Meuſchauer Straße 16, Fernruf 696

Säcnsische Bettfeder n i
Fabrik Paul Hover Delltzsch 65 T

Prov. Sachsen, Angoerstr. 4
sendet Ihnen nur beste, streng reelle

Qualitäten

Bettfeclern e ren
Ferner prima Bettinlett. u

Prüten Sie selbst und verlangen sie
Proben u. Prelsliste ums., u. portofr.

leser auft bei unseren

Erst heizkrättigstes

n I ſein 5
Unteraltenburg 32 Fernruf 398

allen Körnungen,
klefernes Brennholz jn Scheiten,

etert

Biete außerdem zu äubersten Tagespreisen an:
Werschen-Welßenfelser Grudekoks, Gelseltal-
brlketts Marke Cecllie und A. K. W., Gaskoks,
westfälischen u. niederschles. Brechkoks in

langenbrahm Anthrazit,
sowle ofen-

fertig gesägt und gespälten.

Schwester Johanna Gaub u. Lotte Wittig
Welßenfelter Str. 9 Fernruf 1031

Bacl
Helios-

Merseburg Neu aufgenommen:

3od-Bäder

Fachmänn. Bedienung

verabfolgt sämtliche

Medizinal-, Moor-, Schwitz-, Teillicht-
und Wannen-Bäder

Höhensonne- und Masagen

Elektrisches Vierzellen-Bad und

aus der Jodquelle Wiessee in Bayern

Mäßige Preise

Konditorei Kaffeehaus Ortel
Bad Dürrenberg

Sonntags Erstes Geschàäft am Platze.
Künstlerkonzert,d

Mittwoch Reunion Tanzeinlagen

grenten

Bürgerhof
Beliebteste Tanzdiele Merseburgs.
Jed. Mittwoch, Freitag, Sonnabend
u. Sonntag die bekannt. Konzerte u.
Tanzabende. Im Restaurant warme
Speisen zu jeder Tageszeit.

tiotel Alter Desauer
Besitzer: Hermann Lehmann

ff. Mittagstisch. Spezialausschank
der Original-Sandlerbiere Kulm-
bach, Lt. 50 Pfg.

Roland
Große Sixtistraße
Täglich Künstlerkonzert
Humoristische Einlagen
Sonntag Von Il bis 1 Uhr
Frühschoppenkonzert

Café Schmied
Erstklassige Konzerte.
Bestgepflegte Biere. Sternburg,
Löwenbräu-Märzen, Pilsner-
Urquell.

Hotel Drei Schwäne
Inh.: Paul Michalowski. Fernruf 85
Merseburg, Lauchst. Str. 12. Empf.
vorzügl. Mittagst. v. 12-2 (a. Abon.)
Speisen zu jed. Tageszeit. ff. gepkl.
Getr., saub. Betten, angen. Aufenth.

Schloßkeller
Domstraße 3 a, Tel. 918
Neu renoviert. Kräftigen Mittags-
und Abendtisch. 50 Fremdenbetten
zu Privatpreisen. Gutgepflegte
Getränke, Freyberg-Biere

Goldener Hahn
Inh.: Kurt Mahler, Gotthardtstr. 22
Fernruf 240 Aelteste Gaststätte
Merseburgs ff. Speisen und Ge-
tränke Freitag, Sonnabend und
Sonntag Unterhaltungsmusik.

Park-Cafe
Bes. Paul Freygang

Täglich Künstlerkonzert.
Im Tanzraum Dienstag u. Freitag
vornehmer Tanz.

Stadt Cafe
Erstklassige Konzerte
im Cafe und Garten.

Goldene Kugel
Inh.: Otto Werner, Telefon 447.
Gut bürgerlicher Mittagstisch.
ff. Freyberg-Biere, Kegelbahn,
Fremdenzimmer.

Preußischer Adler
Inh. Herm. Eskau, Nulandtstr. 6,
Tel. 1077. Gut bürg. Mittagstisch,
im Abonnem. erm. Preise. Speisen
zu jed. Tageszeit. ff. gepfl. Getränk.

Tägl. Radio- u. Schallplattenkonz.

Tivoli
Bes.: Otto Seym. Bürgerl. Lokal,
groß. u. klein. Saal, Gesellschaftsz.
schön. Garten. ff. Küche u. Keller.
Mittagstisch in Abonnement Il,
Täglich Konzert, Sonntags Ball.

Ein famoses
Lokal

Restaurant
tiohenzollern

Inhaber Karl Knoche
Gutes bürgerliches Verkehrs und
Speiselokal. Eig. Fleischerei. Tägl.
Radio- Konzert u. UVbertragungen.

rechtzeitig,

Ratskeller
Otto Ryssel, Burgstr. 1, Telef. 484
Größt. Bier- u. Speiselokal a. Platze,
sorgsamste Küche, gutgepfl. Ge-
tränke, Sitzungszimm., Stadtküche
Sonntag: Unterhaltungsmusik.

zum Vaterland
Inh.: Hermann Becker, Weißenfels.
Str. 30. Bürgerliches Verkehrs-
u. Speiselokal. Vorgügl. Mittags-
tisch. Abonnement ermäß. Preise.
Radio- und Schallplattenkonzert.

und ein tüchtiger Gastwirt, sagen uns ſedesmal durch die Anzeige im Merseburger
Tageblatt (Kreisblatt) Bescheid, wenn etwas los ist. Fortschrittliche Vergnügungs-
und Gaststätten orientieren ihre Gäste nicht nur über Sonderveranstaltungen

sondern empfehlen sich auch ständig durch eine Anzeige in dem
vielbeachteten Merseburger Tageblatt (Kreisblatt). Der Leser des Merseburger Tageblatt bevorzugt die Ver-
gnügungs- und Gaststätten, die steten Kontakt mit ihren Gästen durch die Anzeige in unserem Blatte halten.

Beſtellungen
für tadellos verleſene

gelbfleiſchige Winterkartoffeln (Induſtrie)

nehmen ſchon jetzt entgegen die landwirtſchaftlichen

Betriebe der Zuckerfabrik Körbisdorf A.G. in:
Körbisdorf,

Schnellkraftfahrlinie
Halle Merſeburg Röſſen.

Fahrplan gültig ab 23. September 1929.

e 68 10 12 14
Blöſien, Riederbeung, 6.45 1009140 1440162

Ruſchesfelde, Retzſchkau, Bäumchen, 6.47 1002 t 4214. a an
Lochau und Löpiz. 51 100811. l 4 45 4616.2619.21

Alles
von der Visitenkarte bis zum Prachtband liefert
in bester Ausführung, prompt und 2zuverlässig
zu angemessenen Preisen

Merseburger Druck- u. Verlagsanstalt
G. m. b. H.
Merseburger Tageblatt (Kreisblatt)

ſ wunſ n 293 x4 h i ea ſt i
lagu

7.12 10.2

10.40

Ganze Strecke:

712.0715.07 471

4 110.29 12.0915.09 4919.44
.20 10.35 12.15 15.15 16. W .50

7.23 10.38 12.1815.18 16.5819. 53 W

7.25 12.2015. z r 4

Halteſtellen s el r u 18
ab Halle Am Steintor an 6.40 8.20 11.30143016.1011750

l (Klinik, Nordſ.)Pre Er Hagenſtr. 6.39 8.19 11.29 14.29 16.09 17.49

2 (Denkmal) SKönig-/ Lindenſtraße 6.85 8.15 11.2514.2516. 05 17.45 S
(Umformerwerk)

Merſeburg Halleſche Blane ckeſtr. (Gaoſe g42 S Siedlung) 6.14 7.54 11.0414.04 15.4417.24 54 Halleſch.Bahn 5S hofſtraße (v. dem S7 Bahnhof) 6.12 7.52 11.0214.02 15.4217. 22
S Leung Jnduſtrietor 6.06 7.46 10.5613.5615. 3617. 16 S

Torplatz (Hauptver- cwalt. d. Leunawerke) 4 6.02 7.42 10. 213. 5215.3217. 12

an Röſſen Pfalzplatz ab o 7.40 10. m z e .10

Jn der Theaterzeit: Dienstag, Freitag und Sonntag.
Abfahrt nach Theaterſchluß vom Theaterplatz nach Merſeburg--Röſſen.

Zahlſtrecken und Preis:
Halle (Am Steintor) bis Merſeburg (Halleſche-/ Bahnhofſtraße)
Merſeburg (Halleſche- Blanckeſtraße) bis Röſſen Eia las 00,55

Halle Merſeburg Röſſen 1.25

0,90 RM.

3

c
Luna-Lichtspiele. Sonnabend,
den 21. September u. Sonntag,
den 22. September Luft-
piraten“ Hauptrolle: Harry
Piel „Ein aufregender Vor-
mittag“ Lustspiel „Girhen-
tin Kulturfilm“ „Emelka-
Woche“.

Franlleben e
J S6portkl. Friſch auf Reipiſch

Sonntag, den 22. September
Stiftungsfeſt Preiskegeln

von nachm. 4 Uhr ab Ball

u Abeu
u San

„Goldener Stern Döllnitz
inhaber: Karl Mardeck
Schönstes Garten- und
Verkehrslokal der Aue

Tägl. Radio- und Schall-
plattenkonzert im Garten u. innenräum.

Bad Cämmeritz
Konditorel-Cafée und Tanzdliele

CALIFORNIA
Tel. Mücheln 421. Bes. Otto Sachse
Jeden Sonntag Café- Konzert und

s Uhr-Tee, abends Tanz
Während der Badesaisonjecen Mittwoch Tanzabend 5

Veranſtaltungen
Merſebur

„Strandſchlößchen“, Sonnabend und
Sonntag Revue „Tutti Frutti“,veranſtaltet v. Geſellſchaftsverein
Euterpiag.

„Funkenburg“,
gr. Ball.

„Bürgerhof“, Sonnabend abdös. 8 Uhr
Bunter Abend, veranſtaltet vomMänner-Turn-Verein.

„Caſino“, Sonnabend, 8 Uhr abends,4. Stiftungsfeſt des Schreber
gartenvereins „Gute Hoffnung“
e. V. Kolonie 2
Schkopau

„Zum Raben“,
großer Ball.
Meuſchau

„Kaffeehaus“, Sonntag ab 4 Uhr
großer Ball.

„Gaſthaus Lippert“, Sonntag ab5 Uhr, Tänzchen des Schießklub.
BurgſtadenGaſthaus Schiller, r Grün-
dungsball des G. V Frohſinn.
Leunga

„Zum heiteren Blick“,
6 Uhr großer Ball.
Reipiſch

Sonntag ab 8 Uhr großes Geſangs
konzert und Ball.
KötzſchenGaſthaus Lindner, Sonntag ab 7 Uhr
großer Königsball des Schießklub
Kötzſchen Zſcherben.
Wallendorf

Sonntag ab 8 Uhr Ball (Ernte-
dankfeſt).
Bahnhof Niederbeung

Sonntag ab 7 Uhr großer Freitanz,.
Geuſa

Sonntag ab 7 Uhr großer Ball des
Sportvereins.
Lützkendorf

v3ur en nbof Sonntag ab 3 Uhr

Sonntag ab 4 Uhr

Sonntag ab 5 Uhr

Sonntag ab

Krumpa
„Zum blauen Stern“, Sonntag ab

4 Uhr Erntedankfeſtball.
Frankleben

Siebecks Gaſtwirtſchaft, Sonntag
4. Stiftungsfeſt des Kegelklub
„Fortſchritt“.

„Gaſthaus Förtſch“
Sonntag, 20. Stiftungsfeſt des
Sport-Club Reipiſch.

e e eAus wärtige Theater
Stadttheater Halle Operettentheat. Leipz.
Sonntag, 19,80 Uhr Sonntag, 15,30 und

„Eine Nacht in 20 Uhr
Kairo.“ „Gräfin Mariza.

Neues Theater, Leipzig Svauſpielhaus, ars
„20Sonntag, 20 Ahr so uyr„Weekend

„Rigoletto.“ im Paradies.“
Altes Theater, Leipzig Komödienhaus, Leipz.

Sonntag, 20 Uhr Sonntag, 20 Uhr
„Katharina Knie“.! „Militärmuſik.“Merſeburger ueberlandbahnenAttiengeſelſchatt. e
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JStresemauanns große Rede in Genf
Der deutsche Reichsaußenminister unterstreicht durch eindringliche Gesten seine Ausführungen über Völkerbund und Paneuropa.

Auf den Gesichtern der Zuhörer angespannte Aufmerksamkeit.

22. September 1929

urgerTageblat
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BRernscheicò
modernisiert sich.

Jn der alten Stadt Remſcheid
am Rhein ſind jetzt zwei neue,
in ihrem Bauſtil abſolut moderne
Gebäude fertiggeſtellt worden,
die ſich eigenartig in Geſtalt
und Form aus dem übrigen
Stadtbild herausheben. Die
beiden Bauten ſind die Leichen
halle auf dem Kommunalfriedhof
Remſcheid (rechts) und das
Aerztehaus (unten). Die Ent-
würfe ſtammen vom Stadtbau-
amt Remſcheid, das auch den

Bau ausgeführt hat.

Links Das Prunkſchiff des Caligula.
Die Trockenlegung des Nemiſees, die zur
Bergung der alten römiſchen Kaiſerpruntk
ſchiffe führen ſoll, hat im Laufe dieſes Jahres
beachtenswerte Ergebniſſe gezeitigt. Die bei-
den Schiffe ſind jetzt zum Vorſchein gekom-
men. Eines von ihnen iſt bereits völlig frei-
gelegt, und wird jetzt auf wiſſenſchaftlicher
Grundlage konſerviert und rekonſtruiert.

Das freigelegte Prunkſchiff des römiſchen
Kaiſers Caligula.

Unten: Es gibt wieder Reſſortminiſter
in Jtalien.

Muſſolini, der bisher acht Miniſterien ſelbſt

S verwaltete, hat ſich jetzt, ſcheinbar um ſich
B. noch mehr der faſchiſtiſchen Organiſations-

Bee arbeit widmen zu können, dazu entſchloſſen,
7 die von ihm wahrgenommenen Porte-
feuilles bis auf das Jnnenminiſterium ab
zugeben. Meiſtensſind auf die Miniſterpoſten
jüngere Beamte berufen worden, die ſich als
Führer des Faſchismus hervorgetan haben.
So erhielt der langjährige Unterſtaats-
ſekretär im Auswärtigen Amt, Grandi, den
unſer Bild zeigt, das Außenminiſterium.

Recht s

Profeſſor Artur Kampf 65 Jahre alt.
Der Maler Profeſſor Artur Kampf, deſſen
bekannteſte Gemälde „Fichtes Reden an die
Deutſche Nation“, „Einſegnung von Frei-
willigen im Jahre 1813“ ſind, feiert am
28. September ſeinen 65. Geburtstag. Prof.
Artur Kampf in ſeinem Berliner Atelier.

Unten:
Mißgeſchick beim Poloſpiel.

Bei einem Poloſpiel in Lake Foreſt (Jllinois)
verunglückte einer der Spieler. Das Pferd
ſtürzte, warf ſeinen Reiter zu Boden und

brach ſich beim Sturz beide Vorderbeine,
was auf dem Bilde deutlich ſichtbar iſt.
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e J S Z. L F c richr e e 7 e a re e e l e „Wenn einer von uns Deutſchen nach Ame e reiſt, ſo wird er bewundernden Augese e andere Fremde im Wolkenkratzermeer von Newe e ſtehen bleiben. Doch wie muß ſein Gefühl ſein, wenn er erfäS e e e daß die ganz außergewöhnliche Wirkung des größten dieſer int
e der ſich zurzeit im Bau befindet, einer deutſchen Errungenſchaft, nän he e Kruppſchen nichtroſteiden Stahl zu verdanken ſein wird, den die Amerikaner Je
v in größtem Ausmaße als äußeres und inneres Bauſchmuckmittel verwenden. Dieſes Hochſhadas Chrysler zurzeit als ſeinen Hauptverwaltungsſitz errichten läßt, erhält 68 Stockwerke I

nahezu 250 m hoch. Dieſer Gigant braucht 700 t des neuen Stahls, um ſein vollendetes Ausſehft

Links: Das Magiſches Quadrat. ZaReichspräſidentenhaus rer 15 6 5 13 5 19in Holzminden (Weſer) D. DEE EKörperteil 12 3 4 14 5 1 154
wurde türzlichfeierlich ein E. EE III Vuölterraſſe Schlüſſelworte: 1 n
geweiht. Die Einweihung 85,9erfolgte durch die Jugend, I I M NN)] männl. Vorname 13 91der dieſer Bau in erſter
Linie gewidmet iſt. Das N. NR R KR] franz. Feſtung Auflöſungen
neue Haus unmittelbar s z Silbenrätſel: 1. ElS T W 1 Vo Silbenratſel: 1nach der Eröffnung. 2 männl. Vorname 4. Georg, 5. Erdbe
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Rechts
Ein deutſches Volksfeſt

in Philadelphia.
Alljährlich veranſtaltet der alte Cannſtätter
Volksfeſt- Verein in Philadelphia ſein
Cannſtätter Volksfeſt, das von allen in der
Stadt lebenden Deutſchen mit Begeiſterung
gefeiert wird. Deutſche Mädchen in der
maleriſchen Cannſtätter Tracht bei dem

diesjährigen Feſt in Philadelphia.

Unten:

e Der deutſche Delegationsführer
für die Saarverhandlungen.

S J S c Staatsſekretär a. D. von Simſon führt die
i e deutſche Delegation bei den Saar-verhandlungen mit Frankreich.
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Najuch, deutſcher Berufstennismeiſter.
Auf den Plätzen des Blau-Weiß-Klubs in Berlin wurden die inter-
nationalen Wettkämpfe um die deutſche Meiſterſchaft der Tennis-
lehrer ausgetragen, die von Najuch gewonnen wurden. Promi-

nente Ausländer, wie u. a. der Däne Peterſen, der Fran-
zoſe Plaa, der Engländer Burke nahmen an den

Ausſcheidungen teil. Eine Gruppe der
Teilnehmer. Jn der dritten Reihe

rechts: der Sieger Najuch.

e

acht rerfehm An dieſem Beiſpiel kann man
s jc rielfeitige Verwendbarkeit des nichtroſtenden SNew Mille und das Vertrauen der Amerikaner zu ſeiner neer erfähfnpfindlichkeit ermeſſen. Jn Deutſchland ſelbſt iſt der er Gigantſoſta-Stahl, wenn auch bisher nur in beſcheidenerem Umfang, ſo
rämlich mit äſthetiſch und werblich ſehr gutem Erfolg, bei mehreren Geſchäfts
ner alge rn zur Ausſchmückung von Faſſaden, für Fenſter-Faſſungen, Türbeſchläge, Be-
s Hochhaffitt zkörper uſw. verwandt worden. Daß die deutſche Erfindung beim New Norker Bau Wke e hdung findet und ſo aller Augen in der größten Stadt der Welt auf ſich lenkt, das iſt ein neuer Schiffsuntergang
usſehet Feis für den Hochſtand deutſcher Wiſſenſchaft und Technik. li. im Stockholmer

Schärengebiet.
Jm StockholmerSchärengebiet
lief der Dampfer „Heimdall“Za neſe, 9. Taſchendieb, 10. Eremit, 11. Sprotte, I per Kli15 5 2 7 J auf eine unterſeeiſche Klippe3 5 15 h 18 15 5 9 12. Kanſas, 13. Amneris, 14. Nonne, 15. Nurmi, aufundſant ſofort. Die ſiebzig

1 5 4 G 9 7 104 13 5 1 16. Kolben „Ein Gedachtes kann kein Geliebtes Paſſagiere desSchiffes wurden
innerhalb zehn Minuten ſämt-
lich gerettet. Das Bild
zeigt die äußerſten Enden der
Schornſteine und Decksauf-
bauten des auf Grund liegen-
den Schiffes, die noch aus dem

Waſſer ragen.

3 Kleiderverzierung ſein.“ (Hegel).
alte Stadt Moderne Literaturmetamorphoſe: Belinde, Erd-
Spezialofen geiſt, Nachtaſyl, Hüttenbeſitzer, Und Pippa tanzt,

Rosmersholm „Ben Hur“ (Wallace).
J Rütſel. Kapſelrätſel: Ahn, Kur, Urlani, 3. Ratron, Fapfelrätſelt ahn, Cur, Ar
el, 7. Altai, 8. Chi- Ausſchalträtſel: „Hunger iſt der beſte Koch.

Die echte Perle verdankt ihre unver-
änderte Wertſchätzung dem enltzückenden
Farbenſpiel, dem matten Glanze und
ihrer Seltenheit. Wo Perſias Meerflut
Korallen umziſcht, da haben ſie triefende
Taucher gefiſcht, läßt Freiligrath ſeinen
Mohrenfürſten (wer kennt ihn noch?) ſagen,
als er die ſchwarze Geliebte ſchmückt. Das
läßt ſich nun von den neueſten Wunder-
werken der Perlenkunſt wirklich nicht be
haupten, ihr BVeſtandteil iſt leider nur
Glas und ähnliche Stoffe. Es iſt aber
überaus erfreulich, daß die Perle in dieſer
Form wiedererſcheint, ſie iſt wirklich die
Feſtesfreude ſelbſt, wenn ſie glitzert und
funkelt, wenn ſie Trägerin der ent
zückendſten Farbenzuſammenſtellungen iſt,
in der gerade ſie ungeahnte Wirkungen zu
erzielen vermag. Das feine Rieſeln eines
ſolchen Kleides, das hauchfeine Geräuſch
der Bewegung, man muß es als etwas
ganz Beſonderes empfinden, und in der Tat
hat die Glasperle ſchon früher einmal
eine große Rolle geſpielt, die ſie eigentlich
nur verlor, weil die Herſtellung etwas ein-
tönig geworden war und die Mode ſich
enttäuſcht abwendete. Heute iſt die Chemie
am Werke und miſcht Tönungen, die allen
Wünſchen gerecht werden, und vor allen
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Abendmantel
aus Gold- und Silberperlen.

Ein vielfarbiges Muſter aus
Perlen, mit Pailletten abge-
ſetzt, ziert den eigenartig ge-

ſchnittenen Abendumhang.

Dingen ſind dieſe neuen Modeſchöpfungen
nicht unerſchwinglich teuer. Man darf dem
Perlenglanz für den Winter eine Zukunft
vorausſagen und ſchließlich können wir ja
auch wirklich nicht mit echten Perlen
prunken, ſondern müſſen uns mit einem
beſcheidenen Erſatz begnügen, nur in den
Häuſern der indiſchen Maharadſchas mögen
noch Gewänder vorhanden ſein, die mit
wirklichen Perlen überſät ſind.

Links:
Koſtüm in glitzernden ſchwarz

und roſa Perlen mit an
geſchnittenem Schalkragen.
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Der deutſche Luxusdampfer „Columbi
nur um das genau nachkonſtruierte Modell des Dampfers „Columbus“, das der Marine-Oberingenieur a. D.
Templiner See bei Potsdam zuſammen mit einer Gruppe Havelſchwäne aufgenommen wurde.

großen Bruders, doch iſt er nur 12 Meter lang, hat 5 Tonnen Deplacement und 4 Mann Beſatzung.

u m
DER OFEANDAMPFER UND DIE RIESENSCEHIVV.XNE.

iſt auf einer ſeiner Atlantikfahrten dieſen Meerungeheuern in Geſtalt rieſenhafter Schwäne nicht begegnet. Es handelt ſich hier nämlich
Bartſch, Potsdam, im Maßſtabe 1:20 anfertigte und das auf dem

Der „kleine Columbus“ iſt in allen Teilen eine genaue Nachbildung ſeines

Die Hälfte der Beſatzung des Schiſfes ſteigt aus den Maſchinenräumen an Deck.

00300000000000000000000000000000000 x

Aepfel kommen
in die Obſtmühle.

flüſſige, trinkbare Form
verwandelt. Dieſes Ver-
fahren iſt natürlich für
die ganze Obſtverwertung
überaus bedeutungsvoll,
da es ja die Gefahr des Ver-
derbens durch Lagerung
und überhaupt großer
Mengen, die nicht ſofort
verwendet werden können,

faſt ganz beſeitigt. Das
Jntereſſe der landwirt-
ſchaftlichen Kreiſe für dieſe
neueVerwertungsmöglich-
keit von Obſt iſt ſehr groß.
Auch das Reich will die
Unternehmen, die dieſes
Verfahren in die Praxis
ſetzen, unterſtützen.

00000000000000000000000000 X X

Flüssiqes
Obst

Jn Schaala bei Rudolſtadt
in Thüringen wird jetzt durch
ein neues Verfahren in großem
Maßſtabe Obſt, hauptſächlich
Birnen und Aepfel, auf kaltem
Wege und ohne Gärprozeß in

Rechts:
Das gemahlene Obſt

in der Kelter.

Jn den Lagerräumen
der Obſtſaftfäſſer.

Das flüſſige Obſt wird in Flaſchen gefüllt.
Links:
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